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^sitseliei Zeitiig 

íilíer Mm ¥ork i. Bieios iires 

BERLIN, 9. — Deiíísche Unter- 
seeboote versenkien die englischen 
Dampfer „Bennsngton" und „Aber- 
■deenshire". 

BERUM, 9. — Die deutsche 
Presse sagt bei der Besprechiing der 
Katastrophe der „Lusiiania", dass 
dieser Fall einen neaen Triumph der 
deutschen Marinepolitik bedeute. 
Die Engländer würden gezwungen 
werden, einzusehen,' dass Ihre Mee- 
resbeherrschung ein Märchen ist und 
dass Deutschland den Entschluss ge- 
fasst hat, jed^ englische Infamie mit 
'der gleichen Münze heimzuzahlen, 
England will die deutsche Zivilbe- 
völkerung, Männer, Frauen und 
Kinder des Hungertodes sterben las- 
sen, d. h. die Kriegsgesetze und die 
on ihm selbst mit tmierzeichneten 
'ertrage verletzen; also gut; 

Deutschland weiss, mit wem es zu 
ton 'hat und' seine Rüstung ist auf 
der Höhe, den brutalen Feind mer- 
ken zu lassen, welche Folgen die 
lusserachtlassung der Kriegs- und 
"'enschiichkeiísgeseíze nach sich 
ieht. 

BERLIN, 10. — Die Deutschen 
dringen in der Region von Ypern 
vor, wo sie einige Schützengräben; 
besetzten und 800 Engländer gefan- 
gen nahmen. 

BERLIN, 10. — Die Russen be- 
stätigen offizieil, dass die Deut- 
schen den russischen Kriegshafen Li- 
bau an der Ostsee mit wirksamer 
Unterstützung durch die Flotte be- 
setzt haben. 

BERLIN, 10. — Die Ueberleben- 
den der Katastrophe mit der „Lusita- 
nia" beklagen sich, dass der Dam- 
pfer durch die Zone der Untersee- 
boote' zu langsam gefahren sei 
und dass während der ganzen 
Ueberfahrt keine Rettungsübungen 
vorgenommen worden seien; und 
noch mehr; sie beklagen sich auch 
über die Disziplinlosigkeit der 
Mannschaften und über die sträfli- 
che Pflichtvergessenheit des Kapi- 
täns, der die Rettungsboote zu spät 
habe flott machen lassen. 

Die deutsche Admiralität erklärt, 
dass die „Lusitania", wie die meisten 
anderen englischen Dampfer, mit 
Geschützen armiert gewesen sei und 
dass sie eine grosse Ladung von 
Kriegsmaterial an Bord gehabt ha- 
be. Die einzigen Verantwortlichen 
für die Katastrophe seien die eng- 
lischen Reeder, die, obwohl sie die 
Gefahr gekannt hätten, nichts taten, 
um sie abzuwenden. Deutschland hat 
die Gefahr früh genug angezeigt, 
aber die englische Presse hat die 
Warnungen in den Vi/^ind geschla- 
gen, weil sie sich auf den Beistand 
der Kriegsflotte verliess. 

AMSTERDAM, 10. Die Nach- 
richt, dass China sich den japa- 
nischen Forderungen uhterworfen 
hat, ist Oifiziel! bestätigt. Der japa- 
nische Botschafter in London er- 
hielt eine Mitteilung seiner Regie- 
rung, dass die japanischen Wün- 

sche von China erfüllt worden seien. 
Diese Bestätigung hat den Englän- 
dern sehr missfallen, denn die Vor- 
teile, die Japan von China gewährt 
werden, widersprechen den Interes- 
sen Englands. 

AMSTERDAM, 9. — Der engli- 
sche Admirai Beresford greift die 
Regierung an, weil sie die „Lusi- 
tania" ohne den Schutz der Kriegs- 
schiffe 'gelassen habe, obwohl der 
deutsche Botschafter in Washing- 
ton die Passagiere vor der Gefahr 
gev/arnt habe, in die sie sich bega- 
ben. 

Die Fwondoner „Morning Post" 
steift fest, dass die „Lusitania" 
mächtige Batterien an Bord hatte, 
die unter dem Befehl eines engli- 
schen Marineoffiziers standen, der 
zu dieser Dienstleistung von der 
Admiralität abkommandiert worden 
war. 

AMSTERDAM, 10. — Das Un- 
terhaus verlangte in einer sehr er- 
regten Sitzung von dem ersten Lord 
der Admiralität, Wihston Churchill, 
Aufklärung über die „Lusitania"- 
Katastrophe und hauptsächlich da- 
rüber, ob das Unglück hätte ver- 
hütet werden ke nnen, wenn die „Lu- 
sitania von Kriegsschiffen begleitet 
gewesen wäre. Churchill anfv/ortete 
ausweichend, was ihm'einen Tadel 
einbrachte. 

Die Ueberlebenden der Katastro- 
phe erklären einstimmig, dass alle 
Passagiere hätten gerettet werden 
können, wenn die Offiziere und 
Mannschaften energisch verfahren 
hätten und üiberhaupt auf der Höhe 
Ihrer Aufgabe gewesen wären, 

KOPENHAGEN, 10. — Aus Ber- 
lin wird gemeldet, dass die Deut- 
schen in Flandern die Dörfer Frenz- 
bcurg und Vellenranholk besetzt ha- 
ben. 

Nach der russischen Stadt Mitau, 
wo die Russen grosse Verstärkungen 
zusammengezogen haben, wurden 
einige neue Divisionen geschickt. 

LONDON, 10. — Heute morgen 
erschienen zwei Zeppelin-Kreuzer 
über South-End. In die Themse- 
Mündung fielen dreissig Bomben. 
Vier andere Zeppeline schleuderten 
vierzig bis fünfzig Bomben auf 
Leith in Schottland. Auch Wistcliff 
on Sea wurde von Lenkschiffen oder 
Aeroplanen bombardiert. Die durch 
diese Bombardements angerichteten 
Schäden sind sehr gross, 

NEW YORK, 10. — Hermann 
Ridder, der Chefredakteur der 
„Newyorker Staatszeitung" sagt in 
einem von ihm gezeichneten Artikel, 
die deutsche Kolonie Nordamerikas 
beklage auf das tiefste den Verlust 
der vielen Menschenleben, aber diese 
seien Opfer der englischen Spott- 
lust geworden. Der deutsche Bot- 
schafter habe die Passagiere vor 
der Gefahr warnen lassen, in die 
sie sich begaben, aber er habe kei- 
nen Glauben gefunden. Der Kapitän 
und die Schiffsoffiziere hätten über 
die Warnungen gelacht und sie einen 
grotesken Bluff genannt. Jetzt 
hätten sie aber schmerzlich erfahren 
müssen, dass Deutschland an keine 
Bluffs denkt, wenn es Kriegszonen 
erklärt. 

NEV/ YORK, 10. — Aus Tokio 
erhaltene Telegramme melden, dass 
die chinesische Regierung die japa- 
nische Note in ihrem vollen Umfang 
angenommen habe und dass somit 

die Gefahr eines bewaffneten Zu- 
sammenstosses der beiden orienta- 
lischen Staaten verhütet sei. 

NEW YORK, 10. — Aus Berlin 
wird gemeldet, dass «in deutsches 
Unterseeboot einen englischen Tor- 
pedobootzerstörer torpediert und 
versenkt hat. 

NEW YORK, 10. Aus Berlin 
kommt die Nachricht, dass die deut- 
sche und österreichisch-ungarische 
Armee unter dem Befehl des Ge- 
neralobersten V. Mackensen die Rus- 
sen bei Ropczyce besiegt hat und 
dass die ganze Region westlich des 
Lupkow-Passes sich bereits in dem 
Besitz der Armeen der Zentral- 
mächte befindet, sodass der wich- 
tigste Teil der KarpatSien frei vom 
Feinde ist. Die Russen ziehen sich 
schnell nach Przemysl :iuräck, dessen 
Wiedereroberung als eine Frage 
kurzer Zeit angesehen wird. 

Der Haffee. 
(Von ujisereiiv ()-]\Iitarbeiter.) 

Santos, den: 5. Mai 1915. 
Seit sechs Jahren stiü'zt im ersten Teile 

des Ernlejalires, von Jnli bis Dezember, 
eine wahr© Lawine von Kaffe, auf den 
HaftMi von .Santos, wie tia;:!.istebendp Sta- 
tistik zeigt. 

Tausend Sack 
Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez, 

1014—1015 866 .■U4 771 1 MáS 1850 1393 
1918—1914 81:7 1 745 1850 1710 1334 1188 
191Í—1918 67i 1212 148-4: 16C3 1 1G4 955 
1911—1912 79(; 1415 2 031 1981 1240 697 
1910-1911 104-2 1474 1889 1 323 922 570 

Ernte 

1914—1915 
1913—1914 
1912—1913 
1911—1912 
1910—1911 

9 500COO (?) 
10 855 000 

8 585 00<) 
9 972 < 0(J 
8110 000 

Zufuhr im "jo der 
l..nall)jahr Ernte 

« 067 000 64 °Io 
8 574 000 80o[o 
7 150 000 83 
8 163 000 81010 
7 i'20 000 89 "lo 

^ Ini laufendeil Erntejabre war die Zufubr 
im ersten Ilalbjalu^e klein infolg'e der 
durcb den Krieä^ verui'sacbten aug-enblick- 
lieben Geschäftsstockung. Dadurch wurdej 
vei'bütet, daß die ganze Ernte auf der Ba- 
sis von 31600 verkauft wurde. 

J.n Iii» <h; Janeiro sind die Zufubi'en im 
ersten Halbjabr nicht überstürzt ; ^ 

Tausend Sack 
Juli Aug-. Sept. Okt. Nov. 

1914-1915 294 
1913—1914 169 
1912—1913 22(i 
1911—1912 ;248 
1910-1911 205 

135 
284 
25(i 

■ 300 
307 

128 
337 
397 
348 
818 

, Ernte 

1914-1915 
1918-1914 
1912—1913 
1911—1912 
1910—1911 

8 000 000 (V) 
2 960 000 
2 90(i 0(K) 
2 484 000 
2 438 OüO 

259 253 
447 409 
425 350 
324 236 
304 254 

Zufuhr im 
1. Halbjahr 

1 386 000 
; 915 000 
i 912 OOO 
1 628 OOO 
1718 000 

Dez. 
822 
269 
258 
167 
800 

°[o der 
Ernte 

46 »lo 
.64 "[o 
66 »[0 
65 »lo 
70 "lo 

2. Halbjahr Santos Tausend Sack 
Jani Febr. März 'April Mai Juni 

1914—1915 1 101 
1913-4914 637 
1912 - 1913 409 
1911—1912 89S 
1910—1911 234 

2, Halbjahr Kio 
Jan. 

1914—1915 8Í2 
1913—1914 478 
1912—1913 181 
4911—1942 135 
1910—1911 194 

822 
389 
259 
279 
184 

509 
297 
182 
809 
122 

283 
121 
310 

85 

221 
143 
225 

97 

Tausend Sack 
Febr. März April Mai 
433 _ — — 
190 472 133 156 
161 181 127 149 
144 185 155 103 
126 105 71 88 

354 
821 
290 
218 

Juni 

221 
195 
139 
136 

Zufuhr im 2. Halbjahr "[o der Ernte 
Santoi Eio Santos Kio 

1914-1915 . 3 433 000(V) 1 614 000(?) 86<'/„ 54 "i» 
1913—1914 2 281000 1045 0(X) 20 °i« 86 »i,, 
1912-1913 1 435 000 994 (X)0 17 o[„ 34 »lo 
1911—1912 1 809 000 861000 19 "i,, 35 "i« 
1910—1911 910 OOO 72000() 11 »[o 30«|o. 

Im Durcbschnitt von. 5 Jahren machte 
also die Zufubr wäbreiid des ereten Halb- 
Ja:hres in Santos 80 Prozent aus, in Bio 
aber nur 62 Prozent, so daß für das zweite 
Halbjahr in Santos nur 20 Prozent, in Bio 
dagegen 38 Prozent verblieben. 

Die. Lawine im Staate S. Paulo wird 
hei'vorgerufen durch die 'Notwendigkeit, 
sich Geld zu verschaffeti, oder auch dm-di 
die, J'orderung derjenigen, welche Geld 
fih- den l'elrieb vorgeslrei'kt hatten, l'ei 

einer monatlichen Durclischnittszufulir 
vo,n 1.000.000 iSack in' Santos: während 
des ersten Halbjahres, sind allein an 
.Kl'acht, Fuhrlohn und I.agergeld, falls der 
Kaflee nicht innerhalb- 30 Tagen verkauft 
wird, in bar 7.100:000$000 inonatlich "zu 
zaihlen, ohne daß eine Eimialihlfe gegen- 
übersteht. .Wir legen dieser "Bei'echnung 
den Satz, von 7$100 für den Sack zu Grun- 
de, nändich : Durchschnirtfi'aclit 4ÍS800, 
^^''ulnlohn 250 lieis, neuer' Sack 850 lleis, 
Eiösacken und-Aufstai]ieln 200 Beis. ^Miete, 
Expeditionsgebühren u. s. av. 1$0'0. 

■Wo soll man in de4i ]\lonaten Juli bis 
Dezember Geld holen, um es nur zwei .'Wo- 
chen lang' aushalten zu können, wenn der 
^Fazendeiro, sofern er nicht im Debet ist. 
auf Grund des Fracht briet es zieht.? Alle 
Ivammissionäre und Kaffeekäufer schul- 
den den. Banken zu l?egin.n der -Knite gro- 
ííe Summen, für die sie, HypQtheken und 
Verpfändungsmkunden hnitej^legt -haben, 
um von i\[a.i bis August, von Juni bis Sep- 
tember oder von Juli bis Oktober zu be- 
zahlen. Die Erntei der Kundschaft wird 
von .Januar an erworben, in der ^Mehrzahl 
von März an, wie es dieses Jahr geschah. 
In den Monaten Dezember bis ]März wird 
in Terminkäufen spekuliert. Der größte 
Teil der Fazendeiros schickt noch Kaffee 
an die Kommissionäre, weil er sich ge- 
nötigt sah, seine Ernte zu verpfändeil, um 
zu (>twas. Geld zu kommeii. Es wurden 
höchstens 3$000 für die Arroba, vorge- 
sciiossen, mit der Bedingung, daß, die gan- 
ze Ernte an das beti'effendo Haus ge- 
schickt werde. Die Kommissionshäusei' 
wolle4x keine feste Kundschaft ; sie er- 
ti'agen die wenig- umfangreiche, die sie 
noch besitzen, aber sie wollen damit ein 
,End(i i4iachen. S'ie kaufçii heute, selber 
Kaflee und geben garanrieite ^'orschüsso 
mu", wo es sich um schnell zu liquidierende 
Geschäfte liandelt. Wie soll maii: die La- 
wine von mehr als 60 Prozerit der Ernte 
im ersten Halbjahr vermeiden ? Das ein- 
zige Mittel ist, dal.) der Fazendeiro keine 
kurzfiistige ^'erbindlichkeite.n eingeht, 
sofern er nicht unabhängig- 'ist oder Be- 
serve für den Betrieb während eines Jah- 
res besitzt. 

in Bio gibt es keine*solche I^awine, weil 
die Landwirtschaft iii ídinas Und Bio de 
.Janeiro weniger kostspielig und wenigier 
verschuldet ist als in São Paulo, und weil 
sie nur im Innern ,Scliuíden hat, nicht aber 
auch bei Kommissionären, Aufkäufern 
oder Banken in den Hauptstädten. Solange 
unsere Ernten in der Weise zur Ausfuhr 
gelangen, wie es gegenwärtig- geschieht, 
ist eine Verteidigung gegen die Spekula- 
tion nicht mög-lich. Diese taucht von einem 
Augenblicke zum andern auf, im Auslande 
oder i]i .Santos, bildet einen Block, um in 
Zeiten einer .absichtlich hei vorgerufenen 
Baisse möglichst viel Kaffe an sich zu 
ziehen. Mit diesen günstig gekauften Vor- 
räten verhindert sie dann die Stetigkeit; 
venninftiger Preise, denn bei steten Prei- 
sen kann keine Spekulation bestehen. Auf 
diese Weise war bis zum Ausbruche des, 
Krieges der Kaffeehandel in ein richtiges 
Boulette-Spiel verwandelt gewesen. 

Der Stillstand des Marktes im August 
und iSeptember, infolgie der .l\u'cht vieler 
und des Kredit- mui Geldmangels aller, 
trieb den Fazendeiro beinahe zum Selbst- 
mord. A"om September an nahmen die Käu- 
fe im Innern zu, wo die feinen Qualitä- 
ten, Bourbon und boui'bonähnlich, von 
leichter Böstbarkeit zu jedem Preise ge- 
kauft wurden. In Santos blieb' die Basis 
für Typ 6 bis .Jamiar 3.S600 ; sie stieg* im; 
März auf .-J.SyO'O, schnellte im April auf 
4ii?9()0 und steht jetzt auf 58000. 

Der Gewinn des Käufere betrug im 
D'urclischnitt 2.SOOO am Sack, der des 
Wiederverkäufers, . welcher dem Käufer 
Geld vorgeschossen hatte, 4.SOOO und der 
des Exporteurs 5$000 am Hack. An deil 
8.500.000 Sack, welche von September bis 
.Juni ausgeführt Averde4i, gewinnt Santos 
dm'öhschnittlicli 10.$000 p4'o Sack oder: 
85.000 Contos, während es nur 28.050 Con- 
tos verdienen sollte, oder 3.1300 am. Sack, 
welches der übliche Gewimi pi'o Sack ist 
bei Konsignation, soweit der Vermittler 
o<ler Wie-derverkäufer in Präge kommt, 
und 17.000 Contos, gleic'li 2$000 pro Sack, 
soweit der Exportbur in F'rage ko4nmt, und 
das auch nui' ur sehr gute4i Jahren. San- 
tos gewaniL das Doppelte von dem, was 
üblich ist, und verlor nichts Í4n Innern. 
Und so wird es bleiben. 

Es ist notwendig", daß der Fazendeiro 
s-icii über die mehr oder wenig-ier ge- 
schätzten Qualitäten unteiTichtet, daß 
er weiß, was Typ 3. 4, 5 oder (5 ist, ,was 
harter oder süßer, gut oder'schlecht röst- 
barer Kaffee u. s. w. Dann wird er scin(^ 
Pi'oduktion niclit zu dem Preise losschla-' 

gen, den dei' Aufkäufer bietet, sondtem er 
wird wissen, w;,is er veika:uft. Das Innere 
wird mit .-Vuflväufer,!! überschwemnit wer- 
den, und'das wird den Pflanzern zu gute 
koinmeu, die fm- ihren; Kaffee einen Preis 
zu machen wissen. Ich glaube, daI5 die] 
kOilnmende Ernte, wenn ilie J'äzendeirdsi 
ein wenig Widerstand leisten, (da es San- 
tos nun einmal nicht konveniert, zu wi- 
derstehen), und wenn di(i Ernte nicht all- 
zu hastig nach Santos geschickt wii'd, ein 
gutes Jahr für die .Landwirtschaft, bedeu- 
ten Avird. Ich gla.ube das' ai,igesichts dei" 
statistischen .Lage desi Kaffees. Am 30. 
Juni wird der ■^\'eltvorrat auf vielleicht er- 
heblich weniger als 8 Millionen Sack zu- 
i'ückgegangen sein. Alle Qualitäten wer- 
den gefragt Ayerden, von der Escolha, bis zu 
den feinen Despolpa.dos. .Je Korgfältiger 
bei der Ei'nte yerfahren wird, beiin Trock- 
m."n, beim Aufbereiten, beim Sortieren und 
heim .Vusscheiden der Escoliia, je mehr 
darauf gesehen wird, große Posten, über 
200 und 300 Sack von einer eüizigen' 
(Qualität, zusammenzustellen, desto bes- 
sere Pi'eise wiril der .Fazendeiro' erzielen. 
Der größte A'orteil des. Aufkäufers be- 
steht in der Unwissenheit des Landwirtes 
und in dei* im Innern herrschenden Un- 
kenntnis dessen, wasi sich iii Santos zu- 
trägt. Der Fazendeiro bekonünt nicht 
sti.indlich Telegramme von dort. 

Die ,.Deutsche Zeitung" wird, weil sie 
damit der Landwirtscliaft des Staates 
einen großen Dienst zu erweisen glaubt, 
binnen kurzem mit der Veröffentlichung; 
von Informationen Ijeginnen und eine 
Preis-Tabelle der verschiedenen: Qualitä- 
ten, von der Escolha bis zu den feinen, 
aufstellen. 

Die Tätigkeit der Liquidationskassejind' 
der ivuiloe.-Maklerkaniiner in Santos darf 
nicht länger verzögert werden. Zum min- 
desten diö Kammer muß zu arbeiten, lie- 
ginnen, damit dei' tägliche Grundpreis,, 
der- durch alle Zeitungen veröffentlicht 
wird,'klar sei und den, Landwirt wirklich 
oiientiere, anstatt wie jetzt der Preis einer 
schleclit definierten Qualität zu sein. Der 
tägliche Grundpreis muß der Durchschnitt; 
des A'erkaufspreises der verschiedenen 
Typen 4 sein. .Wenn ma.n beabsichtigt, 
den Landwirt zu t>egünstig6n, muß eine 
Preistabelle veröffentlicht werden, wie es, 
au allen Börsen für die greifbare Wafe 
geschieht. Die Böree in Havre gibt die; 
Preise folgendei' Brasilkaffees an : 

liio lavri 
non lavrs 

Santos laves 
„ non lavés 

extra prime 
prime 
superieur 
good 
regulier 
ordinaire et triage 

extra prime 
prime 
siiperienr 
good 
regulier 
ordinaire 
triage 

Bahia qualité superieur 
courante 
ordinaire 

Sie veröffentlicht Preise für etwa 10 
Qualitäten Haiti-Kaffee, 20 verschiedene 
Preise für Kaffee aus Mittelamerika, den 
Antillen, Venezuela u. s. w., 10 Preise für 
die Kaffees aus Indien, Java und Sumatra, 
5 Pi^eise für die von Guadeloupe, Béunion 
und Xeukaledonien. Wir veröffentlichen; 
hier nur den Grundpreis für Typ 6 ! Und 
welchen Grund]~a-ei3 ! Soll der Wert der 
vei-schiedenen Qualitäten, die stärkere 
OLler sciiwächere Xachfrage, nacji dieser 
und jener fortfaliren, das kaufmännischo 
Geheimnis des .lufkäufers und des Wie- 
dorverkäufers zu sein, oder soll nicht viel- 
mehr auch der Fazendeiro wissen, daß 
Tiwischen Typ 6 lieferbar auf Ziel, der 
jetzt auf õ.$200 steht-, und Typ 4 von gu- 
ter Bohnenbildung, guter F'arbe und gu- 
t(>i' Böstbarkeit ein Preisunterschied von 
,.nur" 1.S200 ftü- 10 Kilo oder 7.S200 für 
den Sack besteht ? 

Diese Geheimnisse müssen bekanntg-e- 
inacht werden. Unser Beicht um beraht auf 
dem Kaffee^ ujid die 15.000 Kaffeepflan- 
zer des Staates können nicht auch in Zu- 
kun'ft. auf den besten Teil des Gewinnes, 
welchen ihre Pi'oduktion erzielt, zu gtm- 
sten einer ganz geringen Mniderkeit ver- 
zichten. Es genügen die Í3 Prozent, die 5 
F'ranken, die 3 Prozent, die Gewinne beim 
Alischen ! Es ist notwendig, daß auch der 
Fazendeiro die guten Gelegenheiten zn be- 
nutzen verstehe, die der Alarkt bietet, da- 
mit diese Gelegenh;.\iten nicht ausschließ- 
lich dem Handel zu gute kommen. 

Es ist wahrscheinlich,, daß die von der 
Regierung geplante Organisation zum 
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Teil das bisher übliche niiangielbafte Sy- 
fetetó, den Ijaiul>virt über nidits zu he- 
Ifelu^n, verbessern mrd. Ber Kaffee ver- 
diente ein eigenes Bekretariat, ein Mus- 
seiun, ein Laboratorium, viele Versuchs- 
felder, lau'z alles, denn von ihm g-eht alles 
»WS. iWas i.st bislang" zw gimsteu des Pflan- 
zers' gescheJien, dei', ihn piwhtziert ?, 
ivichts. Hohe Erachten, Abgaben, Kom- 
missionen imil, die Veröffentlichung- de« 
Ch%uidpreises füi- Typ (3: genügt das, um 
Uie I^ndwlrísehíift unabhängig' zu ma- 
chen ? 

Nach Riga. 
Von Maria Ivahle, Rio de Janeiro. 

iVoji deutschen Ordensmeistei'n gebaut, 
Orüftend in Perne Weiten, 
Hebt sich in Mitau ein stolzes Schloß 
t.\Js Denkmal aus deutschen Zeiten. ; 
J>ie Toten träumen vom jüngsten Tag — 
Dil. we-clct., sie ein wirbelnder Tronnnel- 

A.uf Knrlai\d« Feldern im Aíorgeiivvind 
■i'Jiittcni die deutschen FitJmen, 
Eis T\-eht wie Frülilingsrauiich in der LuftJ, 
Wie jaucJizendes Siegesahnen. 
Und wo sich die breite Straße, zielit, 
Schallt lustig' ein deutsches Soldat-enlied. 

'Aiif Kurlands Straßen Jung-deutschland 
G^gen der Ivjiute Knechte, '(stürmt 
{^Vuf Kurlands Feldem fließt deutsches 
Pur heilige Menschenrechte. (Blut 
Skihon liegt im Sterben die Tyrannei, 
Schon g-eht durch die Lande ein Atmen: 

Frei! 

Rriegschronik 

Das Ende der y^Medschidie^' 

ijln Offizier der „Medschitüe" hebt in 
eitler langen Eivühlung über den Unter- 
gang des türkischen Kj'euzei's mit Bewun- 
derung die Tapferkeit und Kaltblütigkeit 
des Kommandanten, der Offiziere und der 
Maniischaft der „Medschidie" hervoi", die 
naeili der Explosion der Mine, auf die das 
Schiff geraten war, alle auf ihi'en Posten 
verblieben, lun die an Boixl befindlichen 
beweglichen Ge^g'enstände in Sicherlieit zu 
bringen und die übrigen zu zerstören. Die 
Boote wurden nicht fräher bestiegen und 
die' Rettungsgürtel nicht eher umgenom- 
men, als bis der Kommandant die Unmög- 
lichkeit, länger an Bord zu verweilen, ein- 
•Sah imd den BefeJil dazu g'egeben liatte. 
Die Offiziei"e und die Mannschaft wurden 
TOu ottomanischen Torpedobootzerstörern 
gej'ettet. Einem von ihnen erteilte dar 
Kommandant der „Medschidie" den Be- 
ielü, einen Torj>edo gegen den Kreuzer ab- 
zuschieiieii, dessen Hinterteil noch aus 
dem W'asser hervoiTagte, da das Schiff in 
einer Untiefe gesunken war. 

Das Plottenkomitee^ hat eine Subskrip- 
tion eröffnet, um den gesmikenen Kreuzer 
^Medschidie" durch ein neues Sclüff zu 
<:rsetzen. Aus mehreren Provinzen kommt 
die .Vm-egung-, als Ersatzschiff einen 
r>i':f'.iidnoivght dessell>en Namens zu bauen. 

Serbien und Bulgarien 

Einci' Züi'icher I>3pe^<í]ie der „Köln. 
Zt-g'." zufolge wird die bulgarische liote 
ivti Serbien in Paris mit groiieni Pessimis'- 
nnis bemteilt. Man glaubt dort nicht, ckiß 
eine friedliclie Lösung inögüch sei. 

Itaiieniscdie Blättei" l>eriehten, daß die 
alljanisclien .\ufständischen iri den letz- 
ten Tagen eine lebhafte Tätigkeit entfal- 
ten, die im Zusannnenhang mit der Tätig- 
keit der ItuIgarischen iVeiwilligejivereini- 
gimg zu stehen scheint. Ganz; Albanien 
wei-de von Aufständischen durchzogen 
und man erwarte für die nächste Zeit ihre 
Angriffe auf die serbisch-montenegrini- 
sche Grenze. Mehrere tausend Mann zäh- 
lende, mit Artillerie versehene Banden ha- 
ben -wiederholt Angriffe auf Durazzo ge- 
macht, das durch die R^sehießung erheb- 
lich gelitten hat. 

Die Armierung französisciier 
Handeissoiiiffe 

■ Zum' 'Schutze gegen deutsche Unterseö- 
tropte trägt man sich, laut Lyoner Blät- 
tern, in französischen ^larineki-eisen jetzt 
ernstlich "mit dem Gedanken, die Handels- 
schiffe 5iu bewaffnen. Da die Mannschafò 
der französischen Handelsflotte stets in 
der Kriegsflotte Dienst getan habe, wür- 
den genügend Leute vorhandeoi sein, diia 
kleinere Geschütze aüf den Handelsschiff- 
fen Ixidienen köimten. 

Notizen. 

r 

Zu dem Untergang der „Lusi- 
tania". Die Luft erzittert wieder von 
dem AVehklageii der ^MUiertcn imd ihrer 
Fi^eunde. Die „deutsche Barbarei" ist me- 
der Schlagwort und Groß und Klein fleht 
die Rache des Himmels herab über die 
N'iedei'ti-ächtigen, die einen Passagier- 
dampfer in die Luft haben fliegen lassen. 
Aber gemach. Es ist nicht lange her, daß 
die. „Luf?itania" in umgetelnl'eir Richtmig 
die Lische See la^euzte. Sie 'wurde damals 
von eiiieui: Untei'seeboot vergfeblicll vci'- 

folgl: und der Telegraph, dei? eng'lieche 
Telegraph meldete den Fall mit dem Hin- 
zufügen, daß der Biesendampfer sich des 
iVerfolg-erS dadurdi erwelrrt liabe, daß er 
seine Kanonen abfeuerte! Die iUiwe^en- 
lieit von Kanonen aiif eineni Dampfer 
maclien ihn zum Kriegssclüff und für 
solche Schiffe gelten im Kriege genau 
dieselben Bestimmmigcn wie auf ^lem 
Jjande für die Festungen, Diese können 
aber zu jeder Zeit und mit jeder Wqííe 
angegiüfen weixlen. Deshalb muß die Zi- 
vilbevölkerimg, falls äu ' Friedenszeiten' 
eine solche existieii?, beim! Ausbruch des 
Krieges die Festung sofort räumen. Bleibt 
.sie aber drin und mrd die Festung dem 
Erdboden gleich gemacht, dann darf nie- 
niand sicjh beklagei}„ niemand -von Bar- 
liarei des Feindes' reden. Es ist eben 
Kriegsgebrauqh: schlage und sdilage fest; 
scjhlago zuerst; schlage, solangei der an- 
dere siqh wehrt.! Dasselbe gilt von den 
Kriegssqhiffen, d. h. von den Schiffen, 
diei Kanonen iühroai. Feig, ein er-bärmli- 
Cther iWicht wäre der Kapitän ehaes 
Kriegsschiffes, der, sobald er einesi Fein- 
des ansichtig wird, nicht ohne Zaudern 
seines Eides: gedenken würde, das er zu 
der Falme gescjhworen. Esi ist seine Pflicht 
und edne Pfliciht, die über sein und seiner 
lÄite Leben geht, die Sohance ausz.u- 
nutzen, die sich ihm darbietet; das ver- 
langt dasi Vaterland von ilnn, dem er sich 
auf Leben und Tod gcAveiht hat. Sind nun 
auf dem! anderen Schiffe Zivilpersonen, 
die mit dem Kiiege nichts zu tun haben, 
dann ist derjenige ein Verbrecher, der 
SÍQ mitfahren ließ. Uir Blut komme über 
sein Haupti; er ist der Verantwortlidio 
für den Tod der Unschuldigen, er gehört 
an deai Sandhaufen gestellt zu werden, 
denn er ist ein Massenmörder und nicht 
derjenige, der seine Pfliqlit tat, seine 
Pflicht alsi Kiieger unter der Flagge sei- 
nesi Vaterlandes. Die „Lusitania" hatte 
Geisciiütze, an Börd — die Engländer ha- 
ben es selbst gesagt, die deutsche Böt- 
schaft in' Washington hat es festgestellt 
— an dieser Tatsache ist nicht meiu' zu 
zweifeln, nicht mdhr zu rütteln, sie steht 

' fest und beglaubigt da. Also ist ein ong- 
lisciliös Kiiegsscliiff des' Namens „Lusita- 
nia" und nicht ein Passagiei'dampfer 
torpediert woMen, und wenn Passagiere 
an Boi'd waren, daim haben wir einen Be-. 
weis meltr, daß England den Kampf mit: 
lauter unehrlichen Waffen führt, daß 
Britannien seine Sdiiffe maskiert^ daJ5 
Albion mit Menschenleben spielt, daß 
John Bull auch auf das letzte Restchen 
militärischer Elrre yerzichtet. , • 

Deutscher M.-G.-V. „Lyra". Der 
große Konzert- und Theater-Abend, den 
der Deutsche M.-G.-V. „Lyra" am letzten 
Sonnabend zugomsten.des deutschen und 
österr.-imgar. Roten Ki^euzes sowie des ot- 
tomanisdien Roten Halbmondes abhielt, 
war ein weiterer Markstein der Wohltätig- 
keit, den sidi die deutsclisprechende Ko- 
lonie von São Paulo seit Beginn des gi'o-, 
ßen Kiieges gesetzt liat. Dieses Mal war 
die Wohltätigkeit noch erweitert., inderai 
die Veranstalter dos Festes' den mutigen 
Bundesgenossen Deutschlands und Oester- 
reich-Ungarns, das ottomaaiische Reich, 
mit in das Samariterwerk einschlössen 
luid sich damit ein loesonderes Verdienst 
erworben liaben. Neben den Deutschen, 
OesteiTeichern und Ungarn hatten sich 
denn auch eine große Anzahl von Ange- 
hörigen des ottomaniachen Reiches ein- 
gefunden. Sind die Räume der „Lyra" 
schon für Feste des Vereins allein nicht 
übermäßig gi'oß, so waren sie füi' die deut- 
sche, österr.-migar. und ottomanische Ko- 
lonie bei weitem nicht ausreichend, al>er 
(Las gemeinsame hohe Ziel, welches alle 
beseelte, das Be\TOßtsein, gekommen zu 
sem, mn eine der höchsten patriotischen 
I'flichten erfüllen zu dürfen, ließ jeden 
«inzelnen auch mit dem beschränktesten.' 
Kaiun zufrieden sein. 

Linter den Anwesenden befanden sich 
der Kaiserlich Deutsche und der Ottoma- 
nische KonvSul, der östen-.-ungar. Konsul 
war leider durch Krankheit verhindert, 
dem Feste beizuwohnen, Atißer Deut- 
schen, Oesterreicheni und Ungarn aus al- 
len Kreisen der beiden Kolonien waren 
eine sehr große Zalil der Untertanen des 
Padischah erschienen, damit ihre Symjxt- 
thie für die gemeinsame Sache beweisend, 
als Gegengewicht zu den in der hiesi.ge-ii 
landessprachlichen Presse zutage getrete- 
nen Bestrebungen, die dahin zielen, dbi 
hiesige ottomanische Kolonie in Opposi- 
tion zu der Regierung der Holien Pfortti 
zu bringen. Alle liielten bis zum Sclüuß 
aus, trotzdem die Tlieaterstücke beide iji 
deutscher Sprache aufgeführt wurden. 

Was nun die dargebotenen ki'mstleri- 
schen Genüsse anbetrifft, so verdienen sie 
alle ohne Ausnahme das höchste Lob. F^-I. 
l^ydia ^Vli'iller verstand es, durch ihr kor- 
i'ektes Spiel jn der zweiten migarischen 
Rhapsodie von Liszt, bearbeitet von Ben- 
del, und in dem amnutigen ,,I>ernier son- 
lire" von Godard das Interesse der Zuliö- 
rer zu erwecken. Für den Älarsch aus 
Wagners „Tamdiäuser", der an zwei Kla- 
vieren vorgetragen wm'de, hatt« sie in 
Herrn Albert Kiihlmann eiiien ausgezeich- 
neten Begleiter zur Seite, der durch 
sein ausdnicksvolles und verstänrinisrei- 
clies Spiel lange bekannt ist. Ueber Karl 
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lA.í!chermíJiiii ist nichis mehr zu !!*ag'eii, 
Weam man ihai hört-, ist man inmxer wie- 
der v^on der Sauberkeit seiner Technik, 
wie von dem seelenvollen Vortrag, in M'el- 
chem eine Welt' von Empfindimgen liegt, 
liingerissen. Der erste Teil des' Mendels- 
«olm-Konzerts, das Allegro agitato, Avar 
daher eine wirkliche (UanyJeistung. Als 
Lehi'er gehört Karl Aschermann zu den 
ei'^ten São Paulos. Diesen Ruf genießt er 
seit langer Zeit unbestritten inid bewic«' 
ilui von neuem in dein Vortrag des Streich- 
quartetts „Die sdiöne ]\íüllerin" von J. 
Raff, welches er im Verein mit den Her- 
ren Dr. Costa, Napoleâo Vincent und Tra- 
vaglia zimi Vortrag brachte. Die Männer- 
chöre des Deutschen M.-G.-V. „Lyra" 
Idappten ausgezeichnet, die Herren haben 
lange nicht so korrekt und wie aus einem 
Guß gesungen, wie am Sonnabend. Herr 
Kapellmeister Pavlovsky verdient für sein 
sorg-sames Einstudieren und tüchtiges Di- 
ligieren volle Anerkenmmg. 

Ueber. alles Lob erhaben Avarert die 
Theaterauffülm,mgén:. SoavoM das einakti- 
ge Drama „Deutsche Treue" von dem un- 
sterblichen Kämpfer und Dichter der Frei- 
luitskriege 1813—15 Theodor Körner, der 
A'or 100 Jahi-en den Heldentod) fürs Va- 
terland stai'b, als aucJi das heitere Lust- 
spiel von Siegfried Philippi wmtlen aus- 
gezeichnet gespielt. Ks ist bekannt, <laß 
ernste Stücke mife schwerem Pathos für 
Dihittanten schwerer diirzustellen sind als 
Lustspiele und Possen, aber die Deklama- 
tion in dem Drama „Deutsche Treue" Avar 
tadellos. Herr R. ^lollenhauer, den avu* 
seit langer Zeit nicht mehr auf der Bühne 
der „Lyra", avo er fi-tdier einer der Haupt- 
darsteller Avar, gesehen haben, war ein 
ganz vorzüglicher Oberleutnant und 
brachte die schwere Bolle in allen Pha- 
sen so tadellos zur Daretellung, daß selbst 
eine scharfe Kritik nichts aussetzen könn- 
te. Ebenso korrekt stellte Herr Karl 
Heinke den Korporal dar, trotzdem diese 
Rolle große Anforderimgen an Vortrag, 
Mimik und Stimmimgen stellt. Herr Brier 
Avai' ein sehi- schneidiger Hauptmann, die 
Episode mit dem Bürger, den Herr Jorosch 
sehr gut bis ins kleinste Detail durchführ- 
te, ging tadellos und die Herren H. Lich- 
tenthäler mid H. Frank fügten ihre kleine- 
ren Rollen des Wundarztes imd des.Kauf- 
m,anns mit vielem Geschick dem vorzüg- 
lichen Zusammenspiel des Ganzen ein. 

War die Auffühnmg des Dramas „Deut- 
sche Treu.e" ohne Tadel, so war die Dar- 
stellung des Lustspiels „Skatabend" eine! 
kleine Kabinettsleistung. Herr R. Mollen- 
hauer machte aus dem Rentier Schulze 
das Prototyp eines Spießbürgers, Avar in 
]\Iaske und Spiel abgezeichnet und ver- 
setzte vom ersten Moment an die. Zuhö- 
rer in heitere Stimmung. Als seine bessere 
Hälfte wußte Frau Jerosch die ganze Ton- 
leiter einer liebe,nswiu'digen und zanken- 
den Ideinbürgerlichen illiefrau zur Wie- 
dergabe zu bringen, so daß sie als Riecke 
sich den A'ollen Beifall des Publikums er- 
rang. Anmutig und schüchtera, die Ge- 
fühle eines liebenden Mädchenherzens bis 
in seine innersten Fälteu dem Publikum' 
offenbarend, gab Fiau Heinke die Erna. 
En' Gatte Hen- Karl Heinke ist einer der 
besten Darsteller komischer Rollen, den 
die deutschsprechende Kolonie besitzt, und 
er bewies dies in-der tadellosen und voll- 
endeten Darstellung des Klavierlehrers 
Paul Langhals. Echter und natürlicher 
konnte das Dienstmädchen Jette nicht 
gestellt w-erden Avie dimch Frau Brier. Dem 
editen, unx-ertälschten Berliner Dialekt 
gesellte sich ein äußerst flottesi Auftre- 
ten hinzu, das, ohne zu übertreiben, pack- 
te. Sie erinnerte aar die alte Zeit der Ber- 
linei" Volksstücke von D. Kaiisch, wo 
Anna Schramm und Ernestine Wegener 
die Darstellungeai Berliner Dienstmädchen 
zu außerordentlichen Bühnenleistungen 
machten, die fi'u- die deutschen Bühnen 
vorbildlich Avurden. Ebenso echt und treu, 
Avie Frau Biier das Dienstmädchen Jetto 
\\iedergab, spielte Hen- Brier den Solda- 
ten August. Das Avar der echte Grena- 
dier, der sein Leben zwischen dem Dienst 
und den Schäferstündchen mit seiner 
Braut teilt. Ganz ausgezeichnet Avaren 
auch die Dekorationen. Die Straße in dem 
Stück „Deutsche Ti'-eue" fiel durch die 
vorzügliclui Perspektive auf. Di(i Räume 
d(>r Bühne sind niir sehr eng, die vorzüg"- 
liclifi Perspektive der Hinterwand mach- 
te aber den Eindruck, als ob man AA'-eito 
Räume A-^or sich habe. "Wie Avir höi-wi, 
liaben die Herren Karl Heinke imd Brier 
diese Dekorationen selbst gemalt und A'-er- 
dienen sie für diese vorzügliche Ausfüh- 
rung eine ganz besondere' Erwähnung. 

Junge ^lädchen im Kostüm von Kran- 
kenpflegerinnen des Roten Kreuzes ver- 
kauften die Lose zu der Tombola, die ein- 
zebie sehr wertvolle Gewinne enthielt, 
ebenso fand eine Likörlotterie Aielen Zu- 
spnich und Bilder uuvserer heldenhaften 
Arme« Aviirden ebenfalls viel verkauft. In 
vorgerückter Stunde verlangte die .lug^end 
ihren I>ohn für ihre patriotische Hingabe. 
Es AATU'den schnell Wohltätigkeitstänze zu 
200 Reis eingerichtet, so daß auch hier- 
durch die Einnahmen nocli ve'nnehrt 
AVurden. 

Das Fest kann nm" nach jedei- Richtung 
hin als glänzend bezeichnet werden, avo- 
für ja auch der Reüiertrag" von 3: lOO-SOOO 
spricht. 

Todesfall. In Limeira A-erstarb am 
4. ds. nach kurzem Kranksein im Alter 
A^on 41 Jahren Frau Wilhelmine Stahl geb. 
Emst, Gattin des Hemi Augusto Stalil. 
Die Verstorbene, die in allen Ki-eisen sich 
großör Beliebtheit erfreute, hinterläßt 8 
unmündige Kinder, '^'ir sprechen den A'ii- 
gehörigen unser Beileid aus. 

Butt er industrie. In den letzten 
Jahren hat der Butterkonsum in EiMsi- 
lien ganz bedeutend zugenommen und, 
wi« natürlich, aucli am'os'end auf die Pro- 
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kauft, erwirbt das beste medizini- 

sche Nalu'imgsmittel, welches die 

Wissenschaft in den letzten 50 Jahren 

hergestellt hat. — Es ist unmög- 

lich mit einem anderen Präparat die 

Heilerfolge zu erzielen, die mit dem Lebertran er- 

:: reicht werden. :: 

duktion gcAAirkt. Ueberall Avird Butter er- 
zeugt imd dem sehr' aufnahmefähigen 
Jkiarkt Säo Paulo zugefülut. liine gute Mar- 
ke ist, wie wir uns selbst zu überzeugeni 
Gelegenheit hatten, die Butter ,,2 'Estrel- 
las" (2 Sterne). Dieselbe wird soAvohl ohne 
als auch mit Salz g-eliefert und hat einen 
sehr reinen Gesclmiack. Die alleinige Nie- 
derlage dieser Marke, die sehr empfohlen 
werden kann, haben die Heiren Soares & 
Braga, Confeitaiia und Emporio Coração 
de Maria, Rua Barão- de Tatuliy Nr. 85, 
Ecke der Rua Baroneza de Itu. Telephon 
414. 

Ein Fall zum' Aufklären. Die Po- 
lizei des Distriktes Santat Ephigenia ist 
mit der Untersuchung eines geheimnisvol- 
len Falles beschäftigt. Am Sonntag imii 
11 Uhr abends Avm'de ein 25 jähriges deut- 
sches ]\Iädchen mit Namen Elsa, der Fa- 
milienname ist noch unbekannt, in einem 
Zimmer des Hotels Pomba Branca in der 
Rua do Triumphe Nr. "3 tot aufgefunden. 
Elsa Avar, A\ie bis jetzt festgestellt wurde, 
in trunkenem Zustande in Begleitung ei- 
nes Mannes ins Zimmer getreten. Beide 
hatten sich zum -Schlafen niedergelegt und 
als der ]Mann erwachte, fand er das Mäd- 
chen tot vor. Der Polizeiarzt stellte Ge- 
hirnschlag als Todesui-sache fest. Der 
Mann wmxle aber zur weiteren Aufklärung" 
der Angelegenheit vorläufig- in Haft ge- 
nommen. . 

0 esterr. - Ungar. Hilfs verein 
„Kaiser Franz J os e f - St i f t u n g". 
Wie angezeigt, fand am Sonnabend, den 
8. j\Iai d. J., im kleinen Saale des Pro- 
gredior die diesjährige ordentliche Gene- 
ralversammlung dieses Vereins' statt. Die 
Beteiligimg war eine reguläre. Der Präsi 
dent Herr Dr. AValter Seng führte den Vor 
sitz und erteilte zunächst dem Sclniftfüli 
rer das Wort zur Verlesung des Proto- 
kolls. Nachdem dasselbe angenommen 
war, gab der Kassierer seinen Bericht ab 
nach welchem sich das Vereinsvermögen 
augenblicklich auf 10:116S200 l>e.läuft. In 
folge der Ungunst der Zeiten sind im ver 
gangenen Jahre größere Anfordeinmgen; 
an den Hilfsverein gestellt w^orden, denen: 
derselbe aber in weitgidiendstem Maß 
nachgekommen ist. Es wurden im gan- 
zen Unterstützung'en in Höhe von 2:093$ 
200 Reis gewährt. Der Kassenbericht Avur- 
de ebenfalls gutgeheißen und dem Kassie- 
rer Herrn Emil Figner für seine gewissen 
hafte imd aufopfernde Tätigkeit ein allge- 
meines VertrauensA'otum erteilt. Auf An- 
trag des Herrn Konsulatssekretäi-s Kos- 
sojwski, den derselbe im Namen des durch 
Kranklieit am Erecheinen Arerhinderten 
Heirn Konsuls Ch. von Remy stellte und 
der im Kreise der Anwesenden lebhafte 
Untersti'itzimg fand, Avurde der Vorstand 
des vergangenen Jahres wiedergewählt, 
und ZAvar als Präsident Herr Da-. A^'alter 
Seng, als Vizepräsident Heir Hugo Arens, 
als Kassierer Heir Emil Figner und als 
Schriftführer Herr O. R. Quaas. Nachdem 
noch einige Berichtigungen an den Statu- 
ten vorgenommen waren, gab Herr Kon- 
sulatssekretär Kossowski im Namen des 
Herrn Konsuls einen übersichtlichen Be- 
richt über die Verwaltung der für das Ro- 
te Kreuz eingegangenen Spenden. Danach 
AAairde die Vereannnlung, da nichts AA-ei- 
ter vorlag, um lOi/i Uhr geschlossen. 

E h r u n g. Die verscliiedenen Bismarck- 
Dichtungen von Fräulein Maria' Kahle, 
„Der alte am ^lillemtor in Hamburg", 
das „Weihefeueiiied", „Der Hundertjähri- 
ge im' Sachsenwalde", das' „Bismarck- 
lied" haben auch in Deutschland großen 
Anklang gefunden. Der bekannte' natio- 
naUiberale Führer imd Bismarckschrift- 
steller, Heir Dr. W. Beumer, Mitglied des 
Pi'eußischen Abgeordnei'jenhauses und ehe- 
maliges Mitglied des Deutschen Reichs- 
tages, schickt der Verfasseiin seine am 1. 
April vor den rliein. Großindustriellen 
und deutschen Eisen- und Hüttenleuten im 
Industrieklub zu Düsseldorf gehaltene 
Festrede sowie seinen in der Bismardi- 
festnummer der Kölnischen Zeitung er- 
schienenen, „Sein Werk" überschriebenen 
Artikel mit der Widmung: „Dei- begei- 
sterten Bismarckdichterin iMaria Kahle, 
Rio de Janeiro". 

Da^ Credicht „Der Hundertjährige im 
Sächsenwalde" ist in der Deutschen Zei- 
tung für São Paulo" zum ersten ^Male er- 
schienen, nachdem es bei der Bismarck- 
feier in d§r Deutschen Schule zu Rio de 
Janeiro zum ei-sten Mal zum Vortrag ge- 
langt AA'ar. 

Bekanntlich ist die Festsclnift, in der 
die verschiedenen Bismarck-Huldigungen 
veröffentlicht worden sind, zum Besten 
des Roten Kreuzes verkauft Avoi-den mit 
dem' Ergebnisse, daß bis jetzt rund ]\ni:. 
2000,— für den guten Zweck haben ab- 
a^öfülln't! AA'örden können. 

D e u t s c h e S ü d a m e r i k a n i s c h o 
Gesellschaft Dieser rührige Verein,, 
der es sich zum' Ziel gesteckt hat, das' 
hiesige Deutschtum unter dem külturellen 
und geistigen Gesichtspunkt zu einen, 
veranstaltet am Sonnabend, den 15. ds., 
in dem ihm lie-benBWih'digst zur Vei'fügung 
gesteUttm Lokal des Männergesang-iVer- 
eins „Lyra" einen Vortragsabend. Den 
Vortrag hat der Redakteur der „Deut- 
schen Zeitung für São Paulo", Hen' Lud- 
Avig Rose übernommen, der über das' 
hochaktuelle Thema „Die, Ostseeprovinzen 
im' Lichte des Weltkrieges" sprechen 
Avird. HeiT Rose ist Avolü der berufenste 
Mann, über die OstseeproAinzen zu spre- 
chen, denn er selbst ist ein Sohn jenes 
Landes, das die Deutschen in ihrem gläai-' 
zenden Vorstoß gegen Mitati, Riga und 
Libau in Besitz genommen haben. 

Der Vortrag zerfällt in folgende Teile: 
Wie A\-iu'den die Ostseeprovinzen vom! 
Kriege berührt; Die Entdeckung Baltiens; 
D'e Geschieht?; Die Bevölkferui^; "Deut« 
sehe Kulturarbeit; Warum würde die Ger- 
manisierung vei-säumt; Russifizierung; ge- 
ringe Gegenliebe bei den Letten; Der 
versprochene Boden; Die lettische Intel- 
ligenz und ihr Kampf gegen das baltische 
Deutschtum und den itissischen Staat; 
Die Revolution der Jahre 1905/06 und ihr 
Ideengehalt: „Sie werden Aviederkeliren, 
wenn die rote Sonne über Rußland auf- 
geht"; Zu welchem Lande sollen die Ost-. 
Beeprovinzen gehören; Wie Avürden die 
Lotten sich als Angehörige des Deutschen 
Reiches verhalten; Was bedeutet der Bo 
sitz der Ostseeprovinzen für Groß- 
Deutschland; Wie würde durch eine An- 
nexion Baltiens die internationale Lage 
gestaltet. • 

Der .Vortr£f]f ist, Avie män. ausi dieser 
kurzen Inhaltsangabe ersehen kann, ^In- 
umfangreich gedacht und er .Avird wohl 
jedem etwas Interessantes bieten, zumal 
der Voiixagende eine außerordentliche Be- 
lesenheit und als Journalist ;auch die Gabe 
besitzt, aus dem Schatze seines Wissens 
das herauszugreifen, was das iPubliküm 
interessiert. 

Ein Eintrittsgeld soll nicht erhobesn 
■werden. , 

Kriegsbriefe einer Frau, von 
1j. Nioßen-Doiters in Bonn. (A. 
Marcus & E. Webers Verlag in Bonn. 
Preis 1.- Miirk.) Die Empöining gegen 
l'iigland fülirte hier die Feder der 'be- 
kaimten Verfasserin, deren Aeußerungen 
unl so bemerkenswerter sind, als sie selbst 
eine deutsche Frau englischer Ab- 
stammung ist, die auf großen Reisen 
sich einen Av^eiten Blick erworben, hat. 
Die Kriegsbriefe sind von jenen Empfin- 
dungen eingegeben, tlie Englands Verrat 
in uns allen ausgelöst hat; aber darüber 
hinaus wollen sie, daß die Zeit den flam- 
menden Haß in heiligen Zorn wandele — 
den heiligen Zorn in kraftvolle, zielbe- 
A^-ußte Ueberlegenheit, und daß uns in 
Zukunft nichts leite, als einzig und aius- 
sclüießlich das Wohl unseres eigenen Va- 
terlandes, unbekümmert um Haß, unbe- 
kümmert um Liebe, unbekümmert um 
jede persönliche Empfindung. So stellen 
sie ein herrliches Bekenntnis 
zum Deutschtum dar, das in seiner 
prachtvollen, kräftigen Sprache eine Stär- 
kung für jeden Deutschen im In- und Aius- 
lande und vor allem auch für unserei 
Tapferen m Heer und. Flotte sein wird, 
zu denen es in Mengen den Weg finden 
sollte. Nur Avenige Auslanddeut&che wird 
es geben, die nicht seit dem Kxiegsbe.- 
ginii den Namen der Verfasserin kennen 
gelernt haben, die mitfühlend in der deut- 
schen' Aulklärungsarbeit tätig ist. In der 
g'anzen Welt sind in neun Sprachen !Mil- 
lionen von Flugblättern und Flugschriften 
von Frau Nießen-Deiters' verbreitet Avor- 
den und haben allenthalben lebhaftesten 
,'^\^derhall gefunden. „Bis in die letzte 
Hütte sind sie gedrungen", sclmeb ein 
Nordamerikaner. Außerdem hat die Ver-i 
fasserin der Kriegsbriefe durch das ge-. 
sprochene Wort, in Voiirägen, in Deutsch-' 
land mid Belgien für unsere Sa,che wlr-i 
kèn können. Sicherlich ist nicht manc'heg 
geschrieben worden, das diesen Kiiegs;- 
briefen die Wage hält. 

D i e Ya nkees atif de m Vor- 
m a r s c h. Die amerikanischen Industriel- 
len versuchen immer mehr und melir, ihre 
Produkte in Brasilien abzusetzen. So teilt 
uns Herr Bandeira de xYbreu mit, daß er 
die Vertretung der folgenden in den Ver- 
einigten Staaten ansässigen Fabrikanten' 
l'ür hier erhalten habe: The Fitz Chemical 
Co., Foster Rubber Co., Shinola Company, 
The Royal I^ace Paper Co., The New York 
Consolidated Card Company und The 
Standard NeckAA^ear Company. ^ 
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ßkandinaTijs'k Poreiiing t!,Nord- 
]ys:ets": Eé war eine Beiir g-ute Idee 
des Vorstandes das diesjährige'.Ötiftung-s- 
fest durchweinen Ausflug- pach dem' Park 
Jabaquara zu feiern. Eine groß». Aaizaiil 
Mitglieder mit ihren Familien jind viele 
Gäst© hatten sich unl 10 .Uln' am Largo 
da Sé eingefunden, um mit Musik' nach 
dem Festplatz zu fahren, '\^'ährend viele 
INachzüglea- mit späteren Bondsi nachka- 
ta'en. Die schönen Säle, die im Park auf- 
geführt sind, standen durch iVermittelung 
des Vorstandes den Festteilnehmem zur 
[Verfügung, während ein weiterer Platz 
abgez.äunt war, den Fahnen und Guirlan- 
Öen in den Farben der skandinavischen 
liänder und Brasiliens schmückten. Hier 
entwickelte siah denn auch zunäclist ein 
reges Leben. An Tischen und Stühlen 
oder auf der Erde um' ausgebreitete Tisch- 
tücher herum gruppieiiei sich. Alt imd 
Jung und nach heimatlicher Art wurden 
die mitgebrachten Vorräte ausgepackt und 
mit gutem Appetit verzehrt, wozu manch 
kühler Schoppen gelehrt wurde. Aber die 
iTugend litt es nicht lange bei diesen 
Speise und Trankopfern, die Musik war zu 

• verführerisch und bald dreltten sich die 
Paare in den S.älen nach der guten ]\Iu- 
sik, während die Aelteren sich an den 
Schönheiten der Natur labten und sich 
weiter an den Produkten von Hopfen und 
'Malz erquickten. So floß die Zeit in schön- 
ster Harmonie dahin, bis: die Dunkelhei 
hereinbrach und die Bonds zur "Eückfalm 
wieder bestiegen wurden, da es vorläu- 
fig im Pai'k noch an künstlicher Beleuch- 
Itimg fehlt und der SonnenuntCTgang dem 
schönen Feste ein Ende bereiten mußte. 
^— Wir danken bestens für die uns übei' 
mitteltci Einladung. , 

iWochenbericlit über die G-e 
S'ciiäf tsla ge. Im allgemeinen Ge 
schäftsverkehr ist auch in der vergan 
genen Woclie keine Veränderung zu ver- 
zeiclmen gewesen, was nicht Wunder neii- 
nieu darf, da die Gnmdbedingungen siel 
nach keiner Richtung- hin geändert lia 
ben. Die Botschaft des Eundespräsidente: 
hat überall einen sehr guteii Eindruck 
gemacht. Man liat die feste Ueberzeu 
gung, daß der neue Leiter der Geschicke 
der liepublik Brasiliens seine ganze Kraf 
einsetzen wird, um das Land aus seinei 
finanziellen Kalamität zu ziehen und eic' 
von diesem Bestreben durch keine politi 
sehen Senderbestrebungen abbringen las 
sen wird. Es dürfte von Interesse sein, 
einige Sonderangaben, die sich auf die 
i'inanzen beziehen, zur klareren Ueber- 
sicht nochmals wiederzugeben. Die Bot- 
schaft sagt; Im Jahre 1913 betrugen die 
Einnahmen 153.704:661$000 Gold und 
394.327:560$000 Papier. Die Ausgaben 
beliefen sich auf 91.208;623$000 Gold und 
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280.721 :ö48$000 Papier. Die Ausgaben 
beliefen sich auf 52.343:0571000 Gold und 
505.620:406§0Ü0 Papier. Die äußere 
Schuld der Republik Brasiiien beträgt 
104.481.728 Pfund Sterling, was zum! 
Kurse von I21/2 d- umgerecimet eine Sum- 
me von 2.006.049:177$600 ergibt. Außer 
diesem Betrage existieren noch 2.210.732 
Pfund Sterling- in Bundesschatzweciiseln. 
Die innere Schuld belief sich am 31. De- 
zember 1914 auf 758.672:600íp000. Die 
Summe der Papiergeldemissionen, die bis 
zum' 31. Mära 1915 in Umlauf gesetzt 
werden, betrug 838.268:446$000, ein- 
schließlich 98.700:000$000 Darlehen, wel- 
che den verschiedenen Banken gemacht 
wui-den. Außer diesem Papiergeld befin- 
den sich noch im Umlauf 11.805:000$000 
in Silber und 14.528:800$000 in Nickel. 

Der Wechselkurs kam auch in der ab- 
gelaufenen Woche zu keiner Stetigkeit. 
Die Notierung sank bis auf 12 3/8 d. Am 
letzten Sonnabend befestigte sich der Kurs 
etwas und schloß mit 12 9/16 d. Als offi- 
ziellen Kurs setzte die Kammer der ver-* 
eideten Makler die folgenden Notierun- 
gen fest: 1215/32, 1213/32 und 12 5/8 d. 
Der offizielle Wert eines Milreisi Papier 
7,um Kurse von 1215/32 ist 461 reis und 
3in gt)ldenesi 20 Milreisstück ^velrtet zum 
gleichen Kurse 43$200 Papier. 

Der Kaffeemarkt hat auf einigen aus- 
wärtigen Plätzen ein geringes von seiner 
Festigkeit.eingebüßt. New York, welches 
am Montag der vorigen Woche mit 7,46 
Dollars eröffnet hatte, schloß am Sonn- 
abend mit 7,18 dollars. In London, wo die 
Anfangsnotierung 41 shiil. 9 d. war, no- 
tierte man am Scliluß der Woche 11 ur noch 
■39 shill. 3 d. Es scheint, als ob dieses 
Weichen der Notieiimgen einem' plötz- 
lichen Angriff der Spekulanten zuzu- 
schreiben ist, der aber keine lange Wir- 
kung haben dürften, da die Statistiken, 
lie nur geringe Vorräte aufweisen, bald 
.vieder Preissteigerungen herbeifüliren 
dürften. Die paulistaner Ernte ist fast be- 
mdet und wird nicht ganz auf 10 Mil-! 
Ionen Back kommen. 9.156.246 Sack sind 
'>ereits verschifft, 4,er Bestand in Santoa 
im Sonnabend abend betrug- 487.246 Sack, 
lies ergibt zusammen 9.643.492 Sack. Der 

■■lichtbare Weltvorrat wird nicht erhöht 
werden, denn der Verbrauch ist überall 
,Tcß und dürfte noch zunehmen. 

In Santos blieb der Markt unverändert, 
□er Grundpreis hielt sich auf 4$900 luid 
dürfte auch nicht melrr heruntergehen. 
Die freien Kaffees' haben zwar ein wenig 
von ihrem UebeiiDreis, den sie erreicht 
hatten, verloren, dafür werden aber die 
geringeren Sorten wieder mehr gesucht. 
In den letzten Tagen wurden hauptsäch- 
lich geringe und mittlere Sorten ver- 
schifft. Bis zum Juni wird der S'larkt 

dem Anscheine nach sidi in nihigeren 
Bahnen bewegen, denn die Landwirte su- 
chen ihre neuen Kaffees zu verkaufen, 
•während es für die Exporteure schwer 
ist bei dem kleinen Stock Aufträge an- 
izunehmen, da sie niqht sicher sind, ob 
sie das, was sie zur Lieferung angenom- 
men haben, auch wirklich auslühren kön- 
nen, Es fehlt nämlich an Qualitäten mit 
ausgeprägtem Charakter. Im Laufe der 
Woche ist ein bedeutender Auftrag ein- 
gelaufen und der Exporteur hätte kau- 
fen können, weil die Order im Einklang 
mit der Marktlage stand, er unterließ es 
indessen, da er keine Sicherheit hatte, daß 
er, wenn die Verachiffuiigsgelegenheit da 
sein "würde, die erforderliche "Qualität fin- 
den oder so hohe Preiste bezaMen müßte^ 
daß der Nutzen verloren gehen würde. 

Bei dem' Lagerbestand vom 30. Juni 
wird entschieden mit den geringen Kaf- 
feevorräten gerechnet weixien müssen, die 
jetzt nach und nach in Santos eintreffen. 
Viele von den Säcken gehen auf dem 
Transport in die Brtiche, so daß ihi' Nor- 
malgewieht von 60 Kilos, sich im Durch- 
schnitt auf 45 Kilos fiir die Berechnung 
stellen dürfte. Man käim wohl annehmen, 
jdaß' 50.000 Sack von dei' ganzen 
Ei'nte durch diese Verluste henmter zu 
rechnen sind. Man rechnet für den Juni 
bereits auf die Ank.mft von 300.000 
Sack heuen Kaffees, da die Elrnte bereits, 
an mehreren Stellen begonnen hat. 

Die letzten Berechnungen, die man den 
Konsumlnärkten übei-mittelte, geben die 
liängende Ernte auf 12 MUlionon Sack an 
und man ist allgemein der Ansicht, daß 
sie zu bessei'en Preisen veriaiuft • werden 
wird, als die eben zu Ende gehpnde. Von 
Nordamerika ist in den letzten zwei AIo- 
naten in Santos recht Avenig gekauft wor- 
den, und es hat den Anscehin, als ob die 
Vereinigten Staaten sich entweder ' aus 
Zentralamerika oder noch anderen Ur- 
sprungsländern versorgt haben. 

Die Bewegung auf dem Santos-Maiict 
war in der abgelaufenen Woche die fol- 
gende: Verkauft wurden 36,838 Sack ge- 
gen 52,643 Saclt in der Woche vorlier. 
Die Zufuhren betrugen 72,589 Sack g->gen 
87,144 Sack, die Verschiffungen 121,54Q 
Sack gegen 284,436 Sack und die ümla.r" 
düngen für Santos 71,144 Sack gegen 
80 685 Sack in der vorvei-gangeneai 
Woche. 

Der I{jiffeemarkt in Bio da Janeiro 
blieb trotz der großen Zufuhren fest und 
die Preise waren behauptet. Die Ver- 
schiffimgen waren von regulärem Um- 
fang. Die Ernten aus den Staaten Bio 
de Janeiro, und Minas Geraes. und dieje- 
nigen anderer Herkunft, die über den Ha- 
fen ^der Bundeshauptstadt veischif.t Wer- 

den, dürften sich in Folge der großen 
Ti'ockenheit nur auf 21/2 Millionen Sack 
belaufen. 

Die Verkäufe betragen 36,500 Sack, die 
Zufuhren 65,763 Sack. VerscMffc wurden 
71,840 Sack und der Vorrat belief sich 
auf 260,781 Sack. Der Grundpreis betrug 
51600 mid 51500 für 15 Kilos. 

Nach der Statistik vom 5. Mai gab' es 
auf den Lägem in Hamburg 270,001) Sack 
Kaffee gegen 400,000 Sack im vorigen 
Monat, die aus Brasilien stammen. Zur 
gleichen Zeit des Vorjalires belief sich 
der Vorrat an brasilianischem Kaffee .auf 
1.984,000 Sack. -Aus anderen Ursprungs- 
ländern waren nocli 20,000 Sack vorhan- 
den, das gleiche Quantum, welches sicili 
auch im Monat März bereits' auf dem Ham- 
burger Lägern vorfa.nd. 

In Havre betrugen die Vorräte am 7. 
d. M. aus Brasilien 1.680,000 Sack gegen 
1.660,000 Sack in der Woche voriier und 
2.380,000 Sack im gleichen Zeitraum des 
Jahres 1914. Ausi anderen Kaffee er- 
Zieugenden Ländeim gab es in Havrc 
-214,000 Sack, gegen 217,000 Sack in der 
vorvergangenen Woche und 570,000 Sack- 
zur gleichen Zeit des vergangenen Jah- 
res'. 

Die Monat.sstatistik der Herren Duuring 
& Zoom in liotierdam vom 5. d. M. weist 
für Europa und die^ Vereinigten Staaten 
von Nordamerika einen'- Vorrat von 
6.287,000 Sack, gegen 6.138,000 im vor- 
hergeh'enden Monat und 9.975,000 im glei- 
chen Zeitraum des Jahres 1914 auf. Die 
Zufuhren nach Europa Und den Vereinig- ' 
ten Staaten betrugen im Mona,t Ajoril 
1.986,000 Sack gegen 1.615,000 Sack im 
Monat M.ärz und 1.642,000 Sack im Aprii 
1914. Der sichtbare Weltvorrat wird auf 
9.024,000 Sack geschätzt gegen 9.665,000 
Sack im Monat März und 12.124,000 Sack 
im Monat April 1914. 

Nach der Statistik der New-Yorker Kaf- 
feebörse vqm 4. d. M. beträgt'der Weit- 
vorrat 8.987,000 Sack gegen 9.649,000 
Sack im Monat März und 12.110,000 S.ack 
im April 1914. Lauenville in Havre end- 
lich schätzt den sichtbaren WeltvoiTat auf 
8,974,000 Sack im Monat April gegen 
9.614,000 Sack im März und 12.114,000 
Sack im April 1914. 

Der Wertpapiermarkt war in der abge- 
laufenen Woche sein- schwach. Laut Bör- 
senregistor wurden 1066 vei-schiedLna, 
Siück im Gesamtwerte von 245:79.j$OGO 
gegen 3.855 S;ücke im Gesamtwerte von 
604:517$000 in der Voi-woche geliandelt. 
Die größten Umsätze wurden in Mogyana- 
und Paulista-Baim, sowie in Obligationen, 
der Hauptstadt, Emission 1914 gemâcht. 
Paulista notierten 337 Milreis. Mogy,ana 
235 jVIilreis, in Aktien der Banco- L'om- 
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mercio e Industria de São Paulo kamen 
keine Umsätze zum Absclduß, es erschie- 
nen aber Käufer für den Preis von 470 
]\Iüreis auf dem Markt. Banco Commercial 
wrde mit 117 Milreis geliandelt. In AJc- 
tien der Banco de S. Paulo kamen kciixe. 
Abschlüsse zu Stande. Es erscMen ein 
Pesten auf dem Markt, der für 70 Milreis 
verkauft werden sollte. Bs. fand sich aber ^ 
kein Käufer und der Schlußkursi war noch 
unter diesem Preis. Die Bank bezalilte in 
der letzten Woche dem Bandesscliatzaml; 
weitere 1000 C.ontos von dem Darlehen 
Von 4 000 Contos, welches sie erhalten 
hatte, zurück, und hat jetzt im ganzen; 
1700 Contos de reis zui'ückgözahlt. 

In Vorzugsaktien ist das Geschäft im- 
mer noch tot und in Stadtóbligationen wai" 
auch so gut wie gar keine Bewegiung, nur 
die Obligationen der Hauptstadt Emission 
Duprat aus dem Jahre 1914 wm'dem wie 
schon oben erwähnt, ziemlich stark ge- 
handelt. I 

In der gleichen Woche des Jahres 1914 
äiatten die hauptsäclilichsten Papiere der 
paulistaner Börse den folgenden Kurs- 
stand. Paulistabalm 320 Milreis. Mogyana- 
bahn 262 Mili'eis, Banco do Coimnercio 
e Industria 350 Milreis. Banco Commercial 
91 Milreis. Kineo União 20 Milreis. Vor- ■ 
Zugsaktien der Companiiia Campineira de 
Tracção 87 Milreis, S;.a.atsschuldsoheine 
(S. Paulo) 3te und 6te Serie 970 Milreis. 
7to und lOte Serie 945 Milreis. ■ 

Bräsillanisofie Bank fOr isüfscliland 
Säo Paul». 

larstsbeile vok 10. Mai 1915. 
Sicht 90 T..S 

Auf Deutschland . , . 860 850 
„ New-York ' . . . 4$150 
„ Italien 718 
„ PorTUj^al (Lissabon 11. 

Porto)  308' 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 822 
Pfund Sterliug Gold , . — 

iaooo Älleniäo Transatlantleö 
iiüw Patssiw. 

Enrslabelie vom 13. Mai 1915. 
Sicht, 90 T./g. 

Auf Deutschland , . 865 855 
„ Italien. . . . 728 
„ New-York . . 4^145 
„ Portugal . , . 310 
„ Spanien . . . 830 
„ Argentinien . . 1.770 

Pfund Steiiing-Gold . *19S700 

Tiefbewegt mache, ich aüen 
Verwandten, Freunden und ßo- 
kannten die schmerzliche Mittei- 
luag, dassmir meine liebe Gattin 

Wiiheitulne Stalii 
geb. Ernst 

am 5. ds. Mts., abends 8 Uhr, 
nach .^-tägigem Krankenlager 
durch den Tod entrissen wurde 
Die teure Entschlafene stand im 
41. Lebensjahre und hinterlässt 
8 unmündige Kinder, wovon das 
jüngste fi Monate alt ist. 

Zugleich spreche ich allen 
denen, v/elche dor unrergess- 
liehen Dahingeschiedener, in den 
Tagen ihres Kranksein beistan- 
den und ihr die letzte Ehre zum 
Grabe erwiesen haben, insbeson- 
dere aber Herrn Pastor Müller 
für seine trostreichen Worte am 
Grabe meinen herzlichen Dank 
aus. 

Limeira, am 5. Mai 1915. 
Im Kamen dor Hinterbliebenen 

der trauernde Gat'c 
Aagasto Stahl nebst Kinder 

i 

Inhaber: Franz Kosaita 

beim f lieatro São Jose am ¥iadüM 

j Deutsclie und österreichische Kiiclie 

Monrais-Pfiisiiou.   SãSOOO 
Kinzeíue   

Remlicöe Zimmer :: Stets frische Antarclica-Cliops 

Oesterreichischc Weine 

Receöeäoria de Rendas 
da Capital 

Fristverlänger-ang für.Bezahlung 
der neuen Steuern, 

Auf Anordnung dos Herrn Dr. 
A. Pereir;" de Queiroz, Verwal 
ter dieses Steueramtes, mache 
ich bekannt, dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekretärs 
bis zum 31. ds. Mts. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert v orden ist: 

Handelskapital 
Kapital derAkticngosellsbaften 
Iiid'istrie und Gewerbckapital 
Kapital in Darlehen angelegt 
Branntwein-Kousum-Ta.xo. 
Nach Ablauf dieser Frist wird 

ein Strafzuschlag (Multa) von 
10 Op erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, 7. Mai 1915. 

Der Chef der 2. Abteilang: 
Mangel de Aguiar Vallinr 

Emilio Tallsie 
Rua da Boa Vista No. 21 

S^O PAULO 1G56 

Weinlaper 
Verkaufe ausschliesslich Weine 

meiner eigenen Imporiation. 

Weisswein 
trocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . Ks. 148000 

Roter Tischweln 
Typ Medoc 

Das Dutzend . . Rs. 12S000 

Dr. Lebfsid 
Rechtsanvratt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Baa da Quitanda N. 8, T. Stock 
São Paulo. 

ErkÜrani. 

Da Herr August Weder, Schreibmaschinenrei- 
sender, wohnhaft m der Pension ,.Hamburg", meine 
Tochter Justine als seine Frau ausgibt, mache ich 
hierdurch l)ekaniit dass dies niclit der Walirlieit 
entspricht, da Genannter verheiratet ist und Frau 
und Kinder in General Rodrigues b/ Buenos Aires 
im Stich gehissen hat. Weitere Auskünfte erteilt 
Robert Kronig, Rio de Janeiro, Caixa 1115. 2076 

ICiiEiiic 
fiir Ohren-, Nasen- and Hals 

Krankheiten. 
Dr. SCenriqus lisdsiikrg 

Spezialist. 
Früher Assistent in der KHnik 
von Prof. ürbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Rna SabarÄ No. 11 1014 

Herr 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

zum Fi<is.^botIen 
NCti und für Mfibel 

Spezialität des Hauses 
J. Carneiro Braga 

Rua Brigadeiro Tubias 124 
1956 Telephon 243, 

fiktoria Strasák, 
an dor \Vioner üniversitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

üfêiiemíBiBe 
ftmriliíihlt sich. Rua Victoria 32 
São Paulo. — Telephon 482? 
!''ür Unbemittelte sehr mässigw 

Honorar 1049 

Kmdemageii 
in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 
1956 Telephon 243 

Frau 1023 

Zatijiíiratin 
Rua «Tosé Bonifácio N 03 
I.® and ir) —- Kào Paalo 

Jil 
zu vermieten bei kleiner Familie. 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

Alt rcnomiertes 

0iiops»L®kai 
i^'acliivetsbur 

sicherc ExiSteiiK ! 
\TÍrd aus Gesundheitsrücksichten 
unter sehr günstigen Bedingun 
gen abgegeben. Näheies: Rua 
íianta Ephigenia 98. 2030 

Haus ZU vemieten 
für kleine Familie. Neu mit 
emaillierter Badewanne, Gasein- 
richtung und Gasofen in der 
Küche. Rua Major Diogo 121, 
dicht bei der Avenida Briga 
deiro Luiz Antonio. Näheres ii 
N. 12.5 derselben Strasse. 20CO 

ffflri 
ist billig zu verkaufen, 
ßiia Cons. Crispiniano 25. 

Diekstahi 
Um Unannehmlichkeiten n. Scha 
den zu vermeiden, ist Vorsicht 
geboten und diese besteht i: 
Ankauf eines G e 1 d s c h ra n k e 

die einzigen, die bis heute allen 
Einbruchsvorsuchen widerstan- 
den haben. 

!^&ontwr umd Sjj&ser: 
Rua Quintino Bocayuva N. 41 

Rua Ponta Preta 9 u. 11, Braz 
Filiale in IC. de Janeiro 

Rua Alfandega 12-1. 

Grosser SiissanstM 
von Noten für Piano, Orchester, 

Streichinstrumente u. s. w. 
Ersatzteile und Saiten für alle 

Arten Instiumente. 

Alle Personen, welche ihre 
Adresse an die Casa Attsíio 
Bzats, Rua Sebastião 20 Säo 
Paulo, schicken, erhalten ausser 
dem Kataloge noch die Noten 
für ein hübsches Musikstück für 
Piiino gratis. 1863 

U« Js Brittö 
1029 í*pe:ílalar-«í fftr 

u|í«-ira»'ri*r4»sui4 M 
ehemaliger Assistenzaizt dir 
i.V. K. Universitiits-Augenkli 
iiik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Sonsultorium und Wohnung : 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo. 

Eh ¥ermleten 
sehr nahe am Centrum t'in mö- 
bliertes, mit allen Bequemlich- 
keiten vers>henes Haus. Nähe- 
res bei 0. Rodrigues, Rua São 
Bento 8-A, oder Rua Santo 
Amar.>, 8.L 2046 

10 >4 iDra, 

âIraMfl 
aud 

Oaoiam Lopes 
Rechtsanwälte 

— Spreohan dejjtseh — 

Spreclistunâes; 
70n 9 Ohr morgens bis 

5 Dhr oashsnittagB. 

WohaongeB: 
Raa Maranhão Nc 8 

Telephon 8207 
Enn Albuquerque Lins 86 

Telephon 4002, 
MTO ; 

i?iis ioee öuaifaoio H. f 
Toíepíiuu ji9áü 

Er'st©® 

Rua Seminário No. 20 
Telephon 759 

Frisch eingetroffen. 
Wíipst 

Yom Santa Cailiarina. 

íüetroeliMcte 
Kalifornisclie Früchte 

ohne Gräten, in Dosen. 

Me. Köcli H 
iserfeht issa ISapiien «and 

iftf sofort 
SresiieSäi. fäsiE» jiSapiÄtro 

i;S.5 Í 3S«s3f5 .%) 

Firliarsi 
Eine der ältesten Färbereien von 
São. Paulo, mit guter Kundschaft, 
mit moderner Einrichtung, in 
einem komfortablen Hause, büli- 
gen Miotszb:8, ist zu verkaufen 
Der Grund des Verkaufes wird 
dem Käufer mitgeteilt. Annehm 
barer Verkaufspreis. Auf Wunsch 
Anlernung des Färbens. Einho 
lung von Informationen: La- 
deira Sta. Ephigenia 4. 1961 

öncMiiim logersii 

varicosiini 
werdet} zas 

kauf«niges5icht. ©ffer- 
en 3 CSaixa PostaS 307^ 

São Panifo. 2017 

ir. P. tiiia Iii 
Medizinische und chirurgische 
Klinik, Syphilisbehandlung nach 
dem System vom Profes. Ehrlich. 
Hautkrankheiten, sowie Krank- 
heiten der narnriihre. Sprech 
stunden von 2 bis 4 Uhr. Rua 
Boa Vista 41. — Wohnung Rua 

de Maio 319 (Ghacara vom 
Deutschen Krankenhaus), Bestei 
jungen in der Apotheke Chaves 
''raça Theodoro de Carvalho, 
TâSla iTEarianna). 1657 

Zu vermieten 
An 2—3 Herren ist der obere 

Teil eines Hauses unmöbliert zu 
vermieten. Rua A'agöas 18 (Hy- 
gienopolis). . 2054 

tties. lliiis 
(.^oBiradu), von ííart««» 
{tiiigeiii'n. agtf üiuiitval&t 
KU veriSBíeíesi;. E»i- 
ratfni»ga X. 33 j'fiSi'tsi!). 
iVsiheres in <9<>r-i«ell!9(;n 
Strasse l^'o. Í5Í (S. TorJ 
von ■ I j2 SB - IIS 8'iir vor- 
mäit»}?» und tobi 4—® 
Uhr abeiidw. 207! 

wsloltes üä. 
Ii@e^ ican» ssind 
ZeHgisiss« hssitzt. 
Lohn @0$OO@. Vsii*zis 
steilen Ãwenêda H^gle 
nopoliS t. 2040 

®alBni»i"K4 1043 
Kronen und Brücken. Porzellan 
und Goldplomben, sj)eziell 
ganze Gebisse. Behandlung von 
Kioferbrüchen; künstliche Kiefer 
und Nasen. Zahnregulierungen 
und Bleichungen. Mundchirurgie 
Röntgen-Strahlen, Grösste Asep 
sis. Rua Alvares Penteado Nr. 35 

(antiga Rua do Commercio) 
São Paulo — Telefon No. 437] 

Franenliilíe 
Sao Paulo 

Dienstag, den 11. Mai 1915 
3 Uhr nachm. 

torsiandssitsung 
Rua Visconde du Rio Branci t 

1)1 i; YOliST-'.N!!. 

ir. .ScBlor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Rna São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

leiseliallier 
billig zu verkaufen- Ehebett, 
Kinderbetten, Tisch, Wanduhr, 
'Chrar.k und verschiedene an 
dere Möbel, sowie echte PI), 
mouth canjo und gelbe Hühner. 
Rua Vergueiro No. 373-A, Bond 
Villa Marianna. Aussteigen Rna 
Fontes Junior. 2053 

aus guter Familie 
egen Vergütung 

Geschäft gesucht. 
Caixa 19, Santos. 

a's Lehrling 
für Export- 
Offerten an 

2065 

£ Ú 
tir Aug'sburger Schnell- 
)resse per sofort gesucht. 
Vorzustellen in der Exp. 
ds. Blattes. 

Zwei schöne luftige Zimmer, 
grosses und 1 kleines, in der 

Näho des Zentrums, zu vermieten 
Rua Victoria 73. 2035 

Haisffiädclieii 
mit guten Empfehlungen für kloi- 
nen Haushalt ge.<^urlit. Muss 
portugiesisch verstehen. Rua Ar- 
thur Prado 37. 2057 

leiitscIi-SiläiiierikiBisclie 

Gesellsciaft É. isrlm 

öptsgmpp© São Paulo 

Soiinabend, ilen Í5. Mai, Äbenäs 8 i|2 Uhr 
im 8aale des D. M. G-. Vereins Lvra 

des Herrn Lndwlg Rose: 

Bie Ostsee-Frofiigei im LieWe des 

Weltkrieges. 
Einirltt fü-es. • Eintritt fi^ei. 

Alle Deutschen und Freunde des Deutschtums 
in Sao l'aulo sind herzlich willkommen. 

Zimmer 
in ruhigem Hause an 2 Herren 
oder Ehepaar zu vermieten. 
Kaltes und warmes Bad im 
Hause. Bond vor der Tür. Rua 
Bressar 271. 207^ 

^ Piaiist 
■.vouiugläch B.lii:sj)ieier, deraucli 
Gesang zu bogleiten h it. füi 
dauernd gesu.-lit. Bar Heidel- 
berger Fass, .liua Seminano 43. 

Rua 15 de Novembro 22 
empfielt ihr stets reich- 
Í!;ilt!g(>s iii 

íUí;í)eôi.H)(lcrr 
VVieii. 

, fit iíiil psiElí 
ein sehr gutes Dienstmädchen 
für ein herrschaftliches Haus. 
Avenida Hygienopolis 58, von 8 
bis 10 Uhr morgens. 2038 

Oiisdii lliuiriisii 
welches auch andere Hausarbei- 
ten vorrichten kann, gesuclt. 
Rua Haddoc Lobo 4 1. 2067 

löljüeries Zimnieri 
mit íilleiíí fiouifort per 
sofort leiti vermieten. 
Ilua .SagKsaribe S5. 

IscMH 
SresMclit ííii- kleitipss 
Hau»Saa3t. Misa 
l'"igííeía*e€3« a, KeUe Äv. 
PaHiínita. 2068 

Zu fermietea 
ein tiiöbliei*ter Saai,.. 
?lua Sta. Oruz Pá. 20 
(Gonsoiação). 2031 

illl i n íírti 

Fir sefort gesiicM 
ein ordentliches Mädchen oder 

lieinstehende Frau. Rua d.. 
Triumpho 3. 2072 

Slenstmäilchei! psüGht 
für Stile Hausarbeiten, .ausser 
Kochen, Waschen und Plätten. 
Gute Empfehlungen erforderlicdi. 
Näheres Av. Paulista 17. 2073 

sehr erfahren im Hnusstand, 
sucht leitende Stellun"-. Off. un- 
ter „Hausstand" an die Exp. d. 
Blattes. 20 T 7 

Bäckerei 
Kleine Bäckore; mit guter Kund- 
schaft ist billig zu verkaufen. 
Off. unter „Bäckerei" ,..1 die 
Exp. ds. Bl. -JOTI 

Visitensaal, Schreibmaschine u. 
kleiner Kinderwagen (zusammen- 
klafipbar). llua Santo Amaro 98 
(Sobrado). 2052 

Miscllnlst 
g-fsucht ein zuverlässiger 
und mit Amnioniak-iJa- 
scliinen vertraut, jjolche 
mit guten Iím])í'ehhino-en 
wollen Offerten einreichen 
bei Braumeister Knobbe, 
Fabrica (*olumbia, Cam- 
pinas. 

Das 
Oeytsclfie Heim 

Rua Conselheiro Nebias 9 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Vorpflegung. Mit dem Heim 
ist eine Stellenvermittlung 
verbunden. Die das Heim leitende 
Gemeindeschwester ist in Heim- 
angelegenheiten daselbst wochen- 
täglich von 9—12 Uhr vormittag 
zu stirechcn. 35 



CasaäaEp@iia 

lEa Direita I. 3 :: São Paulo 

Wir Iiabea die Ehre, unserer werten Kundschaft 
mitzuteilen, dass wir unser 

€asa da Ep@oa 

benanntes Geschäft von dem Largo da St'* nach 
der llsaa Olyelta 3 verlegt haheii. 

Wir nehmen die Freiheit, unsere Kunden zum 
Besuche unseres neuen Etabliessements einzuladen, 
wo sie ein grosses und reichhaltiges Lager von 
Kasemiren, Briris, Alpaeas, allen Schneiderarti- 
keln, Tüchern für Billards etc. finden werden. 
Unser Lager wurde durch die letzthin aus Europa 
erhaltenen Waren erheblich ergänzt. 

São Paulo, 2. Mai 1915. 

Braga ã. Pinf® 

BitöKkig; ieiä 

Síão Paulo 
liiia Couto de Magalhães N. 51 

furnabendie: 
Männerriegen: Dienstag und 

Freitag, 8' ..— 10, Uhr abends 
Knabenriegen : Dienstag und 

Freitag 7 8 Uhr Abends. 
Damenriegen: Montag u. Don^ 

nersfag, 7 ,■—8 Uhr Abends. 
MädiihGürisy en : Montag und 
Donnerstags' 4-6' 4 UürAbends 
Anmeldungen werden daseibat 

entgegen genommen. 

Pr. Qdes 

Operateur and Frauenarzt, be- 
handelt durch eine wirksamt 
Speziahnethode Krankheiten dei 
Verdauungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Rua Arourhe No. 2 
— Konsultorium: Rua Alvares 

Penteado N. 6 
;i - : stunden von 2 bis i Uiir. 

{.U)( Huf sofort Folgt-. 
Suriiihi dfiiitsi'h 1 "" 

Rua Quintino Bocayuva No. 3fs 
SÃO PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mihl/eit 2$()00 

Reiche xiuswahl von gutgepfleg- 
tenWeinen u .s 'ni-tigen Gr tränken 

Anfmerksrtmo B 'diGiiung. 

^ioioücell® 

ist preiswert zu vcr- 
Ifaufen. IfiJiia Palmei- 
ras W. 6'?'. 

Kise. 3i. fuderlcs 
P rh;:inino 

; ipliunipr: in Dcuitüciiland und 
de Juiieiro. 

Uua T.ivre ã — Teloplion 1915 

Ol*. WoriKS 
SEaltnarxt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 
1030 Sprechstunden 8 —Uhr 

Zu Yeiffiietei 

in der Rua Santos Dumont 12 (Per- 
dizes) ein neues Haus mit kleinem 
'larten. Dasselbe enthalt 4 Schlaf- 
zimmer. Esszimmer, Wohnzimmer, 
Badezimraer und alle Aveiteren 
nötigen Räumlichkeiten. — Die 
Schlüsse) befinden sich in dei* 

* enda, Ecke Rua 0:ird(iso de 
Almeid I. Näheres bei Herrn Ad- 
hemiir de Moraps, Rua Victorino 
■ 'anniilo 103 von 11-12 Uhr u 
iiachmiitags von G Uhr ab. 2039 

Cliasara cc o CD 
in sehr günstiger Lage, nächst 
der Stadt, preiswert zu verkau- 
fen. 50 000 qni. Gemauertes 
Hans. Ställe, gut angelegter Ge- 
müsegarten, Pastu, Wäldchen 
etc. Die Hälfte gegen Baar wei- 
teres gegen Vereinbarung Rua 
Barão del apetining 68. 

Restaurant und Pension 

Ziim ilirsüii©!! 
Kua Aurora No. 37 — S. Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Küche, 
freundliche Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betten. Massige 
Preise. Stets frische Antarctica- 
Chops — Es ladet freundl. ein 
1017) Georg Hee 
Pensionisten werden jederzeit an- 
genommen. — Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Joden Sonntag Tanzmusik. 

Jeden Abend 
I&lai'Sei'uiateplialtiJMS 
Geöffnet bis ein Uhr nachts 

ir 
iitr AiiioMiobile 

im Geschäftshause 

J» fôarsieipo 
Rua Brigadeiro Tobias 124 

1956 Telephon 243 

Süilicãisrfsnlista 
In.sorieren Sie im „Indicador 

Paulista", der,nach europäisehem 
Muster, einzig in-seiner Art ist 
und in ganz Brasilien verteilt 
wird. Indicador Paulista, Rua 
15 Nov. 28 (Sala lá). Caixa 679 

Hotel Forster 
Rua Brigaiieiro Tobias No. 

8. PAULO 

lOfl- IBi *Í ii-j 
nur in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 121 

lf'56 Telephon N, 543 

Weintrãubeiibiâtíer 
täglich frisch, in grösseren Quan- 
titäten zu kaufen gesucht. Lie- 
ferung! Jahr. Off. unler „Weiu- 
traubenblätter" an die Exp. ds. 
Bhttes. 204t 

f. Jl. IllttillPJ 

Arzt und Frauetiarzi. 
Geburtshilfe und Chirurgie. Mii 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin, 
lionsultorium: Casa Mappin, Rua 
l£ de Novembro 26, Silo Paulo, 
■ipreehst.: 11—12 und 2—i Uhr. 

Telephon 1941. 1405 

Br. Miiaes Cintra 
Praktischer' Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch chirurgische Klimk, 
allgemeine Diagnose n. Behanííí 
lang von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Langen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhoegie. Anwendung von 
Ü06 nach dem Verfahren des 
Professors Dr, Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 80-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
fl, Bento 74 (Sobrado), S. Paitlo 

Man spricht deutsch 1012 

Bestes Fsinilifa-íCõíd 

Largo Paysandii 38 
'feíeíílioi» 

SÄ© PAUiii® 1064 

Phssstasie- 13. Jackeskleider, 
Bläütel, Blürgenkifiider, 

Blasea 
sowie SeseiienkariliEiel, 
schöne Auswahl und billige 

Preise. 1971 
Alameda Barão de Limeira 16 

fijiH'Jjs goränchert 
E.ilfItM.Keeriiagre 
í>s«ly.-8iS<>í"ümgfe 

ift Ko ä5-ii 
'■ 1005 

gesucht. Referenzen erforderlich. 
Rua Aurora 81, Ecke Rua Vis- 
conde do Rio Branco. . 206i 

Bar laiestie 

f&us» 5Scn4o 
Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
fein.'} Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Oafé TE^ian^ulo 
Rua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Cafó, Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

marken.' 2048 
AtisjMsst» TeSxcSrti. 

I 
I 

Raa !5 de Novembro 
SÃO PAULO 

lirfitaüfci! 

mit abwechslungsreichem Pro- 

GEGRUNDET 187ß 
Neue Sendung eingetroffen: 

Fará-Iisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Hia-sie 
SieSütaicBsen 
il. ScätiraiSieis 
Sa!»!aeränsfe etc. 

Uäsa Ssfeorclit 
21 ?-!na Rosário 81 ■—S. Päink. 
Tekphoa H?n SöF 

Br. Stapler 
ehom, Assistent an der allg. 
Poiykliaik in Wien, ehern 
Ohef-Chiritrg div. Hospitä- 
ler esc. Chirurg aoi Fortu- 

gie.'iisob.ea Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão cia Itapetininga4 
S. Paulo. Vou 1—3 üiiJ- 

Telephon 1407 1003 

Stockholm - Johnson - Linie 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2034 

®SGÂR 
erwartet am È&. .fSal geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schsisidt, Trost Sl Co. 

Rua Sto. Antonio N. 50, 

furaram. 

Raa Jiliero Bndaró 34-A 
Misjas- unrt 

II o SI äas der-K.ÍS s e 
Fi*iscl»e fämiäer Iig; S.tiOO 

•EesIcBi» Ta® BriscSion 
Creäine SsílSse 

SuCfÜMcIierier SpecJi 

iCíiiisepwsi 
E®«»ip4MS'ät"sS8«?iiie Weine 

SteSs Sü-isi'Mj« 
Aiiian'clSea-ScSiops 

empfiehlt 
Wiiii Spasii^g^ 

Kiiidennädelieii 
von 12 bis 14 Jahren gesucht 
für ein zweijähriges Kind. Rua 
Vergueiro 61. 2056 

HMiliÉi;! MSlISQ 
— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2033 

©TTÄWA 
erwartet am SS, SSaä, geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, • 
Malmö, (JoUlenburg 

und Stockholm 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Sohsííidt, Tr'cst Sl íío. 

Rua Sto. Antonio N. 50 

GOMPÄNHM^äOlOlLDE 

NiVEGAGIO COSTEIRA 
Wochentlichor Passagierdienst 
zwischen Rio de Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
feii Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis, Rio Grande u. Porto Alegre. 

Der neue Dampfer 

iTÄPÜÜil 
geht am f:i, Maä von Santos 
nach 
Paranaguá, Flcrianopolis, 

Rio Grande, Pelotas 
und Porto Alegre 

Diese Dampfer haben ausge- 
zeichnete Räumlichkeiten fürPas- 
sagiere, ebenso Eiskammern. Die 
Gesollschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihre Schiffe trausportierten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém N. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere Auskünfte 
in S: Paulo Rua da Boa Vista 15, 
in Santos Rua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobado). 1059t 

2 FS., 
billig; absiigcüien. Nä- 
heres in der Exp. ds. 
lílíittes.l 

ÜCIíoíb® 
iiä all CM €|iiiil itäieii u, 

fírôsseii 
in der Fabrik von 

.9. Cai-nieipw Sirag» 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

1956 Telephon N. 243 

Aromatisches 

Eiseii«Eiisir' 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt lilut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 8.?000. lOiS 
da. IjtiK 

Raa Duqufi iIp ."'aiias No. 17 

Uamöblierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
M nuten* von der Stadt. 

Sill .MiCl ti V'.- VMk ■ ' ll'l' i'.bitS : ■ 

Zio' '■ iiii,üii' nu.r.^u' i; ii; 
liiii!:' Ni.-ilt UU(] lUiV -iUf ■ 

„x'lu'ucl Sturiiuy aul Ii .isj i"' z.U'-ückzü- 
füliren ist, erhalt die „Elivmenau;^!' Zei- 
tung" einen ^Irtilcel einps bras;lian:sclien 
Offiziers, welchen sich die DíUi^sclieníres- 
ser hinters Ohr schreibsn mögsn. Der Ar- 
tikel lautet: 

„Es ist wahrhaftig ei» unerklärliche. 
Fall, daß der Brasilianer doii DsuLsch.© 
nicht gern hat, wenigstens unter di3n Vö] 
kern des Südens, die dem Deutschen alle 
verdanken. 

Im Norden des Landes, wo der Einilr 
der Kolonisation sich nicht so fülilb.' 
macht, wie unter uns, wo die Unkenntni- 
der Sprache, der Gebräuciite und Sitt-, 
der sittlichen, industri-llen und stark/, 
teutonischen Easse volMändig hervo^ 
tritt, ist die Vorcingrnommenhi it des nr 
tioiialen Elementes t,eilweise zu verst 
lien, gegen eia V-Jlk, djrssen Größe d:- 
einzige Grund ist, weshalb seißje natü^ 
liehen Gegner die schändliche und u:, 
ehrliche Propaganda gemacht haben, n; 
dem alleinigen Zw-ecl^e, ihm die Syi-r 
pathien zu entfremden, um ihr nicht í;-. 
rechtfertigendes Ziel'zu erreiclien, di. 
Kundschaft für den Handel an sich z • 
•""ßen. 

■ d. n Bewol'nern di s Südens ab ;■ 
»ve.che die Lage kennen und wissen, d.i 
alle Anklagen nur gemacht sind dun 
Leute, die ohne Gründ böseii Willen od 
Neid gegen die Deutschen haben, kar ■; 
man wirklich nicht begreifen, weshal. 
man ein Volk haßt, d ;s unter uns imm(. 
ein Element der Ordnung und des Eör 
schritte war. • 

Nie stieg eine Streitfrage mit kolh-l. 
tivem Charak'er hier auf, welch} drr E 
wähnung wüi'dig gewesen wäre und selb;- 
der Ea l „Panther" wurde mit Eire f : 
unser Vaterland beigelegt, i:idem die K. ■ 
serlich Deutsche Eeg'erung vollste G- 
nugtuung leisiete, während dir Fall ohr, 
jeden Grund durch die Presse sein- au, 
gebauscht wurde. 

Viele Erfindungen, viele Lügen sin 
gegen das teutonische Eiement in di^ 
Welt gesetzt worden, während diea^ 
Eiement mächtige' Baiträge liefert ; 

idui'.g e lies eth:ii,-c";0n Types, die 
iji':-;annt gut sind miid d;e nut uns, íl 
Frieden und im Kriege, seit der erste. 
Einwiinderiing zusanmien g.jwirkt haben 

Das interessante an der Saclie ist abe" 
daß unsere Landsleute zu vergessen schei 
nen, daß es nicht D utsche, sondern Fran 
zßsen waren, die Streitkr,äft0 in Amap, 
ans Land setzten, um sich so eines Stük 
kes unseres geheiligten vaterländische^ 
Ecdens zu bemächtigen. 

Fvf} noch a:ißo"o""''-erv:,!iQl!or i»r e«. d^i 

oder die Einhändigung von F/ari x'S n /, 
verlangen, die sicli mit dc'i Foderaliste, 
in die Kevolution g.'siürzt hatten, um di 
bestehende Eegierung umzuwerfen! 

iMeine I.-andsleute verg-essen, daß e 
Eni^iänder waren, welcho di.^ skandalö?( 
und berüchtigte Sache Cliristie in de 
Gang gebracht hatten, in welcher unser- 
nationale lü-hre ziemlich starke Ilisse z ■ 
erleiden hatte, und daß es jene Englände 
denen sie ilire Zuneigung' zukommen la.s 

sen, waren, welche sich dei" Insel -Trini- 
, rtii'lo hnn,'!clitigton, die doch imbrstritte- 
; i:*' und ain rkanntcs li':-í!--;ilianÍKches 
i i-.igi-nluiu if't! 
; ; iis;>rc' .i ;!;id--l'.'utL niachcü si.,'h duL'ch- 
aus niciit.i dar,aus, daß Sönne von Fran- 
zcsen und Italienern, die hier geboren 
sind, als französische und italienische 
Eüiger betrachtet werden und als s;olche 
dem iMilitärdienst, der beiden Nationen 
ntsr\¥orfen sind. 

I Ganz frisch ist der Fall, der sich vor 
.'urzcm vor dem französischen Konsul in 
'io. abspielte, wo ein brasili,-3inischer Bür- 
er als Deserteur von Frankreich an den 
'ranger gestellt wurde. 
Dahingegen achtet das' von unserer 

'resse ewig verleumdete Deutschland 
ollständig unsere Laud^sgeselze und be 

' "isprucht nicht die Söhne von deutschen 
■Itern, die hier geboren sind, als deut- 
che Untertanen. 

Die Voreingenommenheit gegen die' 
•putschen und Abkömmlinge von iDeut- 

. i^hen (weil als Brasiii-anei" ja nur die 
•ischung von Portugiesen, Afrikaner, 
uarany angesehen wird) kann vielleicht 

,'S ganz spezieller Fall ausgelegt werden; 
. ir beten immer das an, was etwas sel- 
tnes ist, und deshalb sind wir Freund(; 
!er Franzosen, welche unter uns „aves 
M-ras" sind. 

i'iin anderer Grund existiert nicht, um 
n seren bösen Willen^oder besser — die- 

. ii schrecklichen Deutschenhaß zu recht- 
,-;rtigen. 

Und unsere Presse, wenn sie angreif., 
:it es. in sehr ungerechter Weise. Sie 
■/eift nicht den Deutschen oder seinen 
bkömmling, der Fehltritte begangen hai, 

■:i, sondern die ganze Rasse-, die hier 
■:rch mehr als hundert'auscnd Personen 

. ortreten ist, die alle friediich leben 
' ne daß sie in irgend einer Weise den 
-irschiedenen ihnen . a-uferlegten Ve- 
Dichtungen als brasilianische Biii-ger au - 
:m Wege gehen, während nur der eine 
1er der andere Alldeutsehe sich dagegen 

. i sträuben sucht. 
Diese einzelnen Fälle fallen nicht ir. 

be Wagschale und wenn m,an sie erwäh- 
;n sollte, würden sie von den anderer 

■chts Lo-benswertes zu Tage bringen. 
In Lagee' wohnte ein Franzose., d j- 

,:!© Fremden davor warnte, im'Hauso 
:,!es Brasilianers K,-iffee a'iz,urxebm n. d-:. 
i'f-se Verräter wären iind möglicher- 
vo'ise den Besuch vergiften können. 

Eine andei'e sehr amüsante Geschieht 
st die der Abgeschlossenheit des deut- 
chen Elements. iMan sagt von den Deut- 
chen, daß er abgeschlossen lebt und die-' 
iitten, Gebräuche und Sprache des Va- 
erlandes seiner Eltern aufe-scht erhält! 

Soll das nur der Deutsche tun? 
Was ist der Gnmd, weshalb die Italie- 

die in Kolonien, getrennt von dem na- 
ioM.'iien E!"Tneri',e, uiir italienisch sp:'(:- 

ir-ii 
iC'i'-.- Ull i í 

V, oiu'iio Bilder hängen an den Wänden 
■ -er Säle? 

Könnten wir jene arbeitsamen Ansied 
er verdammen, Aveil sie ihre Sitten luid 
Landessprache in Ehren h.alten? 

Welqhe Spra,che wird in den polnischen 
.Vnsiedlungen gesprochen ? 

Die Umgangsspracilie der alten fran- 
ösisdien Ansiedler von Grão Para-, die 
lorte-n in geringer Zahl existieren, ist im-' 
iiier noaii französisch. 

IVeder der Deutsche noch der Portug-ie- 

so kann daz,u gebracht werden, seine 
iMutterspraciIie zu verges,sen! 

Es wird niemanden eirif;all,jn, den Hern: 
iiir. Oliveira Lima zu verdammen, weil 
er. die Port|agiesen, die in São Firancisco, 
Kalifoimien, ,ansäßig sind, ermahnte, ihre 
Landessprache und Slt:en auft-eclit zu er- 
halten und wir fanden es sogar g-ut und 
glaubten, so müsse es sein, und daß je- 
ner Herr eine lcbenswe.ite .Ha,ndlung be- 
gangen hat, indem er den Pörtiig\'esen das 
anrät, was man bei den Deutschen aus- 
zusetzen hat. 

Hier haben wir schon eine Gelegen- 
Iieit, in der die Frage beti-efis der Sitten 
eine gewisse Schäi'fe angenommea hatte. 

Wir hörten damals scharfe Anklagen 
gegen die Deutschen, aber die, welche sie 
eiho-ben, besonders später, drückten sich 
dann im Beisein von Brasili,anern, welche 
nur die Landessprache kannten, in fran- 
zösischer und griecliischer Spradie aus, 
im Griechisclien, welches wegen des ganz 
liehen Mangels von Söhnen ,von Hellas 
hier als die schwierigste Sprache ange- 
sehen wird. 

Wir können keinen Grund für diesen 
Haß gegen die Deutschen entdeek'en und 
wenn sie kleine Fehler begehen, die man 
nicht für gut findet, So worden auch sol- 
che von anderen Völkern begangen. In 
einem Lande, wie da.& unsrige, avo zur 
Bildung der Easso oder des Typus alle 
ethnischen Elemente von Europa zusam- 
niengesti'ömt ist, ist Brasilianer jeder, der 
iiier geboren ist. Das besagt wenigstens 
das Gesietz des Landes und wird von 
allen so verstanden, nur Frankreich und 
[talien wollen sich diesem Gesetz, riicht 
fügen! 

Jedermann, ob Brasilianer oder Grie- 
che, kann seine Sympathien z. B. für Eng- 
land verkünden, aber in der Berge hohen 
rvleinung eines halben Dutzends von 
:)ummköpfen können die Sölme von deut- 
-xhe-n Vätern nicht mit der Sache des 
Vaterlandes ihrer Eltern sympathisieren. 

Die unbegründeten Kundgebungen sind 
selbst dem in der Sache direkt iÍBeteilig- 
ten 'ndderwärtig und wir hörten, wie ein 
anständiger Franzoise, auf die Ausschrei- 
inngen eines Brasilianers, der Frankreich 
.^lochleben ließ, frug: was hat denn dieser 
■'diot mit der Sache zu tun, die ihn gar 
nichts angeht? 

Sicher ist, daß keiner'von den Brasi- 
lianern, die den Blödsinnn soweit treiben, 
daß sie sagen, sie würden einen Sieg- der 
[<'ranzosen über die Deutschen selbst 
einem Siege ihres Vaterland©? über seine 
eigenen Feinde vorziehen, sich der E,e- 
gierung gestellt hat, um derselben seine 
Hilfe bei den Kämpfen gegen die Fana- 
tiker anzubieten, während sie den JMund 
30 voll nehmen und an den Sl:raßenecken 
brausende Hoclirufe loslassen auf den 
Sieg der lateinischen (Avie köstlich?) 
liasse! Von Blumenau haben sich aber 
! ■'■■ursche angeboten, um dem Sta.at in die- 

- jr schweren Lage zu helfen. Der Sohn 
'lines Deutschen ist freiwillig )nit der 
Maschinengewehrabteilung nach Lages 
marschiert, wo er mit Disziplin b:'i dem 
Heere ([ilient. 

Die deutschen ü\íunizipien sind die ein- 
zigen, die die Mil;,täreinschrcibung-en mit 
Ernst betreiben und zur Größe des Staates 
beitrag-en. 

Wir, indem wir den ein"liehen und auf- 
richtigen Bewunderern von Frankreich 
unsere Achtung nicht versagen, und auch 
für Frankreicli unsere Zuneigrung- kund- 

geben, die wir die ehren, die wenigsten,s 
die geographisciie Lage jenes: Landes ken- 
nen, fahren fort, von. innigstem Herzen 
auszurufen: 

Hoch lobe Deutschland! 
Capitão José Vieira da Eoza 

vom 54. Jägerbattaillon. 

28., @@kasintgaSs-a 
pezeícíísteteii" Beträge füp das 
Oeiiische Rote üiPeHs, S. Pauio 

'Bereits eingegangen laut 27. Bekannt- 
gabe Es. 9?>:09()$900 

Sannnlung laut Veröffentlichungen in 
der Deutschen Zeitung Es. 383$100; von 
Herrn F. C. .Schmidt, monatliche Zali- 
■iung. Es. 101, Familie AVetter Es. 101, 
von Herrn Julius Günther, 3. monatl. 
Zahlung- Iis. 501, von Herrn Guilherme 
Fischer, Arara,quara, laut Liste No. 412 
gesammelt; Guilherme Fischer 10$, Pau- 
lo Scholter lO-S, Julius Schulz 5$, iNioolau 
Angeli 5§, Henrique Pistorius 5-1?, José 
Bruck 5$, Gertrud Eallniann 10$, Scat- 
club 14$, Ferdinand Baiumb,ach 51, Eey- 
naldo« Stock 5$, Johann Kosmcl 3$, 
Guilherme A. Ehinle 5$, Robert Hoff 5$, 
Greste B. Vescovi 1$, iManuel iMarques 1$, 
Francisco iiMarque.5 1$, Aristides iM.arques 
1$, Victor. Badiini 1$, Conrad Kassner 
5$, Estevam Jlosmann 5$, Anonj^m 4 ]\iil, 
Paulo ]\I. Cunha, 5$, Franz Arnoldi 5$, 
Alartinho Rolfom 2$, G. Eatto 5$, Carlos 
Eersanete 2$, Lourcnço Eolfsen 5$, A. 
G. B. 5$, A. .i\rartins 5$, F. Fiuncisco 
2$, João Arnold 2$, Pinto 2.?, Salva- 

dor Onofrib 1$, Herrn. Klotz 10$, F. Al- 
ves Ferreira 5$; 
'Zusammen heute Es. 615$400 

Total Es. 93:706$300, 
Hiervon wurden bereits nach 
Berlin iMk. 100.000.- i'iberwie- 
i--en — Es-. 83:G00S0Ö0 

Saldo bei der Banco Allemão 
'Tí ansatlantico Es-. 10:I06$300 

Sao Paulo, 10. Mai^ 1915. 
Jorge Fuchs- 

Kassierer des geschäftsiührenden 
: ,. A.usschusses-. 

laiser Wilàelm-Speiáe 

dentsclier Fraiies 
Ortsausschuß: Frau Kon&'ul von der 

Heyde; Frau Pastor Hartmann; Fmu 
Käts iR.ichers; Frau Fi'ederico Arentz. 
Eine Eeservistenfrau 2$000 
Martha M. 10$000 
l'Yau Susanna Eoterberg, Campinas 103000 
Frl. Luise Eoterberg, Campinas 101000 
H. F. 10$000 

Die Deutsche, Zeitung in Eibei- 
rão Preto. Wir teilen unseren verehr- 
ten Abonnenten, Lesem und Freunden in 
Ribeirão Preto hierdurch mit, daß Heri' 
Ernesto Kidin, Avenida Antarctica 29, da- 
selbst, von heute ab Agent resj). Vei^tre- 
ter unserer Zeitung ist und bitten wir, 
sich wegen Abonnements, Anzeigen, Ec- 
kla,niationen usw. gütigst an denselben 
fl'cnden zu wollen. 

NATiONAL-STiFTUNG 

/t'my I 

ehrenprä-sidiüh: 
Dr. V. SETH MANN HOLLWEG 

Peichshanzisr. 
Dr. DELBRÜCK 

Stâ3pministírStâstsse^rvtàrds5/f?mrÁ Vicepràsident des SMstsmimiterií/.nis. 

Sammlung im Staat São Paulo. 

@ezeiclin@te Batpäg® z 

/^is lieute eingegangene 
'Beträge: • ■ Es. 37:307$900 

Von der Gesejlschait Germania., inonat- 
iicne Zahlung für A])ril E.s. 150$; von 
Herrn Di*. Henn. von Jhering Es 30!i;i, 
Gesammelt von Herrn H. Ijemcke laut 
Liste No. 78: H. Lemcke E-s. 1:000$, Skat- 
kasso lOO?, Hans j\.m,an 10$, Aiex Car- 
doso 5-?, Pedro Klein Junior 10??, ,A. 
Schmidt 5.S, Eduardo B. Freire 5$, Ed- 
mundo Schütze 5$, .Francisco Ijopes 5$, 
José i;\íoraes '5$, Edson Gencudsch 5í$, 
Theodor Eggers TL'. 10$, Paulo Knöricli 
2$, Bertholdo U. da Costa 5$, H. Kellner 
10$, W. Arndt 50|, Pähl 15$, Schönfelder 
15$, Francisco Silva 5$, N. N. 5S; S,amm- 
lung von Herrn Konsul Di-, von der 
.Heyde, laut Liste No. 3: von Herrn ü\lan- 

teuffel 200$, yon Herrn Carl von Ze-id- 
1er 10$, gesammelt in Filiale Transvaal 
von Paul Kri'iger 50$, von H. João Herr- 
mann 50r'''-j von Herrn Antonio Prado Ju- 
nior Es. :-i00$, , • 
Zusammen heute . Es. 2:0671000 

Inl Ganzen 
Von diesem' Betrag wurden 1>: 
reits nach Bei'lin Ma,r 
überwiesen 

Es. 39:2741900 

30.000.- 
Es. 24:450$000 

Saldo bei der Brasilia.nischen 
Bank für Deutb'chland. Es. 14:824$900 

São Paulo, 10. ii\Iai 1915. 
Jorg© Flichs , 

ICassierer cU^s geschäftsiührenden 
, Aus'schusiios'. - 
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Anfang ]Müi'z. 
■ i\ach deu g:r;uieii IJegeiitageii tler letz- 
ten Zeit einen Tag ilieii'Iielies Wetter. 
u'Ules funkelte von cie,i' Sonne. Die reinste, 
rin'ihlingsstimrmnig! Daelitei man an die 
Truppen, so itililte man immer' deu glei- 
elien Gedanken: „Gott sei Dank, jetzt 
werden •■sie trocken!" Wie eine tiefe AVolil- 
tát 'war's mir vorzustellen, daß unsere 
Eeldgrauen ä'or'^ Wärme dampfen. Und 
mit Ijaclien nmiJte icli besondei's: an (ünen 
denken. 'Den hatte ich in öeinem triefen- 
den Scliützengrabenhöhlclien knien seben^ 
mit einer ganz sonderbar verbuckelten Ge- 
stalt. ,,Uni Gottes willen, was ist denn 
init Ihnen?" hatte ich ei'sclu'oek'en g-e- 
fragt, denn ich hielt ihn filr einen Schwei'- 
verwundeten ini- Notverband. i 

L\ber nun kam eine heitere Lösung. Der 
kluge jViann hatte, um' ßicli gegten die von 
unten hei-aufquellende Nässe ziu schützen, 
sieben wollene Ijiebesgabenbauchbinden 
hinten herumgebunden. Er bohau})tete, <las 
ibewahro ihn bis zum Morgen vor dem 
tieferen Eindringen Jeglicher Feuchtig- 
keit. Wie feucht die neben konträr ver- 
wendeten Bauchbinden auch geworden 
sein mögen — jetzt konnte er sie einen 
Tag lang in die freundlichste Sonne hän- 
gen. 

IJiö drollige Episode ist auch ein ern- 
ster Beweis für die Liebesgab'enfülle, mit 
dei' unsere l'eldgrauen von der Heimat 
aus bedacht werden. Was sie mehrfach 
't;ekoniinen, wii-d oft in höchst siimiger 
Weise aufgebracht. Einen sali ich, dei' vier 
paar Kniewiii'iner zli g-anz famosen, düteni 
förmigen Ganiasche]i zusammengenäht 
hatte; der Mann muß übrigens auch künst- 
leriS'chen GesclnnacK habím, weil ei- bei 
der Erzeugung dieses ikieisterwerk'es der 
.Peldflickei'ei die Earbeii harmonisch glie- 
derte; grau, braun, grau, braun. T'ebe.r- 
zälüige Schlipse werden liäulig als' Lehm- 
liindenüsse oben um die Stiefelröhrea her- 
um,gewickelt; entbelniiclie Pulswürmer 
finden Verwendung, als Zehenfutleralei 
und licpfsehläuche: werden zu „Knie- 
hösln" degradiert. 

Einstimmig ist bei allen Feldgi-auen die 
dankbare: Anerkennung der liebesgaben- 
inenge. Dutzendmal hörte ich in wech- 
eeInden WprLen den gleichen Sinn: „Die 
Leut' daheim: sind SjO viel gut. Jetzt ba- 
hnen wir's' oft besser, wie in der Fdedeiis- 
zeifc." 

Die segem'eichste von allen, .Liebssga- 
benspenderinnen ist aber doch dia war- 
?n© Spmie. Sie macht ilberflüssig, was 
iWpUe heifit, und legt die Soldaten trocken 
wie liebe Kinderchen. Nur die Kanonen 
macht sie nervös; denn weim die Nebei 
verischwinden und der Himmel blau ^vird, 
ei'scheinen die feindlichen Flieger. 

f^^iorgestem hörte man fast ununterbxo-- 
chen viom' Morgen bis zum Abend die 
Schrapnellschüsse lá-ache]i, die den Fiie- 
geni entg-egenflaminten und hinter ihnen 
her jagten. Dasi ist ein aufreg/endes Bild, 
wenn hoch oben im.: Blau dieser winzig 
aussehende Menscbenvogel kreist;, den das' 

nubewaffncti! Auge erst nach lang-eni. Spä.- 
licn zu entdecken vermag, in so großer 
Höhe ist seine Biegung kaum rjierklicli, 
olt sclieint er stillzustehen, wie ein Falke, 
der auf seine Beute lauert. 

Fnd (laini plötzlich springen aus <h!ni 
blauen Himmel, während drunten auf der 
Welt die Schüsse kraclieu, Ivleine silber- 
graue kugiigö Wölkchen heraus, immer 
wieder imd M'ieder <Mnes, liinter df>m Yo- 
gel, vcr ihn,i, über ihm, unter ihm - - die 
liauchkhunpen der platzeiulen S(dira])nell- 
gesclies-se. Ganz ruhig bleiben sie hängen 
im Blau, erweitern sich ein bischen, wer- 
den zu -weißen HimmelsscliäXchen, und 
wenn der Flieger schon lange verschwun- 
den ist, hängen sie noch immer da drobi-n 
und bezeichnen den Weg, den der feind- 
liche .Menschenvogel g^enommen bat. 

Schwebt der Flieger in zwei- l)is drei- 
tausend Meter Höhe, so ist er fast völlig 
siclier. Nur bei ganz besonderem Glücks- 
fall - der 'feindliche ^^ogel würde sich 
natürlich anders ausdrücken '— kann ilni 
ein SclndJ herunterholen. Freilich, je liö- 
her der Flug, unt so bescheidener auch 
das Besnltat der Erkundung-, trotz Photo- 
graphie un<l Funkensprucii. Die. vielen 
Schrapnellschüs-se, die man Innaufschickt, 
bringen also iunnerliin den Gewinn, <laß 
der französische Fliegair, dem die glück- 
liclie Heimkehr wesentlich symjjatlhschcr 
als der Absturz ist, außerhalb einer er^ 
gebnisreicheren Spähweite g-ehalten wird. 
T'rifft ein Sclmß, so geht's dem Flugzeug* 
nc-cii lange nicht ans Leben; die Stellen, 
wo es sterblich ist, sind keine Scliemien- 
tore, sondern kleine Aclullesfcrsen. 

J'etler Doppeldecker der deutschen Flic- 
gerabteilung in H., bei der ich einen un- 
v^ergeßlichen f^ag verbrachte, ist ausge- 
zeichnet dui'ch die Ehrenmale dieser 
Schußnarben; neben jeneji ausgeheilten 
Wunden, die für dasi FTugzeug' lebensga- 
fährlich waren, steht unter (^leni Bild des 
Eisernen Ivreuzesi der Tag ang-eschrieben, 
an dem deutsche Unei'scln'ock'enheit und 
Geistesgegenwart eine drohendei Todes- 
siunde übervfanden. Mit dankbarer .Ver- 
wunderung hab ich das Eiserne Kreuz 
erster Klasse unseres kühnen Irliegerofli- 
zier-Si beti^clitet, der auf eineni ebenso 
verwegenen wie ergebnislosen Erkun- 
dig'ungsflugö schwel- verwundet wurde 
und noch in äußereter Erschöpfung^, auf 
dem Verdeck des Flugzeuges stehend, ein 
Schußlcch des ri.nnenden Benzinbehälters 
SO' lange mit dem Daumen veratopfte, bis 
der Doppeldecker innerhalb der deut- 
schen Stellung glücklich zu ,landen ver- 
mO'chte. 

,D i e IT e b e r 1 e g e n h e i t d e r 
sehen Flieger. 

d e u t- 

Der Satz, den ich da niedergeschrieben 
hal)e ,ist schnell gelesen. Doch wer die 
Ewigkeitsminuteir einesi Nervenkampfes 
in den Lüften auszudenken vermag, -wird 
einen atembeklemmenden Schauder em- 
-pfinden und sich dabei doch aufrichten 
in deutschem Stolz. Vor Beginn des Krie- 
ges hatte das französische Flugwesen ge- 
gen das deufcs'che eine siebenfache Ueber- 
maciit. Unsei'e Flieger haben sie aiisg^e- 
glichen durch zähe Schulung Und techni- 

Kclies (iesK'hick', durch stählerne Herzhaf- 
tigkeit und ei'höhtem' iMut. 

Neui?r Nebel und liegen bixichtc micli 
einmal unv dmi Anblick eines Gesciiwa- 
deriluges der rnseren. Ein, solcher Flug 
war geplant zur Begiiißung unseres Kö- 
nigs, der die- bayrischen Armceverbä.ndo 
au der Front besichtigte. Wetter und 
Wind verriegelten die Fliegerschuppeai. 
Aber der Vorbeimarsch unseres Xeibregi- 
menls, sowie der anderen, auf Ablösung 
in deji Standquartieren weilenden Trup- 
pen war auf dem großen Stadtplatz trotz 
Nebefreißens und spritziger Pfützen eine 
ganz prachtvolle Sache. 'Jede Schießschar- 
te in unseren Schützengräben ist Schulter 
an Schulter l>esetzt — und hinter der 
.Front dieses fa.st unübersehbai'o Cíewim- 
mel unserer gesunden, hochgewachsenen, 
kraitvollon und . tadellos ausgerüsteten 
Soldaten! 

fiü Getühl der Zuversicht, die dieses 
Bild und der klingende. Taktschritt vieler 
Tausende von festen deutscJiea Beinen mir 
einflößte, hätte ich vor Freude innner 
schreien mögen. Das, verbot nicht nur der 
militärische Emst der Stundei, aucli jeder 
Blick auf die Einheimischen, die in dich- 
ten Grui)pen irmlierstanden; sie spra,i;]iOii 
kein lautes, vernehmbares "W'ort, oatwc- 
der blieben, sie stiunm oder flüs'lerten ganz 
leise miteinander, immer unruhiger irr- 
ten ihre Augen .über' dies© festgefügten 
Soldatenzüge hin, und in ihren Gesich- 
tern wurden Schreck und Staunen, innner 
.größer, je länger der i"\^;orbeimarscli den 
Batailleme uml, B'atterien dauerte. — 

Neulich, als große Bekrutennacdischübe 
hier eintrafen, tuschelten die Einheimi- 
sche]! mit glänzenden Aug'en einander zu, 
das wären fliehende, von den französi- 
schen Soldaten aus den Schützengräben 
verjagte Deutsche. Gestern erst begrif- 
fen sie die AVahrlieit und bekamen eine 
erschrockene A''orste]lung- von Deutsch- 
lands unerschopilichem Menschenbrun- 
nen. ÜJid da war in ihren Augen die 
Trauer des Wissens: daß der Sieg- ein 
unentreißbarer Besitz der Deutschen jst. 

Wann dej' Krieg zu Ende sein 
Yv'ird, weiß heute noch Iccin 

Mensch auf Erden. 

Innner war im Blick und Lachen un- 
seres Kölligs diei Freude zu sehen, die 
ihm das straffe Bild seiner Ti;;uppen be- 
reitete. Bei dem Festmahl, dem als G-ast 
der Generalfeldmarschall von Bülow bei-» 
wohnte, war der König in einer Stimmung, 
die ihn zu verjüngen sc.hien. Aus seiner 
heiteren, lebhalten Unterhaltung war her- 
auszuhören, Was dieser von Kraft klirren-' 
de Tag ihm gezeigt hatte. » 

Int Anschluß an ein Gespräch über die 
veröffentlichten Schilderung-en des Haupt- 
quartiers sagtfr der König: „Wann dieser 
Krieg zu Ende-sein wird, ob später oder 
früher, das weii.i heute mit Sicherheit kein 
Mensch auf Erden. Aber wie er ausgehen 
wird, das vvissen wir doch alle. Da kann 
man ruhig sein.^" 

jVorliin g-ebrauclite ich das Wort „Fest- 
'mahl". Das klingt ein bischen wunder- 
lich: ein E'estmahl im Kriegslager. Man 
'mu'iJ. da nui- wissen* wie es war. Eine 

Stinmuing von festlicher Geholjenlieit, ge- 
^^■iß! Aber dieses Festessen, an dem der 
König teilmdim, .fand im .zweiten Stock- 
werk eines hohen^ schmalbrüstigen Hau-, 
ses stattj',^-dessen rechte ,]\[auerseite un- 
gestützt und 'ein bischeu .schier in der 
Luft liängt. 

Das Nachbarhaus, das diese iMaucr vor 
einigen iMonaten noch t.rag'i'n ]i.'iir, die^ 
Präiektur, ist niedergebrannr. und in einen 
Schutthaufen verwandelt. Nicht von den 
Deutschen in Trümmer g-eschossen, son- 
dern vor ihrem Einmar'sch . abgebrannt, 
nachideni die Staatsgclder, wie hier cr-^ 
zählt wii'd, auf unerklärliche :Weise ver- 
schwunden waren. In diesem schmalbrü- 
stigen, von seiner stattlichen Stütze, jetzt 
völlig verlassenen Häuse, wurde im Juli 
des A'ergangenen Jahres, kurz ,\'0í .Aus- 
bruch des Krieges, ein Galadiner zu F.liixjn 
des Präsidenteii der französischeA liopu- 
blik abgehalten. 

iVon der Herrlichkeit dieses peronnesi- 
sciien .Nationalfestes unter Slonsieur Poin- 
carés Vorsitz ist; nur noch das künstle- 
risch verzierte Menü übrig geblieben: ein 
Dutzend der leckersten Gänge mit einer 
Himmelsleiter der be.steu franzöiäi.-ciien 
Weine! Bei <lem Alittag-essen das für un- 
seren König und seine Offiziere gerich- 
tet war, ging es einfacher zu, man tra.n,k 
dabei bayerisches Bier und ein ji-aar Glä- 
ser Sekt. Und als von, der freihä,ngenden 
Wand ^'esprochen wurde, die bei jedeni 
schweren Kanonendonner sehr me 'klich 
wackelte, sagte der König lachend: „Wo 
Deutsche sitzen, da hält sclicn alles!" 

Ja!'Wir Deutschen sitzen hier in er- 
obei'tem Land! Und das hält. Siclie' und 
fest. 

Mit G e s a n g d e nl d r o h enden T o d 
e n t g e g e n. 

Es war um die elfte Nachtstunde. Und 
plötzlich liörte ich ein Lied von vielen 
Soldaten, hörte den stahlfesten Haminer- 
schlag marschierender Schritte, warf die 
Feder weg und sprang an das- Fenster 
und riß ©.s auf. 

Ueber der laternenlosen Straße liing^ 
eine schwarze, finstere Nacht, in der mein 
Blick nur mühsam die Unnisse der ge- 
genüberliegenden , Häuser unterschied. 
Und ein heulender Sturmwind peitschte 
mir den Eegen ins Gesicht. 

In solcher Nacht. kamen sie anmar- 
schiert, kamen aus dei^ Stadt und staj^fcen 
hinaus, zu den Schützengräben. Es. müssen 
zwei Bataillone des Leibregiments gewe- 
sen sein. So finster war die Nacht, daß 
ich die einzelnen Gestalten nicht auszu- 
nehmen vermochte. Nur die großen dich- 
ten Menschenklumpen unterschied ich. 
Dasi einzig Helle und deutlich Sichtb.arei 
waren die wehenden Glutfunken, die ^'on. 
den Zigarren oder aus den brennenden 
Pfeifen im Sturmwind davonflogen. 

Immer sangen die Soldaten, immer dasi 
gleiche Lied:. 

Und dieses Lied "der Unsichtbaren, die 
ich nur schreiten und singen hörte, liattej 
einen so aufwühlenden lOang, daß- alles' 
Tieffete in mir vor Spannung zu zittern 
begann. Und dann kam etwas', was ' ich 
von singenden Soldaten noch hie gehört' 

I liabe: ais sie schon außerliail) der Stadt 
»■ \v;.U'en, aui.iei'iialb der alten, zei'brochenen' 

Festungswo'ke, verwandelte sich das En- 
de ihres Liedes in ein mir wiii-en und ho- 
hen Stinn.nen durcheinanderklnigendes 
.Jauihzeu und Jodeln, wie wir es kennen 
von unseren Hochlandsiesten bestralden- 
der Morgensonne. 

Ein (iedanke sagte mir noch.: „Du irrst 
dich, es liat nur (hir Sturmwind ilu- Ijied 
zeri'issen, und darum tönt es so- wi(.! wirr 
durcheinander klingende Schreie!" — 
Aber nein! Ganz deutlich jeder Täuscliung- 
entrü.ckt, wahr und wirklich klang ■ es 
nun abermals durch di(i Finsternis .aus 
der Ferne zu mir lier! Säe jauchzten wie 
junge- Alcnsclien in froher Heiterkeit! i 

Und da war es in nur wie ein IclareS 
SehíMi, wie ein fesíeí? und heiliges. Wissen: 
daß Soldaten, die mit solchem .fjiede und 
mit solchem Jauchzen in eine stih'inisdie 
Nacht liina-usmarschieren, der Gefahr und 
dem droiienden Tod entgegen — daß sol-> 
che Soldaten siegen müssen! Gleichviel 
wann! , i 

Oeuische Wachsamkeit in BeSgien 

Der Kapitän eines Dam].)fers. a.uf der 
Zuid-Willemsvaart ' (Maastiieht-Kanal), 
der an, -den deutschen Wachtposten auf 
seinen Kelsen -vorbei nmiò, erzählte dem 
]\[aastrichter Berichterstatter der „Tyd", 
daß seii einigen Tagen die Ueberwachun^, 
der Schiffe äußerst verschärft worden, 
ist. I'ei Ijcosc und Smeermaas werden dio 
Schiffe besichtigt. -Fi'ülier \^■ar "die Un.-i 
'tersuchimg ja aucli gen-au,, abo,r äugen-; 
blicklich gesdiieht sie mit einer Genauig- 
keit, die -man. sich nie hätte träumen las^ 
sen. Kein Eckchen inid kein Fleckchen 
bleibt ungesehen. -Die Argnsaugen dei; 
AVächter lassen selbst in dei' Brottrommet 
nicht eiiKi Schnittia Brot auf der anderen; 

■alles wii'd durchsucht, jlukI wo das' T'ages-i 
licht oder das Licht der Lampen noch 
einen Schatten -wirft, tla gebrauchen diei 
Deutschen elektrische -Taschenlampen. . 
,;Wenn Sie irgendwo ein Dubbeltje- (einoi 
•winzige liolLändische Silbermünze) ver-j 
loren liaben, die Deutschen finden e.s toti 
siclier," sagte- der Kapitän, der eluiich 
hinzufügte; daß die Deutschen jedoch söhii 
•höflich auftreten und trotz ihrer Strenge 
selir zuvorkommend seien. ' i 

Oer Landsturmmann BCarE 
Liebkneciit 

Der lieichstagsabgeordnote Karl Lieb- 
knecht, der .seinerzeit bei den Pionieren 
seiner AliUtärpflicht genügt hat, ist nun 
nach Vertagung .des Keichstag-s als Land- 
sturmmann zu ,de.n Waffen einbeimfen 
worden und airi 23. M-äi'z, nach Lothrin- 
gen abgereist, luni sich dort bei der Ar- 
mie.rung,striipp6 'zu stellen. Sein Bruder 
und Sozius, der Rechtsanwalt Theodor 
Liebknecht, tut schon seit einiger Zeit 
als 'Pionieroffizier in Polen bei einer akti- 
ven Truppe Dienst. 

-000- 

magere yisd Sintarme 

AMTSS £i£Pô!5 

Ciito 
vjolll i!ir dick, kräf- 
tig und gesund wer- 

d3si, Stärke und 
Schönlieit besitzen 

so gebraucht 

IQAFSlittlM 

Eua Alvares Penteado-38.A nnd 88-B 
Säo Paulo — Telephon „Mensageiros" 

■welclie ganz bestimmt den Magersten dick machen, das Blut des- 
jenigen, dor selbst an grosser Blutarmut leidet, -wiederherstellen 
und dem Ilässtichsten gesundes Aussehen und Schönheit geben. 

Die Gotliss Tosiicas Vali«!" vermehren das Körperge- 
wicht in 4.0 Tagen um 4 Kilo; entwickeln die Brust und den Busen 
und stärken die Lungen; sind das medianischo Oel des mensch- 
lichen Körpers; ermutigen die Entmutigten u. heilen die Unheilbaren 

Cur (filas 
Die Tropfen sind anerkannnt, analysiert und zum -Verkauf zuge- 
lassen von der Generalinspektion der öffentlichen Gesundheit von 

Brasilien und von Bern. 
Jeder Bestellung muss für den Versand ISOOO beigefügt sein. 

Niederlage in der 

VITALIS 
:: ^sia ^auá IIT-A •>» São FauSo :: 

Den HeiTcn 

Fazendeiros u. Laidwirten 

empfelüen wir unsere preparierten 

Horn-MnoGheBiBnehei 

als die besten und billigsten Düngemittel. 
In Säcken zum Preise von 120$000 die Tonne von 1000 Kilo. 

von 15 Kilo frei Station São Paulo. 

Fabrioa de Pentes „Orion 
Itiia Joaquim Carlos« X. 73 — Caixa Portal 304 
1777 S.ÃO PÄUIi« 

(( 

Hsmnscljadtoi Trap 
von 
Iteiuliardt 

Stets reichhaltiges Sortiment in 
feinsten Stoffen 

RuaSta. Ephigenia 12 Gegründet 1887 

Schnellste und sicherste Ausführung 
von Aufträgen, Benachrichtigungen und 
Zustellungen von kleinen Paketen (bis 25 
Kilo), Verteilung v. Einladungen, Pro- 
grammen, Eundschreiben, Reklamezet- 
teln etc. Mensageiros für Bälle und 
Hochzeiten. — Spezial-Sektion für Um- 
züge, Transport u. Despachos. Massige 
Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

1 liliili 

Jeden Abend Künstler-Terzett 

Speisen im d Getränke erstklassig 

Iiiliabcr <J©s*g© MlizIeB»- 

Frscle Xtus-Mtr 

zu 31000 und 3$500 (las Kilo. 1959 

Salzheringe 
Rua Anliangabaliú No. 10 — São Paulo 

Folstermöklfalirik 

von Max ScMeider 

Rua José Bonifácio 12 — S. Paulo 

Spezialität s 

Japanmatten sowie Lederimitationen 
Stets grösseres Lageip. 

Mnillicheii Unteraolit 

in Schneiderü! Wcissnä-hen und Htickeji, verbunden 

mit ZusciBlieisãe-ECurs&IS erteilt täglicli von 

1 bis 4 Uhr 

Frey i&iá Seiiiiesiler' 

Rua Helvetia No. 38 

208 monatlich liei Vorausbezahlung. Zuschneide- 

Kursus lueh l'ehereiiistimmnii"-. 

EekanntBüaohung 

Theodor Wille & Co. benachrichti- 

gen hiermit, dass sie mit heutigem 

Datum die Agentur der Versicherungs- 

Gesellschaft Royal an die Herren 

F. S. Hampshire & Co. Ltd. über- 

geben haben, an welche Firma, die 

Versicherten sich künftighin zu wen- 

den haben. 1375 

São Paulo, 30. April 1915. 

Theodor Wille ^ Co. 

Jasmin 
Feriitos 

Bisonhos 
Sem Rival 

Victoria 

Gonipaiiiiia si@ Seguidos I-Ioyel 

F. S. HampsMre à Go. Ltd. teilen 

hierdurch mit, dass sie vom 1. Mai 

1915 ab die Vertretung der Royal 

Insurance Company Limited für den 

Staat São Paulo übernehmen und für 

die genannte Gesellschaft jede Art 

von Geschäften besorgen werden. 

S. Paulo, 30. April 1915. 

F. S. HampsMre & Co., Ltd. 
Rua 15 de Novembro N. 20 (Sobrado) 

Baumwollspinnerei „Sande" 

Pereira^ Estafno & Go. 

Spezial-Anfortignng von Garnen in den Nunjinern von 2 
bis 70 in roh oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettganie, Wirkwaren- oder 

andere Fabrikationszwecke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

São Paulo U99 

Crosse üMligiierwerksfätt 
— von — 1779 

Asdré Teixeira Piato &. Comp. 
Lager von Kunstgegenständen, Vasen, Säulen, Terra- 
cotta-Medaillons für Gärten,, Fassaden und Salons. 
Es' v/ei'den Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von französischem G vps. 

A¥6i!da Lmi Antonio 80 :: S. Fanlo 

5' Biüfsclt KímascWâtrii 
Kircishübel 

^ No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 
empfiehlt' sich dem p. t. Publiknm für alle ein- 
schiägig'cn Arbeiten zu äussirst redu^iecten Preisen 
laiseísísíc íílegassa; s; 'iTadeltos^er Sita 

Reparaturen u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

Für sofort gesucht 
ein ordentl. Zimmermädchen und eine gute Copeira für ein Ilerr- 
schaftshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Eua Maranhão 15. 

wird für Hen-schaftshaus zu sofortigem Antritt ge- 
sucht. Zu melden in der Exp. ds. Blattes. 

Klaviernnterriclit 
erteilt erfahrener Lehrer mit gu- 
ten Referenz,Qn. Anfragen an. M. 
Ilerzfeld, Kua Vicente Prado 17 
(Hlingang an der Strasse von der 
Av'. Luiz Aiil'.nio 20.j7 

Herr 

Antonio Granúelnieyer 
wird ersucht in Privatangele- 
genheiten,- auf dom hiesigen 
Schweizer Konsulat vorzusprc- 
(tlion. w03(j 
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rm.- PEUfESC^l ^aiIíPUF® ("'57" iDiMtelö^ a#if 1T; íílal 1B'Í» 

Für die kaife Zeit 

empfehlen wir als niifehlbarcs Mittel gegen 

Husten und Heiserkeit 

Kl a I z b o m b o 11 s 
Dos® zu 1$000. 1033 

La BoiiisoiiiBièp© 
Ena 15 de Novembro 14 (Ecks Largo do Thesouro). 

Kaa São Bsnto 23-C. — S. PAULO.. 

Casa üiistawo 

lieutseli««! I'Usennaren-UeselaüK 
Grosses Lager in Farben, Oelen und Küchengeräten 
1780 f7ia. 
Ena Lavapês 41 (Ecke Toixoira Leite) GAMBUCY :: Teleph. 2972 

Or. OSCAR TOLLENS 
A il T' <» k a t 

Spricht deutseh o Spricht deutsch 
l^lirc'etiHtHndeu: 

Ladeira Santo Amaro N. 7 (Sobrado) von 8 bis 12 ühr 
— Telephon N. 4598 — 

Eua 15 Nov. 11 (Sehr.) von 2—5 Uhr :: Telephon 1231 
Wolinuiiic ; liaa Santo Amaro 41 

Hot®! Siiissd 

Zur get'l. Kenntiiiss, dass ieli mein ITotel und 
Pension Luisse von der Rua Brig. Tobias 1, 11 u. 13 
nach dem 

Lai*§o Paysa^iij 

verlegt habe. 
Das mir bishqr in meinem alten Lokale ge- 

schenkte Wohlwollen bitte ich mir auch in meinem 
neuen Hotel zu erhalten, und wird es mein auf- 
richtiges Bestreben sein, mi<3h desselben stets würdig 
zu erweisen. 

Hochachtungsvoll 

«João lleinricii» 

Schwedisch« Kdlgymasstih und Kasssp 
.Behandlung im Hause des Patienten. Oertliehe und allgemeine 

Handmassage. Friktion-Massagen mit Quecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Kekonvalescenton. 

Snovialctrefoim gebeten, die Meinung dos Arztos •SpcZlaiSySlCul mitzubringen. — Schwedische Heilg^-mnastik 
tir Missgestaltnngen und Fehlen allgemeiner Körperentwicklung. 

Ena Brig.Tobias 23 - Telephon 2353. AípíIimp laEnderilalti 

Ii 
• EüiLeo piAosEic & lem® 

Verkaufsstellen. j Fabrik: Eua José Aut.Goelho 105 
Kleine Markthalle 9 und 37. | Telephon N. 2876 :: S. PAULO 

Grosso Auswahl in allen Fleiscbarten, sowie Wurst- 
und Räuchewaren. :: 

SSänSS 

à iESIDEKII 

SäiSS d( Visitis 

deade 

üs. 7QO$OO0 

Bomltonos 

desde 

Rs. 1:200$000 

3melhor sortlnsemto 

: em tapeçarias 
HB 
mm 

Salas de jantar 

desde 

Hs. 1:500$000 

Caixa 
1185 4, Praça da Republica 4 

Telephon 

3524 

n A ? !'«»8tatiks mi VoUrtifen 

llUll I IIIIjII 1 Mãs fär MoHobil« nnd Wage« 

Saesi'eB* Last-Automobile □ B©!iZ Personen-Automobile 

B H ã Grösstes Lager in Zubehörteilen für Automobile ® ® ® 

STEiiüBEBe, ÜEYEÜ & @o. 

S3II Paiilo 
EuaBarõo de 
Itapetininga 

27/27-A 

Postfach 1150 

Avenida Bio 
Branco ()5/G7 

Postfach 1281 

Telephon Norte 
71G 

Die Marken 

Casgitstas, Älfredos, laianeies, 

Excelsior, teisda, Fedrita, Lola 1.2 

sind überall zu haben. 

Br. J. Straiiss 
Kalinarxt 

Largo do Thesouro No. 5 
Saal No. 2 s 

Gernaso Besser 

Bau-Unternehmer 
übernimmt alle Arten von Neu- 

und Umbauten 
sowie alle ins Fach schlagende 

Arbeiten. 1693 
Rna Tiipinambá 34 

(Largo Guanabara) 

Hotel ii^iiiioii 
Eua Brigadeiro Tobias 319 
in der NShe der Bahnhöfe 

São Pa-jlo 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Bequemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— Vo.rzüglicho Küche und Ge- 
tränke — Gute Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
spruch hält sich bestens em- 

pfohlen der Inhaber 1024 
José Schneeberger. 

Gründliche Behandlung von 

Frauenieidesi 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1053 
  19-jährjge Erfahrung.  

Frau Auna Ciponau 
Rua Aurora N. 100 j,- Säo Paulo 

Padaria „Germania" 

Msche Sächerei 
von Schmidt & Matt 

Eua Helvetia 92 São Paulo 
000 1044 

Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, Bisquits, Kaffee- und 
Teegebäck. Frische Butter. 

Guarujá 

PisioeUiM..S!er 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Pnblikum. — Schöne freundliche 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste fLage, dicht am Meer. 
1839 Inhaber: João Iversson 

CBÂFELâRU eSEUIlIA 

Rua Sta Ephigeiiia 124 — S. Paulo 
Empfähle alle Sorten Stroi»- iitsd Filailiiite weich und 
steif), MfitsBem, Stile See und Kravatteu, 
1054 ISepajcatiiE-werfasiíaít 

W. Danuneilliaill, Rua Sta. Ephigenia N. 124 

iäF Ao Uninzs 

Bar Md Restaurant 

Rua 15 de Novembro N. 59 :: Telephon N. 3062 

Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 

Bestfrequentiertes Frühstücks-Lokal im Zentrum 
der Stadt. 

Gi'ofsse ÄuswaliS in warmen u. S&alteii iSpeisen 
Bestsortiertes Lager in ailSlãEáiSClien WeineD 

iinä Likören. 
Spezialität in Eisbeinen und Wienerwürstchen 

mit Sauerkraut. 
Vorzjgglielte CSermania-Selinpiien à SSOO rs. 
i: i^tetnits»g;er Uriguell von II. C. Künig. is 
Vtr«n«iuni, Aarltiii» «md Aal borg; Aqiiavlt. 

177Ö MAKIUS ÄAGAAim. 

1674 José Welgaíiil 
Rua Barra Funda 113 Telephon N. 3922 

Grosses Lager in Steinjgut-Wcaren, emaillierien 
Koehsescliirren und ICäcltenjKerätien aller Art. 
Klü^ennaren iinii 1%^erE4xeu;s;e, liaeke, Oele, 
Varlten, sowie gíânuílsclie maler-lBtedarl^iarti- 
:: kel. Cias- nnd Wasserleitung^s-Anla^en. tt 

AwsIülirunK von Kanalisations-Arbeiten. Bau« 
Ifülempuerei und Ofen-Fabrih. 

Especificim 

für Damen u. scliwaclia Personen 
(i¥3istura FerrugFnosa Giycerinada) 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzten bestempfohlene Heilmittel ist 

unentbehrlich bei der Behandlung von: 
Blntarmut, BlelcSisuvlit, W^eissffluss, Ge- 
bärmutter»4CiimeE'Ken, Uiireselnsässigliel- 
ten der Monatsperlode, Ausbleiben des'sel- 
ben, Ai»petttI«)i$isS&eifen,Mag;enleiiien,H.oi>t- 
tssilimeirxen, Ankylosoniiase, Malaria, Ei- 
tern und $^ausen der Oliren, liungenleiden, 

:^'erven»eUwäclae etc. 
BEutreisiigugjgs- uiüd llräftigungsmiftel 

Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
1522 São Paulo und Santos. 

Faisrlk und liasiiitiitiedeHage; 
São Roque, Largo da Matriz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis i 4$000 per Flasche. 

Eestaiiriiit rad Konditorei 

' üiegJEL P§^0üi 

N. 47-B Rua de São Bento N. 47-B :: S. Paulo 

I Rsstaiirant bis I ülir 
:s Catani. s; <> Diese Preise sind nicht erhöht. 
V'iir jeden Einkauf wird ein Eabatt-Kupon verabfolgt. 1809 

Der pleiU issisitial! in fisil 

Aus dem Gix>ßen Hauptquai'tier wird 
über den g-eplanten Russeneinfall in Tilsit 
lind die ini dortigen Gi-enzg^ebiet vom 18. 
bis 29. März stattgehabten Kämpfe das 
Folgende g-eschriebeii: 

, Als die Russen geg^n Mitte Febniar die 
von ilmeu besetzt gewesenem Teile Ost- 
preußens schleimigst verlassen mußten 
imd dann nach der Wintersclüacht die 
Reste ihrer 10. Armee hinter den NJemen 
und Bobr retteten, mußte es sowohl in 
Petersburg als bei den Verbündeten ])ein- 
lich berüliren, daß das russische Heei' mm 
überall von Feindes Boden vertrieben wai". 
TJa es der neuen 10. ili-meo nicht gelin- 
gen wollre, geg-en Ostpreutkin Ranm zu 
gewinnen, auch alle gegen die Südg'renze 
ciieser deutschen Grenzprovinz imteniom- 
menen Augrifte scheiterten, so verfiel man 
auf den Plan, sicli hi Besitz des äußer- 
sten N'ordzipfeis ()st])reußons zn setzen, 
urtt wenigstens dnrch diese ..Erob:n'ung" 
deutschen GebieteiS die gedrückte *öffe'Et- 
liche Meinimg in Rußland nen zu belo- 
ben. Zu diesem Zweck wurde die soge- 
nannte Riga-vSzawle, Gruppe g-ebiidet, die 
aus dem größeren Teile der 68. Reserve- 
Division. Reichswehren und Grenzschutz- 
ti-uppen zusammengesetzt und dem Be- 
fehle des Generals Apuchtin unterstellt 
•\^aii-de, der Mitte ]SIärz. seine Truppen 
gleichzeitig aiu Memel und Tilsit in Be- 
wegung setzte. Die Ereignisse von Memel 
sind bekanut. Wälu'end die Russen dort 
den Humien gleich hausten, waren, am 
28. März vor Tatu'oggen, das nm- von 14 
deutschen Landsturmkompag-nien besetzt 
war, die Hauptstreitkräfte des Generals 
Apuchtin erschienen. Gegen die acht rus- 
sischen Bataillone der durch Reicliswehr 
verstärkten Infanteiie-Regimenter 2(19 
270 und rniid 20 G-eschütze liatte der deut- 
sche Laudstimn einen scliweren. Stand. 
Als seine Ixjiden Flanken umfaßt w;aa*en, 
mußte er um der Gefahr des Abgeschnit- 
ternverdens zu entgehen, sich auf Laug- 
szargen duruhschJagen. Auf dem linken 
t'lügel war dabei die Landsttmnkompanie 
des Grafen Hagen in eine verzweiielte 
Lage geraten. Obwohl von allen Seiten 
von den Rtissen umstellt, dtu-chbrach sie 
deii Ring utid machte dabei noch 50 Rus- 
sen gefaugen. Am 2.3. Älärz stand der 
Landsturm mit dem rechten Flügel an 
de^i Jurafhtß angelehnt bei Ablenken und 
iu' der Gegend nordwestlich davon, die 
htraR» Tilsit d»ek*aá. An diesem 

Tage gelang es dem Feinde, sich in den 
Besitz von Ablenken zu setzen. 

Die Gefahr, daß der deutsche rechte 
Flügel völlig eingedrückt und der Land- 
stm-m von der Tilsiter Straße nordwärts 
abgedrängt wüMe, lag' sehr nalie. An die- 
sem Tage trafen jedoch die ersten deut- 
scheu Verstärkungen ein. Es war ein Er- 
satzbataillon aus Stettin, gefülni; von 
Major von der Horst, dei- nach dreißig- 
stiuidiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen 
war, dort Kaffee trank und sich sofort; 

Das inzwischen eingetreten© Tau\^'«tter er- 
schwerte die Bewegimgen auf den Ne- 
benwegen aufs äußerste.. Hier stand das 
Wasser derart hoch, daß auf einem sol- 
chen Wege die Geschütze stecken blieben, 
und die Iniantei-ie bis zum Knie, teilweise 
selbst bis zum Leib im Wasser watete; 
ein Artilleriepferd ertrank buchstäblich 
auf dem Wege, der in einen wahren Sumpf 
verwandelt war. Als die Russen die ge- 
gen sie eingeleitete Umfassmig erkann- 
ten, gingen sie hinter die Jura, auf Tau- 

Vateriäadische Faier dsr deutschen Koloais in Bello HorizoEto, Mlaas Geraes. 
zugunsten des Deutschen und Oestcrreichiscli-Ungariiichen Roten Kreuzes. 

(1. Ingenieur Paul Nünnberger, deutscher Konsularagent, 2. Dr. Josef Thon, österreichisch- 
ungarischer Konsularvertreter, 3. Dr. Alfred Schaeffer, Direktor des chemischen Staatslabora- 
toriums und Professor an der medizinischen Fakultät, 1. Ernst v. Sperling, Staatsingenieur.) 

nach der bedrängten Stelle in Bewegung- 
setzte. ííach einJem Fußmarsch von 24 
Kilometern näherte sich das Bataillon g-e-' 
gen Abend Ablenken und warf die Rus- 
sen in glänzend durchgeführtem Nacht- 
angriff nach Norden zurück. Die Krisis 
war dadurch aad: deutscher Seite überwun- 
den, und als in den nächsten Tagen wei-' 
tere 'N'firstärkun^n eingetroffen war^rn, 
koimlo General v. Pappritz, der die Ope- 
rÄtionwa l«it»t«,. zitr Offwaiive üleM-f»kf*. 

rog'gen zurück. Unsere Truppen, die zum 
Teil die von den Russen iu ,Memel verüb- 
ten Greuel dort gesehen oder erfahi^en hat- 
tc;n, verfolgten, erfüllt von unbeschreib- 
licher Erbitterung*, den Feind, der sich 
bei Taurog'gen verschanzte und vom dois- 
tigen hochgelegenen Kirchturme sein Ar- 
tilleriefeuer g'egen die deutschen Verfol- 
ger leitete. Diese mußten, um die eigsn» 
Artillerie heranzubringen, zimächst einen 
tragfâkia'*.* ükw Äi* J«zioru- 

pa-Schlucht herstellen, wodurch viel Zeit 
verloren ging, die der Feind seinerseits 
zur Verstärkung seiner Anlagen und zum 
Bau von Hindernissen ausnützte. In der 
Nähe des Gutes Tauroggen watrde durch 
die deutsche Infanterie, angeleitet durch 
Pioniere, bei eisiger Kälte — es wai' in- 
zwischen wieder Frostwetter eingecreten 
— unter schmerigsten Verhältnissen ein 
erster Steg* hergestellt. Bis zum Abend des 
28. iwinde ein zweiter Steg* fertig, der 
als Schnellbiücke über das inzwischen 
zu Eis gewordene Wasser der Jura 
hinübergeschoben wurde. 

Am 29. März'.S Uhr morgens waren die 
Erkimdungen beendet. Um dies'e Stttnde 
begann der Stunn ttnter Führung des 
schon bei Memel vortrefflich hevfährten 
Majors v. Nußbaum, dessen ausgezeida- 
netes Bataillon das Zeichen zum Vorge- 
hen auch für die anschließenden Land- 
wehi'- uiid liandsturmbataillone g"ab'. üeber 
das Eis des Flussies hinweg stürmten die 
deutschen Truppeii die feindlichen Schü- 
tzeugräben und setzten sich in B?sitz der 
Stadt Tauroggen. A'on drei Seiten ange- 
griffe]! gab^en die Russen nacli schwer- 
sten Verlusten ihren Widerstand auf und 
flüchteten nach Zurüclvlassuug von mehr 
als 500 Toten* und 500 Gefangenen in die 
Wälder, nachdem sie in den vorhergehen- 
den Tagen dieselbe Zahl von Gefangenen 
in deutscher Hand gelassen hatten. 

So fand der geplante Russeneinfall auf 
Tilsit ein für die deutschen Waffen nihm- 
volles Ende. Kein Russe steht mein' auf 
deutschem Boden. 

©er üíítargaíig des ^,11 29" 

Die Trauer über den Untergang de^ 
„IJ 29" verschärft sich durch die Rätsel- 
haftigkeit der Umstände', unter denen 
Weddigen und seine tapferen Leute den 
Heldentod fanden. 

Auffallenderweise äußerte die en^gli- 
sche Admiralität, als sie am 26. März 
den Verlust des Tauchbootes mitteilte, 
nichts über die Einzelheiten desi Vorgan- 
ges. Eine entfernte Möglichkeit besteht 
allerdings, daß man in London nichts 
Genaues weiß, aber vielleicht weiß man 
gut Pescheid, und in diesem Falle würda 
die Admiralität, wenn sie Grand zu ehr- 
licher Freude hätte, nichts zu verscliwei- 
gen brauchen. ^ 

Der Verdacht, daß etwas nicht in Ord- 
nung »ei, findet jetzt auch in den bamer- 
kenswerten Ausführungen de« Konterad- 
tHftiriils Kalau V9«i 'Hai'» i* dw j,Vos«i-, 

I 

sehen Zeitung"' Ausdi'uclc Hiemadi 
spricht alle 'Walirscheinliölikeit daJür, daß 
der Verlust unter Umständen erfolgte, 
die die Kritik der öffentlichen, Meinung 
der ganzen Welt zu scheuen haben untd 
deren BekanntweMen das Gegenteil von 
dem Ijewirken vdirde, was man so leb- 
haft in England wünscht: die Zunahme 
der neutralen Einfuhr unter neutraler 
Plagge nach England. 

Sollte ein englischer Hilfsikreuzer etwa 
unter neutraler Handelsflagge, nachdem' 
er auf das Signal von, „U 29" sofort 
stoppt und letzteres auf nächste Entfer- 
nung iiat herankommen lassen, plötzlich 
.mit vor/ier maskiertem schwerem Ge- 
scliütz oder init Bomben' heimtückischer- 
weise „U 29" überfallen haben? Nach den 
wiederholt erlassenen Instruktionen der 
englischen Handelsflotte ist dies durch- 
aus denkbar. Es ist auch bezeichnend, daß 
die englische Admiralität den Namen dea 
Scliiffes nicht nemit, das vorgibt, das 
deutsche U-Boot vernichtet zu haben. 

De^r Verfasser seldießt: „Unsre Unter- 
se>3bcote sind gewanit. Die Neutraleaa 
werden einsiehen müssen, daß unter sol- 
chen Urastäinden Ihre Handelsschiffe in 
englischen Territorialgewässera die lier- 
könunliche Schutzwirkung einbüßen und 
daß ihre Kauffahrer ohne G'eleifc durch- 
Kriegsschiffe dort besser feimbleiben." 

Oie rtJSsiSGiißft iCrleí$spefangenen 
iii Oeutsclii^^d voft ilussiand 

vergessesf. 

Der französische Schweizier Pierre Mau- 
rice, der den französischen Kriegsgefan- 
genen im Lager Lechfeld allerhand Ge- 
schenke überbrachte, bemerkt in seinem 
i^n.Genfei' „Journal" verôííenüichten Be- 
richte : Während Frankreich sich der 
französischen Kiiegsgefangenen in 
Detitschland durch vielfache Geschenke 
annehme, scheine Rußland gich um die 
in Deutschland gefangenen Russen nicht, 
zu bekümmern. Diese armen Teufel er-) 
halten sozusagen nichts aus dem rus'si-; 
sehen Vaterland, für das sie gekämpffi 
haben. Während die auf dem' Leclifeldj 
untergebrachten 5000 Franzosen im De- 
zember Geldsendungen im Betrage vonj 
.54.000 Francs erhielten, hätten daselbst) 
Izur gleichen Zeit die 3000 Russen mm 
63 Francs erhalten. 

Pierre Maurice wandte, sich an dasi 
französische Berner Hilfsbuieau für fran- 
zösische Kiiegsgefangene, damit es seine 
JliUeleistung auch auf die russischen 
Kriegsgefangenen in Deutschland ,aua-i 
dehn«. i : 
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SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 108 Quarta-feira, 12 de Maio de 1915 N. 108 

O „läisitaiia" 

O ar estremece com os lamentos 
dos'aliiados e dos seus amigos. 

A «barbaria allemã» é ainda uma 
vez o mote da gritaria e grandes e 
pequenos levantam as suas mãos ao 
céo pedindo a vingança divina para 
os infames que fizeram voar pelos 
ares um paquete cheio de passagei- 
ros. Mas, devagar! Bem ha pouco 
o «Lusitania» singrou em direcção 
opposta as azuladas aguas do mar da. 
Irlanda. O paquete foi, como consta- 
tou o telegrapho, inutilmente perse- 
guido por um subm.arino allemão.O 
«Lusitania» disparou os seus pode- 
rosos canhões e o inimigo tinha que 
procurar a sua salvação submergin- 
do-se, escondendo-se sob as aguas 
que o «Lusitania», orgulhoso da sua 
força, conscio do seu poder, domi- 
nava, qual prolongamento da Brita- 
nia, eterna dominadora -dos ocea- 
nos: Ruíe Britannia, Rule the wa- 
wes! 

A presença de canhões num pa- 
quete faze-o um vaso de guerra c 
para este vaíém, no tempo das hos- 
tilidades as mesmas leis como para 
as fortalezas. Uma fortaleza, porém 
pode ser atacada, declarada uma vez 
a guerra, em qualquer íempo e com 
qualquer arma. Isso é o motivo por- 
que a população civil se existe alguma 
na forkleza no tempo de paz, esta- 
lada a guerra tem que abandonal-a. 
Se a população civil não evacua s 
fortaleza e esta é arrazada pelo ini- 
migo, então ninguém tem o direiic 
de se queixar e de fallar da barbaria 
do sitiante, E' e sempre será a regrr: 
maxima da guerra: bate, bate forte, 
bate primeiro, bate até que o adver- 
sário se renda! 

A mesma regra vale para os vasor 
de guerra, isto é, para os paqueteí 
armados de canhões. Covarde, un: 
miseravel espantalho e não um ho- 
mem, seria o commandante dum va 
so de guerra que, avistando o inimi- 
go, não se recordaria sem hesitação 
do seu juramento á bandeira! E', 
neste caso, o seu dever e um devei 
que está acima da sua vida e da vidr 
de sua gente, aproveitar o ensejo que 
o inimigo lhe offerece; isso exige a 
sua patria, á qual eile se dedicou 
para a vida e para a morte. 

Se existem, por acaso, no navio 
atacado, civis, que nada têm com a 
peleja, então é um criminoso aquelle 
que admittiu que elles navegassem 
num vaso de guerra! O seu sangue 
que venha sobre elle, pois é elle e 
eile único, o responsável pela morte 
daquelles innocentes; elle deve ser 
fuzilado, pois elle é um assassino 
vulgar — elle e não o outro que 
cumprio o seu dever, como guerreiro 
sob a bandeira da sua patria. 

O «Lusitania» tinha canhões a 
bordo, «poderosas baterias, sob o 
commando dum official da marinha 
britannica em commissão do almi- 
rantado.» Esse é um facto que não 
pode ser contestado, pois são os pro- 
prios inglezes que õ confessam. En- 
tão foi afundado o cruzador auxiliar 
da esquadra britannica e não o pa- 
quete de passageiros «Lusitania».: o 
paquete deixou de existir com o mo- 
mento da instailação das baterias e 
cora a nomeação dum officia! da ma- 
rinha para seu commandante. Se em 
consequencia do afundamento da- 
quella unidade da esquadra britan- 
nica, pereceram também muitos civis, 
então este é um facto muito lastimá- 
vel, mas assim mesmo, elle só con- 
stitue mais uma prova de que a In- 
glaterra conduz a guerra com armas 
illicitas, que a Bretanha disfarça as 
suas naves que a Albion joga com 
as vidas humanas, que o John desiste 
da uHima parcella da honra militar! 

mario Mlemão 

fia New York e Biiesos Aires 

RIO DE JANEIRO, 11. 

Uma agencia telegraphica aqui 

domiciliada noticiou hontem, 

le Nova York, dizendo que a 

Italia tinha dirigido um „Ulti- 

matum" á Austria-Hungria e 

que o governo do reino pe- 

fiinsular tinha entregue os 

passaportes aos embaixadores 

los impérios centraes. Essa 

noticia não passou, como con- 

stata uma fonte acima de to- 

tas as suspeitas, de uma per- 

versa iíivencionice. 

NOVA YORK, 11. — Está pro- 
vado que o paquete inglez «Lusita- 
nia» carregou, neste porío, 5471 cai- 
xões de armamentos, no vaior de 
150.000 libras esterlinas. A culpa pe- 
'a grande catastrophe cabe somente 
(i ingíaterra que se serviu dos cor- 
pos humanos, das mulheres e crian- 
:as, como manto protector do con- 
trabando de guerra. Essa maxima 
covardia só é supplantada pelo cy- 
lismo com que a Inglaterra nega a 
existência das munições a bordo do 
-Lusitania», quando as casas ameri- 

canas attestam que de facto embar- 
caram tal carregamento no dito va- 
jor, CUJO aítestado é confirmado 
^elas aucícridades alfandegarias 
lorte-americanas. 

BERLIM, 11. — Communica 
officialmente de Constantinopla que 
3S ataques dos inimigos em Avibu- 
aurun e Sed-il-Bahr foram repelli- 
dos com grandes perdas. A ala es- 
querda do exercito turco apoderou- 
se de algumas trincheiras do inimigo 
em Aviburun capturando grandes 
quantidades de material beilico e de 
provisões. Os anglo-francezes rece- 
ceberam, em Sed-il-Bahr, grandes re- 
forços, mas apezar disto elles foram 
forçados, no dia 9, de retirar-se com 
grandes perdas. 

BERLIM, 11. Os allemães toma- 
ram algumas trincheiras em direc- 
ção de Nieuport. 

VIENNA, 11. — Communicações 
officiaes informam que o terceiro 
exercito russo foi expulso, soffrendõ 
grandes perdas, da Galicia Occi- 
dental. Desde o dia 2 deste mez 
os soldados austro-allemães que lu- 
ctam na região dos Carpathos tem 
aprisionado mais que 100.000 inimi- 
gos. 

VIENNA, 11. — O imperador 
Guilherme chegou ante-hontem na 
fronte da Galicia. 

O imperador Francisco José sub- 
screveu cinco milhões de marcos pa- 
ra o empréstimo da guerra allemão. 

ROMA, 11. — Communicam offi 
cialmente de Constantinopla de que 
as forças turcas desalojaram os aí lia- 
dos nas trincheiras em Ariburun e 
que a esquadra alliada não renovou 
mais o ataque ás fortificações dos 
Dardanellos. 

ROMA, 11. — Causou aqui enor- 
me sensação a noticia dizendo que 
o «Frankfurter Zeitung» tinha dito 
em editoral hoje que a Austria- 
Hungria faria á ítalia concessões de 
tanta importancia qi:e a guerra se 
tornaria impossível. 

ROMA, 11. — O general d'Ama- 
de foi destituído do seu commando 
sobre o corpo expedicionário contra 
a Turquia sendo substituído pelo ge 
neral Guoraud. 

AMSTERDAM, 11. — Um sub- 
marino allemão afundou o vapor in- 
glez «Queen Wiíhelmina» rio largo 
de Blyth. 

AMSTERDAM, 11. — Um dirig!- 
vel allemão appareceu sobre Rom- 
ford, poucos kilometros distante de 
Londres. 

NOVA YORK, 11. — Radio- 
grammas de Berlim commun!csm de 
que forças anglo-francezas perfazen- 
do um total de quatro corpos de 
exercito, atacaram com grande vehe- 
mencia as posições allemães em 
Fíeurbaix, Vermelles e Caramy, sen- 
do repeilidas. 

Os mesmos ratíiogrammsã adean- 
íam que os allemães tomaram trin- 
cheiras francezas tíc grande extensão 
nas margens do riacho Fiecht. 

NOVA YORK, Vi. .— "O governo 
inglez decretou o estado de sitio na 
British Columbia para poder repri- 
mir as desordens e os ataques contra 
as casas allemães, desordens que 
esse governo mesmo provocou com 
as suas informações escandalosa- 
mente mentirosas sobre suppostas 
barbaridades allemans. 

RECIFE, 11. — A noticia espa- 
lhada em São Paulo de que «Vá- 
rios allemães, reunidos na casa «Re- 
gulador da Marinha», mandaram ser- 
vir Champagne para festejar o feito 
submarino allemão, que poz a pi- 
que o grande paquete inglez «Lusi- 
tania», não passa de uma mentira, 
que bem faz patente a «cultura» dos 
que a inventaram. Aqui ninguém na- 
da sabe de tal facto! 

 «o»  

II café 

(Do nosso colloborador O.) 

Santos, 6 de Màio de 1Q15. 
De ha 6 annos que de Julho a Deezm- 

bro despenca verdadeira avalanche de 
café no primeiro semestre sobre Santos 
como mostra o quadro abaixo. 

mil saccos 
Jul. Afft. Set." Out. Nov. Dflr. 

1914-1915 
1913 -1914 
1912—19 i 3 
um-1912 

8S6 
8-17 

3U 771 1 313 1 350 1 393 
1 745 1850 1 710 1334 1 188 

fi72 1212 1484 1663 1164 
796 14lr> 2 034 1 981 

1910-1911 1U42 1474 1889 13.í3 
1240 

9^2 

Safras 

1914—1915 
1913-1914 
1912—1913 
1«11—1912 
1910-1Ö11 

9 500000 (?) 
10 855 OOÜ 

8 585' 00 
9 972 ■ 00 
8110000 

Entrxdo no 
1. semestre 

6 Of;7 000 
8 574 000 
7 150 000 
8 163 ÜOO 
7 220000 

955 
C97 
570 

"[o da 
Sjfrü 
64 "Io 
8" "[o 
83 "Ia 
81 «[„ 
89 "Io 

Este anno as entradas no primeiro se- 
mestre foram pequenas devido á momen- 
tânea externação, devido á guerra euro- 
péa. O que veio evitar que toda a safra 
fosse vendida na base de 3.600. 

No Rio de Janeiro as entradas no pri- 
meiro semestre não são precipitadas co- 
mo se vê. 

1914-1915 
1913-1914 
1912-1913 
1911-1912 
1910 1911 

Safras 

1914 1915 
1913 1914 
1912 1913 
1911—1912 
1910-1911 

Jul. 
294 
169 
226 
248 
% h 

Agt. 
135 
284 
256 
;xjo 
:íü7 

mil saecos 
Set." Gilt. Nov^. Dez. 
123 
337 
397 
348 
348 

259 
447 
425 
324 
304 

2^3 
409 
350 
286 
25^ 

3'500 0: 0 (?) 
2 91 0 000 
2 906 000 
2 484 000 
2438 000 

Entradas no 
1. sen.estre 

13S6 0<'.0 
19i50i'0 
1 912000 - 
1 623 OUO 
1718 000 

3-2 
269 
258 
1'.7 
3U0 

"ro (Ia 
Srtfra 

46 % 
6IV 
66 0(0 
65 "[o 
7U'I, 

2. semestre Santos mil saccos 
JaDi Fe7. Março Abril Maio Junho 

lOM—lSlõ 1 101 822 5i'9 — — 
1913- 1911 637 389 297 288 221 354 
1912 1913 4i)9 2.=>9 182 121 143 8-M 
1911—1912 39) 279 309 310 225 290 
1910—1911 234 134 122 83 97 318 

2. gemostre Kio mil Eíiccos 
Jan. Fev. Março Abril Maio Junho 

1914—1915 312 433 — — _ — 
1913—1914 17Í 190 172 . 133 156 221 
1912—1913 181 161 181 127 149 195 
1911-Í-1912 135 144 185 155 103 139 
1910-1911 191 126 105 71 88 136 

Entrado no2. semestre °[o da Safra 
Santo-» » Kio Santos Rio 

1914 -1915 8 433 000,?) 1 6141 00(?) 36 54 t"!,, 
1913—1914 2 281000 104"-. 000 20 "[o 36 °i„ 
1912 1913 1435 000 9 )4 000 17 "lo 34 »i„ 
1911-1912 1 809 000 861 (jOO 19 «b 35 %, 
lUO—1911 910 000 72u0ü0 ll°io 30»,,, 

Temos por conseguinte uma media de 
80 o/o para as entradas em Santos e no 
Rio 62 o/o para o primeiro semestre e 
20 o/o em Santos e 38 o/o no Rio para o 
segundo semestre, em 5 annos. 

A ava'anche paulista é provocada pela 
necessidade de fazer dinheiro ou imposi- 
ção dos que adiantaram quantias pars 
custeio. Com uma media de 100.000 sac- 
cas de entradas por mez no primeiro se- 
mestre em Santos, só em frete, carretos, 
armazenagem. 

Caso não se vendesse café durante es- 
ses 30 dias teriam de ser desembolsados 
sem recebimentos, na bocca do cofre Rs 
7.100:0003000 a razão de 7S100 por sc. 
isto é: frete médio 4S800, correto, S250. 
sacco novo S850, ensaque e empilhação 
.S200, alugueis, expediente etc. 1$00G. 

Onde ir buscar dinheiro nos mezes Gf 
Julho a Dezembro para poder resisti 
só por 15 dias se o fazendeiro não deve 
saccar sobre conhecimento ? 

Todas as casas comsnissarias c compra 
doras em principio de safra estão deve- 
doras de grandes sommas aos bancos de 
quantias levantadas com cauções de hy- 
pothecas e penhores que fizeram parr 
pagar de Maio a Agosto, de Junho a Se 
tembro ou de Julho a Outubro. Todas a; 
safras da freguezia são angariadas de Ja- 
neiro em diante e as mais dellas de Março 
em diante, como aconteceu este anno. 
Nos mezes de De/.e.iibro a Março especu- 
la-se em compras em termo. A maior par- 
te dos faezndeiros ainda remettem café a 
casas commissarias porque se viram na 
contingência de penhorar suas safra.«; 
para fazer algum dinheiro recebendo no 
maxim.o Rs. 3$000 por arroba coní a con 
dição de despejarem o que forem colhen- 
do. As casas commissarias não querem 
freguezia fixa; aturam a pouca que ainda 
tem, com a qual querem liquidar; sã ^ 
hoje casas compradoras e só fazem adi- 
antamentos ga-an'iÍ03 em se tratando de 
negocio de rapida liquidação. 

Como evitar a avalanche além de 60 O/o 
da safra para o primeiro semestre ? 

O único meio é o fazendeiro não dever 
a pra<so curto, quando não fôr indepen- 
dente, ou ter uma reserva para o custeio 
de um anno. 

No Rio não ha avalanche por que a la- 
voura mineira e fluminense é menos des- 
pendiosa e individada do que a paulista 
e por só dever no interior e não a com- 
missarios, a compradores ou a bancos 
das capitaes. 

Emquanto as nossas safras forem ex- 
portadas do modo que vem succedendo 
não haverá defesa possivel contra a es- 
peculação que, de um momento para ou- 
tro, no exterior ou em Santos, surge 
formando blocos para enguür em épocas 
de baixa propositalmente provocada, para 
com os stocks comprados em boas condi- 
ções evitar estabilidade permanente .de 
preços rasoaveis, visto á especulação não 
existir com estabilidade de preços e o 
commercio de café ter estado reduzidq 
a verdadeira roleta até o rompimento da 
guerra. 

A paralysação do mercado em Agosto 
e Setembro, pelo medo de muitos e falta 
de credito e dinheiro de todos, quasi que 
levou o fazendeiro ao suicidio. As com- 
pras desenvolveram-se, de Setembro em 
diante, no interior onde eram compradas 
as qualidades finas, os cafés bourbons, 
abourbonados, de boa torração por qual- 
quer preço tendo-se mantido em Santos 
a base para o typo 6, até Janeiro a 3.600, 
para subir a 3.900, em Março e pular nes- 
se mez a 4.900 estando agora a 5.000 

O lucro do comprador foi em media de 
2$000 por sacca; o do revendedor que 
adiantava o dinheiro ac^ comprador, de 
4$. por SC. e o do exportador de 5$000 
por sacca. 

Nas 8.500.000 saccas que foram ex- 
portadas de Setembro a Junho a praça 
de Santos, vae ganhar a razão de Rs. 
lOSOOO por SC. Rs. 85.000:0001000, (oi- 
tenta e cinco mil contos!) quando deve- 
ria ganhar somente Rs. 28,050:000$000 

ou 3$300 que é o lucro-praxe por sacca 
consignada, quanto ao intermediário ou 
revendedor, e Rs. 17.000:000$000 ou 
2$000 por SC. quanto ao exportador, isso 
mesmo em opíi.Tios annos, Santos ganhou 
o dobro do que é praxe ganhar e nada 
perdeu no interior. 

A maior parte das casas exportadoras 
compraram e compram no interior e vão 
continuar a fazel-o. E' necessário que o 
fazendeiro se instrua sobre as qualidades 
mais ou menos reputadas e saiba o que 
é typo 3, 4, 5 ou 6, saiba o que é café 
duro ou doce, de boa ou ;má torração «te. 
não vá entregando a sua producção pelo 
preço que o comprador offerece sem sa- 
ber o que vende. O interior vae se innun- 
dar de compradores e isso vae favorecer 
ao fazendeiro qqe souber fazer preço no 
seu café. Acredito que na próxima safra, 
se houver alguma resistencia por parte 
do fazendeiro, já que á praça de Santos 
convém resistir, e, não houver precipita- 
ção nas remessas, será um bom anno 
para a lavoura em vista da posição esta- 
tística do café. 

Em 30 de Junhp os stocks mundlaes es- 
tarão reduzidos a talvez bem menos de 
3 milhões de saccas. Todas as qualidades 
terão procura desde a escolha até os des- 
poípados finos. Quanto mais capricho 
houver na colheita, na sécca, na separa- 
ção das terreiradas, no beneficio separa- 
ção e catação, e no apuramento das es- 
colhas, procurando sempre fazer lotes 
grandes, de mais de 200 ou 300 saccas 
de uma só qualidade, melhor resultado 
terá o fazendeiro. A maior vantagem do 
i'omprador está na ignorancia do fazen- 
deiro e na falta de informações, que ha 
no interior do que se passa em Saníos. 
Por lá não ha telegrammas de hora em 
hora para o fazendeiro. O «Diário Alle- 
mão», julgando prestar um grande ser- 
v,'çp á lavoura do Estado brevemente 
encetará a publicação de informações 
de um quadro de preços das differentes 
qualidades desde escolhas até os finos. 

O funccionamento da Caixa de Liqui- 
dações e da Gamara Syndical do Café 
não deve ser protelado por mais íempo; 
pelo menos a Camara Syndical deve co- 
meçar já a funccionar para que a base 
diaria, que é publicada por todos os jor- 
naes, seja uma base clara que oriente o 
'avrador e não o preço de uma qualidade 
mal definida. A base diaria deve ser a 
media dos preços das vendas dos varia- 
dissimos typos 4 e se houver intenção de 
favorecer o lavrador deverá ser publica- 
da uma tabella. de preços como se faz em 
todas as bolsas para o disponível. A do 
Havre afixa para cafés do Brasil os se- 
Hguintes preços: 

laves 
iiOQ lavés extra prime 

„ prime 
, „ „ supenear 
n V r, good 

„ „ regulier 
„ Br ordiuaire et triage 

i'^antos lavés 
„ non lavés extra prime 
B r pr'iue 
„ „ Buperienr 

« g:ood 
reg-ulier 
ordnaire 
triage 

Bahia qoalité snperieur 
„ „ Cüur.iMte 
„ „ ordinaire 

Publica preços para cerca de 10 quali- 
dades de café do Haiti; vinte differentes 
preços para as qualidades da America 
Central, Antilhas, Venezuela etc. 

Dez preços para os cafés das índias, 
Java e Sumatra. 

Cinco preços para os Quadaloupe, Reu- 
nião e Nova Caledonia. 

Nós aqui só publicamos a base para o 
typo 6!! E que base!! O valor das diffe- 
rentes qualidades, a maior ou menor pro- 
cura desta ou daquella, convirá que con- 
tinue sendo segredo commercial do com- 
prador e do revendedor ou convém que 
o fazendeiro saiba que entre o typo 6 
de entrega no termo que está agora a 
5$200 e b typo 4 de boa fava, boa côr 
e boa torração ha uma differença apenas 
de 1$200 por 10 kilos ou 7$200 por sac- 
ca ? 

Esses segredos precizam ser divulga- 
dos. A nossa riqueza vem da lavour.:> 
do café e os 15.000 lavradores do Estado 
não pódem continuar a desistir da me- 
lhor parte do lucro que dá a sua produ- 
cção em favor de uma reduzidíssima mi- 
noria. Já bastam os 9 o/o, os 5 francos, 
os 3 o/o, o lucro nas-hgas! E' preciso que 
o fazendeiro saiba também se aproveitar 
das bôas occasiões que o mercado offe- 
rece para essas occasiões não serem só- 
mente exploradas pelos commerciantes. 

E' provável que a projectada organiza- 
ção que o Governo pretende fazer func- 
cionar venha corrigir, em parte, o defei- 
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tuosissimo systcma até ag^-ora adoptado 
de nada informar ao lavrador. 

O café merece uma secretaria especial, 
um museu, um laboratorio, muitos' cam- 
pos de experiencia, tudo emfim, porque 
lé delle que tudo tem sabido. Oi que é que 
se tem até agiora ffeito. em favor do fazen- 
deiro que o produz ? Nada.. Fretes altos, 
direitos, commisaões e a publicação da 
base para o typo 6 ? Bastará isso para 
tornar a lavoura independente ? 

——«o»  

Teaâtos © Francös 

RI® 

«Vale mais cahir em graça do que 
ser mesmo engraçado» diz um conso- 
iador provérbio, com que muita gen- 
íe fácil se satisfaz, dando a outrem 
£ a si proprio os não explicáveis mo- 
tivos de exageradas preferencias, 

E' também essa a única razão que 
lobrigamos para justificar, se assim 
se justifica, essa tão calorosa sym- 
pathia dos Brasileiros pela França, 
por tudo que lhe é pertinente, ao 
ponto de facilmente se esquecerem 
prejuizos muitos, injurias e offensas 

pothecario do Estado de São Paulo» 
com o allegado e não realizado pro- 
posito de auxiliar a nossa combalida 
lavoira! 

E são esses os nossos grandes e 
prestimosos Amigos, que nos des- 
sangram, qtie riem-se de nós, e que 
nos maldizem por cima!. 

 ao»—— 

CenapiSMOS 

manl) 
n:eí;,!o 

^uvussao juaudín» de ainisíosa naaa 
tem. 

E' uma visita inspeccionaníe; é o 
credor desconfiado e exigente que 
vem por si examinar o estado finan- 
ceiro do máu devedor, vem lhe pe- 
dir grandes reforços de garantias e 
a f iscalisação de suas rendas, de seus 
gastos, e a certeza de seu reembolso. 

Entretanto, quem por qualquer 
modo acompanha ou conhece a ges- 
tão dos negocios de nossa vida prati- 
ca, só por teimosia, e mesmo por 
muita maldade, ousará contestar os 
relevantes serviços, os favores que 
deve o ßrazil âos Allemães. 

Reflictaraos um pouco sem des- 
cer fundo na historia. 

No commercio especial dito—ban- 
cario—, mormente em São Paulo, 
muitos e extraordinários serviços 
vem de longos annos nos prestando 
o mui conhecido e respeitável «Bra- 

\"'.h .'ür Deutschland . 

Siiiipie. por hajeis admi- 
nistradores ou gerentes, este solido 
estabelecimento, como nenhum outro 
de nossá praça, tem proporcionado 
largo credito ao nosso commercio e 
ás nossas industrias. 

Sagazes banqueiros e emeritos co- 
nhecedores de seu officio, sabem os 
Allemães perfeitamente bem distin- 
guir os que merecem credito para a 
esses cofiarem o seu dinheiro, sem 
maiores riscos de prejuizos, salve 
imprevisíveis accidentes, que, ainda 
assim os attingem em justa e minima 
proporção. Desta maneira, cauto e 
previdente, o Banco Allemão tem ti- 
dc senip/e em gi'"o, eni nossa praç'-. 
:uiiÍL„dos capi.acs, que mui o anl- 
i.iam e impulsionam nossa vida eco- 
nomica. 

Os acreditados banqueiros ingle- 
zes deixam muito a desejar por sua 
timidez, por sua, diga-se, falta de 
habilidade em distinguir a boa da 
má clientela; assim têem os Bancos 
ínglezes as suas operações sempre 

Alí-endamos bem. 
WO;. iT' i. b"i;^Oä í'o '.1'^ L':- 

Mestre Lobo tem' razão, 
Querendo matar os fétos; 
Esse sangue de allemão, 
Não deve chegar aos nettos. 

Mas tendo nós coração, , 
Em nos, grita a caridade. 
Sim! Em nome da creação, 
Pedimos humanidade. 

Vamos fundar hospitaes 
Nas cidades allemães 
P'ra amparar filhos sem paes, 
Embora negando as mães. 

Mas nós devemos notar, 
Que aos pobres sene^alezes, 
\ÓB não pO'dciTios vedar 
.%er pac de íilhos írancezcs. 

_ que os negros africanos, 
Duros soldados, erectos, 
Não são meigos franciscanos, 
Também têm os seus affectos! 

Por isso; ousamos propor 
Que venha a bom termo o embryão, 
P'ra, á verdade contrapor 
Uma justa selecção. 

Que todos vão p'ra Berlim, 
Dos allemães os filhinhos 
E para a África vão, emfim; 
Os que forem mulatinhos! 

Applique-se 

Lysiol. 

1——«o»- 
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Sobre o assumpto que epigraph? 
1 presente noticia escreve o «The Ti- 
nes» de 15 de Março o seguinte: 

c ooil'e de Escossia não sp 
jcnte muito feliz n'este momento, re- 
salta do summario publicado pelo 
«Citizen» sobre as reclamações apre- 
sentadas pelos operários, com o fito 
de obterem augmento de seus sa- 
larios. 

Mais de 100.000 mineiros estãc 
exigindo o augmento de 20 po 
cento, ou sejam um e meio Shilling 
por diá; 22.003 operários trabalha- 
dores em machinas de toda a es- 
pecie exigem o augmento de 2 pence 
por hora ou nove shillings por se- 
mana; 15.000 ferreiros fazem pres- 
são para obterem mais um penny. 
por hora de trabalho; 14.000 tra- 
I;alhadores municipaes da cidade cl'j 
-j'asgow que.ein ter o augmento d. 
20 por cento; 9030 empregados dc 
Sociedade Cooperativa Escosseza 
exigem augmento de salario; 700C 
fundidores fazem questão de obte- 
rem mais um penny por hora; 2000 
operários empregados na fabricação 
de aço exigem um augmento corres- 
pondente á carestia actual da vida, 
e os carpinteiros em Glasgow e eni 

i víM queren; obtçr mais uím 
! ni.-nay nor hora. 

i ;;ii! Fl:! s Uiil c 
laz bem Hmiíadameníe, ouuo coü. 
alguma regularidade, o terceiro é pa- 
ra se dizer que sómente tem opera- 
do no jogo do cambio, quando a isso 

.se prestam as oscillações do nosso 
cambio, mormente antes da creação 
da Câixa de Conversão. 

A respeito, porém, de banqueiros 
francezes, nem é sequer para delles 
falarmos, pois em nossa praça sua 
funcção tem sido d.a mais arrematada 
nullidade. 

E vejamos. 
Aqui tivemos um banco francez 

que se quebrou vae por dozé annos, 
sem ter deixado signaes ponderáveis 
de sua passagem por nosso meio fi- 
nanceiro! Nasceu, existiu e morreu 
na imprestabilidade! 

De então para cá, em nossa praça, 
quem de banqueiros francezes dá no- 
ticia. 

Só agora, recentemen- e, de ha uns 
•••"'O? a e.T:a n-i'/e. aqiii veio 

-L:es, rotulando-se como banqueiros; 
e, mediante garantias de juros do 
ThesGuro do Estado, e outros valo- 
rosos privilégios, organizaram o 
«Banco (jle Credito Agricola e Hy- 

Oã allemães e aiistriaoos 

Com referencia ao artigo db nosso 
amigo senhor Álvaro Lima, publicado, 
sob este titulo; recebemos do sr. A. Di 
Franco, editor musical, a carta abaixo, 
que publicamos por justiça e equidade; 
porquanto, nas nossas coiumnas, jamais 
negaremos, a quem quer que seja, o di- 
reito de defesa. 

Estimaremos, porém, que o incidente 
fique terminado, sem ressentimentos e 
maguas, para os dois dignos cavalhei- 
ros. 

São Paulo, 8 'de Maiojid/e 1915. — Illmo. 
Senhor Director do «Diário Allemão» São 
Paulo. 

Seja-me permittido, para bem da ver- 
dade, rectificar quanto, mui levianamen- 
te, o Sr. Álvaro Lima escreve a meu res- 
peito no artigo «Aos allemãss e austría- 
cos» publicado no seu conceituado jor- 
nal de 7 do corrente. 

Antes de affirmar, em publico, uma 
cousa é necessário que esta corresponda 
á verdade pois, em caso contrario, tem 
a apparencia de offensas gratuitas, que 
neste caso deixo de re'e'i^a'* porque ape- 
zar de ser ea xpejsoa tão i.aportaate» 
não creio que o Sr. Álvaro Lima está na 
altura de mie dar liç>3es — nãp pedidas — 
de humanidade!... 

E' falsiOi que eu me tenha recusado col- 
locar nas minhas vitrinas os cartazes e 
bilhetes annunciantes do concerto pro 

Cruz Vermelha Allemã—Austro-Hunga- 
ra; o cartaz esteve exposto por muitos 
dias e eu não tenho nenhuma culpa se o 
Sr. Álvaro Lima, usando oculos pretos, 
deixa de vêr o que não lhe convém!... 

Se não vendi nenhum bilhete, nada te- 
nho com isso, pois não me foram pedi- 
dos; tal facto se repetio com os bilhetes 
da Cruz Vermelha Franceza que infe- 
Hzmente não me foi possivel vender, pela 
mesma razão, sendo pois falsa a affir- 
mação do Sr. Álvaro Lima dizendo ter 
eu vendido os bilhetes da Cruz Vermelha 
Franceza. 

Tenho sempre á disposição de todos 
as minhas vitrinas e seria uma pretensão 
por parte de quem favoreço nesse senti- 
do, que eu, além de conceder as vitri- 
nas, deveria ter o trabalho de empurrar 
os bilhetes relativos..., a quem não os 
pede! 

Use — o Sr. Álvaro Lima — em outra 
occasião oculos... claros, assim se poupa- 
rá o trabalho de affirmar o que não cor- 
responde â verdade. 

Grato, Sr. Director, pela publicação 
'que, me lisonjeio dará á presente, apro- 
veito o ensejo para subscrever-me com 
toda a estima, de V. S. Atto. Cdo. Odo. 
— A. Di Franco. 

-—«.m   

A França 0 o mm sooia! 

braiile n 

Não lia muito tempo, um millionario 
aanericano, Sr. Vanderbilt, n'uma entre- 
vista concedida a um jornal italiano — 
entrevista quo foi ti'anscripta no «Estado 
do S. Paulo» — teve uma piirase lapidar 
para a França: — «A França deg'onerada 
meroce a sua ruina». 

Pai'a os que julgam quo a França ainda 
aão entrou em fi-anca decadeneia, pro- 
cm'aremos mostrar com imparcialidade, o 
que existe de verdadeiro nesta plirase. 

Creio que não ha ninguém — a não se- 
rem os cegos por partidarismos — que ne- 
g'Ui3 caber á F'rança a „grand© gloria" de 
ser, nos tempos modernos, a patria da 
corrupção. 

E' infelizmente um facto incontestave' 
que aicorrupção grassa em todos os gran- 
des centros onde penetra a tão decantad;* 
acivilisação» ■— essa civilisação que em 
tudo assignala progTessos, menos no cam- 
po moral. Aqui mesmo, no Brazil, paiz 
iäo novo qui3 ainda tem tanto por 
fazer ,que apenas começa a viver, mas 
que te ma em querer começar por onde 
a'-abam sempre as nações velhas, cança- 
'as e gistas, — aqV-f ine.smo, no Brazil, 
j^m a «civilisação» da saa, capital edas 
si.as cidades principa-es, já se nota, como 
veremos, a corrupção minando a socie- 
dade, solapando as bases da família. 

Mas, si a. corrupção reina em todos oc 
grandes centros ditos, civilisados, ha en- 
iretanto factos typicos, signaes caracte 
nsticos, symptomas evidentes que, sub- 
mettidcs a uma analyse imparcial, paten- 
.jiam a primazia da França iia corrupção 
miversal. 

Na brilhante conferencia sobre a «Pa- 
avra» feita pelo Sr. Coelho ' Netto, repro- 
luz elle uma observação feita sobre os 
bai'barismos de uso freqüente no portuguez, 
mostrando que todos elles conservam o 
«instincto» dos povos a cujo idioma per- 
tencem. 

Diz elle, á pag. 28 das suas «Conferên- 
cias Litterarias» (2.^ edição): 

«Os term s de sport são inglezes e a 
fi'g'aterra é o paiz onde, com mais ardor. 
30 cuida da cultiu-a pliysica. «As expres- 
sões elegantes-, de conforto, de regalo, são 
de procedencia franceza e é excusado 
salientar o papel da França em taes 
assumptos.» A Italia, patria das artes, 
dá-no,s os termos da musica, da pintura e 
da esculptura. A Allemanlia, como os hu- 
manistas da Idade Média, serve-se ainda 
do latim e do grego o dá-nos, com as ra- 
dicaes dessas lingiia-s, as nomenclaturas 
r-i-'-sientificas.» 

: a'a,''ras escriptas a 23 de Setem 
de íüOj, quaiido ainda nem se sonha- 

va com a aetual conflagração, quando 
ainda não havia paixões cegas e partida- 
rismos vesgos. 

No emtanto, lá está epcripto sobre a 
França: «As expressões elegantes, de con- 
forto, de «reg-alo», são de procedencia fran- 
ceza, e é excusado salientar o papel da 
França em taes assumptos». 

Naturalmente, numa conferencia feita 
perante escolliido auditorio, ha sempre 
circumloquios, periphrases, rodeios e eu- 
phiemismos, ao se tratar de certos assum- 
ptos. Aquelle <a'egalo», sem dizer de que 
especie (talvez por prudência!) da direito 
a que o tomemos em todo e qualquer sen- 
tido e, portanto, no sentido material que 
a corrupção lhe dá. 

Demais, isto não é uma affirmação no 
ar, uma simples conjectura. 

E' publico e notorio que a terminologia 
da!, pomograpliia e da corrupjão é compos- 
ta na sua quasi totalidade por termos ex- 
clusivamente francezes, termos «intradu- 
tiveis», empregados em varias linguas e 
por diversas nacionalidades taes quaes vie- 
ram do idioma a que pertencem. Não fôra 
o decoro imposto a todos os que escrevem 
e poderíamos citar aqui uma en,fiada del- 
les, desaíiando a que os traduzissem. Po- 
derão quaado muito traduzíl os ao pó da 
lettra, o que revelaria bem os g 'llicismos, 
— e isto porque ninguém quer ter a „hon- 
ra" dj crear neoiogismos e termos de por- 
tuguez puro para cousas tão impuras: to- 
dos preferem adoptar a terminologia fran- 
ceza. 

Si, como vinio», ó mn facto lingxiistíco 

observado que nas palavras (conservam o 
«instincto» dos povos a cujo idiota a perten- 
cem» não será isto uma piX)va cie que' o 
povo francez é o que possúe po;r excel- 
lencia «instincto» da corrupção c que, por- 
tanto, a Fi-ança ó o paiz por excellencia 
coiTompido ? 

E não fica somente nisto... 
\Quando as «decahídas», de qualquer na- 

cionalidade, conseguem falar com perfei- 
ção o francez, empregam todos os rneios 
e artifícios possíveis para se impingirem 
como francezas. Este facto quotidiano e 
bem conhecido não é mais uma prova de 
que, si ellas assim procedem, é porque 
sabem que deste modo se valorisam, dada 
a cotação que tem a muliior Iranceza no 
genero de vida que adoptaram? Não é mais 
uma prova evidente da primazia da-França 
nestes assumptos? Não é também uma 
prova de que as mulheres de outrtis nacio- 
nalidades só querem passar por Irancezas 
quando se veem perdidas? 

Já muito antes da gueiTa, lastimando 
que a nobreza da Allemanlia fizesse ás 
vezes casamentos, ha França, dizia Guerra 
Junqueiro, no seu 'soneío «Açuceiias alle- 
mães» que se acha, na sua obra «Musa era 
ferias»: 

«0 Norte exclama: Desgraçada Fi-ança! 
Pariz é velha meretriz devassa 
Magra «cocotte» que estrebuxa e dança 
Sobre o cadaver da latina raça. 

Berlim! Oh essa a ,capital augusta, 
Nunca um só beijo lhe roçou nos lábios! 
Burg\ieza honesta, colossal, robusta, 
íi' mãe fecundados iieróes, dos sábios! 

Sim Allem^anha! E's grande! E's virtuosa' 
Deixa que-a França ,a velha escrofulosa, 
Na podridão se enten-e e anníquile! 

Mas, no fim disto tudo, o que me espante. 
E' que teus reis, Germania sacrosanta 
Vão procurar esposas no Mabile! 

„Luiz Araújo CoiTêa de Brito". 

-ooo- 

Ataçoada seja  

... a creduhdade dos leitores francofi- 
los porque se assim não fôra os jornac; 
que publicam telegrammas da «Havas 
não teriam quem desse o tostão por el 
les. E' incrível como certos jornaes tole 
ram nas suas coiumnas a pubhcação dar 
inverdades mais patentes e das maiore: 
mentiias impingidas á boa fé do publico 
IVlais inacreditável, porém, é o desemba 
raço com que certas pessoas se permiten 
de emitir conceitos, que seriam extrema 
mente ridículos se não partissem da bôc; 
de individualidades que deviam, presa 
mais a sua reputação. Assim é o casí 
agora do mavioso poeta sr. Olavo Bila 
que, de regresso de Paris, não se vexoi 
de dizer os maiores disparates sobre ; 
guerra. S. S. cégo da paixão que nutre 
pela França, esqueceu-se da posição qu> 
occupa no nosso meio social e só disse i 
repetio o que leu em Paris nos jornae 
francezes. Que nos perdoe o «principe 
actual da poesia brasileira mas não po 
demos deixar passar, como brasileiro 
imparciaes, a sua entrevista sem um li 
geiro commentario. 

Eis a entrevista. 
«Recife, 1. — Emtrevistado a propc 

sito da guerra, Bilac disse, e aposta s 
rôr preciso, que os allemães não chega 
rão á zona do canal da Mancha e qu 
não serão capazes de tomar Dixmude 
Os francezes continuam a guerra na cer 
teza absoluta da victoria. A confianç 
anima a todos os alliados e até os neu 
tros. Os allemães luctam desesperada 
mente até se cansarem. E' impossível qu< 
elles conquistem terreno na Bélgica e n; 
França. A Inglaterra, a Françaf e a íRussí; 
possuem grandes reservas de soldado; 
com os quaes preenchem os claros dor 
seus efectivos.» 

Paremos aqui porque o resto da entre 
vista não nos interessa apezar da bor 
nova que nos dá de que os m.edicos pro 
hibiram a S. S. o uso do álcool. Não Iht 
regateamos louvores. 

Que a França e os seus aliados nu- 
tram de esperança, nada mais natura 
porque a esperança é a ultima coisa qut 
morre no homem. Que a França; e os alia 
dos tenham certeza da victoria, certez: 
que S. S. também tem', nada mais huma 
no porque ninguém quer combater sen: 
uma tal ou qual certeza. Mas damos um 
conselho a S. S. — guarde a sua aposta 
para coisa mais proveitosa. 

Acha S. S. impossível que os allemães 
conquistem mais terreno na Bélgica e na 
França e no outro dia os comunicados 
oficiaes alemães nos davam a bôa nova 
da conquista de Hensíraate, Longemarck, 
Helsas e Pilken, na Bélgica, tendo, além 
disto, forçado a passagem do canal do 
Yser. Na França, avançaram na Champa- 
gne, reocuparam Harttmannsweilerkopf 
e progrediram em Le Prêtre. 

Está ahi um desmentido ás suas afir- 
mações. 

Duvidou S. S. que os alemães ocupem 
Dixmude quando essa cidade já se acha 
em poder dos alemães ha muito tempo. 
Efeito da leitura sistematica dos jornaes 
francezes. Quanto á posse da zona do 
canal da Mancha ainda é cedo para falar. 
Dunkerque, entretanto, já sentio os efei- 
tos da exgotada artilharia aleman e é 
possivel que mais tarde ainda venha a 
melhor conhecel-a. 

Afirmou S. S. que a França, ,a Ingla- 
terra e a Rússia possuem reservas consi- 
deráveis de homens. Si S. S. não tivesse 
estado só em Paris e tivesse viajado 
pela França, In^daterra e Rússia certo 

não faria taes afirmações. Onde estão as 
reservas da França quando ella já enviou 
ás linhas de batalha a classe' de 191.6 e já 
chamou ás fileiras a classe de 1917? 

Onde estão as reservas da França quan- 
do o governo faz aprovar nas camaras a 
lei que chama ás armas todos os cida- 
dãos ,sem limites para a idade, apesar, 
da oposição dos socialistas a quererem 
que fosse limitada a idade de 55 annos? 
Onde as reservas da Inglaterra quando 
toda a imprensa proclama que o volunta- 
riado e o recrutamento não deram o re- 
sultado que se esperava chegando os 
jornaes a proporem o estabelecimento do 
serviço militar obrigatorio? 

Onde as reservas da Rússia quando um 
«ukase» recentissimo do Czar deroga o 
decreto que isentou do serviço militar 
os russos residentes no extrangeiro? 

Com que base, perguntamos nós, faz 
S. S. taes afirmações ? E com que base S. 
S. afirma que a Allemanha está exgo- 
tada quando ella tem em instrucção mili- 
tar cerca de 3 milhões de homens, não 
tendo lançado ainda mão dos recursos 
de que lançou mãoi a França ? 

Si S. S. estivesse estado na Allemanha; 
si S. S. estivesse estado nas linhas de 
batalha certo que não afirmaria estar o 
exercito cançado e a Allemanha exgota- 
da. S. S. veio, com certeza, triste de Pa- 
ris e na tristeza que o compungia só 
achou desabafo na entrevista que conce- 
deu no Recife procurando diminuir aos 
olhos do publico a Allemanha que trans- 
formou Paris em uma cidade triste, so- 
turna, melancólica e... escura. De cidade- 
luz passou a ser a cidade-írevas por cau- 
sa dos Zeppelins que visitani-n'a nas ho- 
ras vagas. 

Paris triste é a maior offensa ao mun- 
do divertido e malditos sejam, pois, os 
alemães qua tiraram ao Sr. Bilac o prazer 
de encontraí-a alegre e chocarreira como 
ha bem poucos mezes atraz  

4._5_1Q15. Um brasileiro. 

  «os  

Flagos 0 Respiigos 

Qui s'excuse s'accuse. 

Num dos telegrammas relativos ao a- 
íundamento do «Lusitania» lêmos: «Não 
havia canhões nem montados nem des- 
montados no «Lusitania» segundo inves- 
tigações mandadas fazer pelo governo 
norte-americano.» 

As taes investigações foram um mode- 
'o de «diligencia» mas duvidamos de sua 
seriedade. 

Para armar effeito, 

O caso do «Lusitania» é lastimavel mas 
)ara fazer effeito maior ha jornaes que 
transformaram-no em paquete norte- 

' iHierícanOi, tal o «Diário» de segunda- 
.'eira. 

Esta não pega. E' forte de mais. 
3 tal commentario do Bobtini do «Es- 

^ tado». 
Cada segunda-feira o «Estado de São 

^aulo» publica um boletim da guerra. 
já vimos que procede com certa desen- 

.oltura na reproducção dos proprios tele 
]Tammas. 

Mas, mais interessante é o commenta- 
■ io, escripto aliás por literato de valor 

com sentimento lyrico pronunciado. 
Nos romances sensacionaes os leitores 

nuitas vezes, lêem no momento mais 
trágico: «Continuação no proximo nume- 
■o». Estes processos o commentador os 
:onhece, no dia 3 de Maio acabava com 
im período retumbante a respeito do 
bombardeio de Metz. 

A continuação devia se achar no com- 
nentario do dia 10... Mas o autor deixou 
o leitor em. suspenso por mais oito dias!! 

Desculpa da mau pagador 

O general d'Amade disse que fez re- 
smbarcar as tropas de Kumkalesi porque 
o desembarque não tinha outro fim do 
que proteger o desembarque dos alliados 
aa península de Gaiüpoli!! 

Qui l'êut cru! Proteger o desem.barque 
dos ínglezes por cima das extensões do 
estreito onde este é o mais largó!! 

Ha verdades que nem verosimeis são. 
e mentiras também. 

Homens de letras gordas 

Amigos me criticaram por ter feito 
do «Estado»má bête noire. 

Não ha tal. 
O «Estado de São Paulo» deixa a cada 

um de seus colláboradores plena liber- 
dade de opinião 

E' nelle que lemos os artigos germano- 
philos de Zeno e de Oliveira Lima. 

Entre os germanophobos têmos além 
do Oambrinus da secção paga (?), o com- 
mentador do Boletim semanal e o moço 
encarregado dos títulos. 

Este ultimo é o mais perigoso. E' o 
único lido pelos homens de letras gor- 
das. 

Um amigo inèu francophilo, ou antes 
confessadamente francezophilo fez um 
destes dias parar seu carro no largo José 
Bonifácio só paia me perguntar se ainda 
não estava convencido da derrota final 
dos allemães visto que os francezes occu- 
param toda a Alsacia e Lorena. 

Estranhei a affirmação, o amigo basei- 
ou-se sobre o «Estado» o titulo da pri- 
meira pagina.» 

Elle me confessou que sua leitura não 
ia, diariamente, além deste titulo em le- 
'tras gordas. 

E comtudo é um medico illustrado e 
gosta discutir questões de guerra!! 

Quantos homens de letras gordas an- 
dam por ahi. 

M. O. 


